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Je güldene Fama, welche den Nahmen des groß 

8 A} fen Auguſti, Königs von Pohlen und Churfür⸗ 
0 N ſtens von Sachſen, beſtaͤndig im Munde zu fuͤh⸗ 
De ren pfleget, fienge auf einmahl auf ihrer Trom⸗ 
pete in einem ungewoͤhnlich heifern Ton an zu 

—— blaſen und ruffete ſie dabey: Auguſtus, Au -- 
herd Allhie blieben ihr die folgende Worte ſtecken, daß fie dieſelbe vollig 
Fon zu bringen gar nicht im Stande war. Man ſahe auf ihrem fin⸗ 
Sein eiche nichts als Schmertz, Verwirrung und tieffe Betruͤbniß abs 
ihr det. Daher denn die Welt um fo viel begieriger war, dasjenige von 
um Erernehmen was ſie ſelbſt nicht ausdruͤcken koͤnnen, oder es aus ihr 
Don, ehe zu leſen, da es die Lippen nicht ausfprechen mögen. Man 
Als wekente ſich nichts gutes, man fand zwiſchen Furcht und Hofnung, 
for, 15 gantz leiſe, wie ein aus dem Schlaf halb aufgeweckter Menſch, 
Ihre ee iſt bang 6 : 9 9 6 1110 
und heb Königl. Hoheit, der theureſte Printz bon Pohlen und Litthauen, 
fab Furt von Sachſen, wurden zum erſten, zuſammt Ders Ge⸗ 
Chur Koͤnigl. Hoheit, der Prinzeßin von Bohlen und Litthanen, und 
dacht ieſtin gon Sachſen, und dem gantzen hohen Koͤnigl. Hauſe von ge⸗ 


im beine wa, die aus Pohlen nach Sachſen wie ein Blitz floge, von die⸗ 
Was nabe Falle benachrichtiget. Man ſagete ihnen dasjenige ins Ohr, 
mehr as durch Hertz und Seele drang. Ihr tieffter Schmertz hat ſich 
Ahne dez u wohl empfinden, aber auf keine Weiſe beſehreiben laſſen, ja 
Abgrund Fame Troͤſtung wurde das gantze Koͤnigl⸗ Haus in einen 
geſetzte et fiefften Traurigkeit verſuncken ſeyn, wenn dieſelbe nicht das 
Pe na ath derer hohen Perſonen wieder aufgerichtet, und fit dahin 

nelle, ſich der Fügung Bonn zu unterwerffen 

2 \ 5 


In⸗ 


7 opnpefjen beweinet der Königliche Sohn und die Käyſerliche To 
ker ihren 5 Herrn Vater, die Koͤnigl. Groß⸗Kinder ihren liebten 
Groß⸗papa, und der gantze Koͤnigl. Hof zerflieſſet faſt in Thraͤnen. Don 
konte die Betrübniß, welche der wahrhaffteſte Sohn bey dem Tode des 
beſten Vaters ſpuͤren lieſſe, die Vorſorge nicht verhindern , ocleheerfehng \ 
der theureſte Churfuͤrſt von Sachſen, vor die Wohlfahrt des Vaterl ft | 
nahme, deſſen Ruder nunmehro in feine Hände fiele, vielweniger ont 
die Anſtalten hemmen, dieſen wichtigſten Todesfall an fremden Höfen?“ 
kannt zu machen. Die Thore der Koͤnigl. Reſidentz⸗Stadt Dee 
wurden dieſerhalben geſperret. Ein jeder fraget warum? Man mt 
erſt ein Murmeln, welches beftändig ſtaͤrcker wird, und durch die Menge 
der zuſammen⸗lauffenden Leute endlich in ein lautes eee 
0 


bricht: Auguftus iſt todt! 
Nachrichten hinder das Licht führen? und ſoll der Herr deſto Länger lebe 


7 


Wie, Auguſtus iſt todt? Wie, will das Gerüchte uns mit iM 


vun ietzt ſeinen Tod faͤlſchlich ausbreitet. Er iſt ja geſund nach 
en gekommen, und wir hoffen ihn auch bald wieder begluͤckt bey un 
ſehen. Allein das Geſchrey wird von allen Seiten vermehret: 
Auguſtur iſt todt! 78 
Dort laͤuffet einer, den die Furcht und Schrecken faſt entſeelet, die dun 
ſtehen ihm voller Thränen nur können fie wegen innigſten Seelen SO, 
dens nicht die Backen herunter rollen. Dort hebet einer die Haͤnde 
Ba und die Verwirrung iſt auf feinem Geſichte völlig ene 
Hier ſtecken ein Fe die Koͤpffe zuſammen, und ob fie zwar gan rden 
mit einander ſprechen, ſo kan man doch aus ihrer Stellung und DE 
leicht abnehmen, was die Haupt⸗Sache ihrer Unterredung geweſer glich 
lich der Tod des Nannen Monarchen. Ein ander kommes cken, 
| zu uns, zittert an dem gantzen Leibe, die Knie fangen ihm au zu wal die 
| das er ſich kaum ſetzen kan, die Rede fehlet ihm, und mit Noth an" 
| Worte heraus bringen: | ei: 
:, „ Augufbus iſt todt! | o eine 
Dane wehe welche man noch lange nicht zu hören bereit war durch⸗ 
zeitung, welche gleich einem Donnerknall die Hertzen der Menſchenn 
aͤhret. Auguſtus iſt todt! Wie! Auguflusift todt? a 
Dier Herr, welcher den Nahmen mit der That geſüheg — 
dem man mit hoͤchſten Recht fagen können, daß er Rex außen der gan 
der Aller⸗Majeſtaͤtiſche, praͤchtigſte und groß muͤthigſte Here en verwech⸗ 
Welt geweſen, der hat nunmehro das Zeitliche mit dem ant ihren vielen 
elt, und lieget in einem engen Sarge. Oja, die Fama iii en, A 


* 


ungen hoͤret nicht auf zu rufen 


#7) 8 
ee ee 
D Zeitung, welche niemand zu hoͤren jemahls gewuͤnſchet, indem ein jeher 

uterthan fein Leben vor einen fo gnaͤdigen und gütigen Herren hinzugeben 
ent war, nur, damit der Monarch ihn uͤberleben, und ſeine Jahre ſo hoch 
f ingen möchte, als es jemahls denen Sterblichen moͤglich waͤre. Es er⸗ 
challet vor unſern Ohren beſtaͤndig das @efchreg: A 
al Auguſtus iſt todt! | | 228 
1 eine Zeitung! welche den Pohlniſchen Reichs⸗Tag, der kaum ange⸗ 
ngen war, zerreiſſet, und ſelben der Activitaͤt vollig beraubet; als eine 
eitung, welche machet, daß der Kern des auf dem Reichs⸗Tage verſamm⸗ 
n Pohlniſchen Adels nunmehr erkennet, was er verlohren, daß er das⸗ 
w ige beſeuftzet, was ihm der Himmel entzogen, und dasjenige verlanget, 
as ihm doch niemahls wieder gegeben werden kan. 2 
Ob. as iſt code! 5 | 
betrüͤbte Nachricht, welche verurſachet, daß gantz Sachſen zur Erde ſin⸗ 
de daß es vor Schmertzen ſich nicht beſinnen kan, und endlich an ſtatt 
ihr hraͤnen Blut zu weinen wuͤnſchet, um dadurch anzuzeigen, wie hoch 
A das Abſterben dieſes ihren innigſt⸗ und höchftgeliebten Landes⸗Vaters 

ſtehen komme. . | 20 
Di Auguſtus iſt todt! a 73498 
Int Zeitung breitet fich nach und nach an allen Höfen der Chriſtlichen 
55 aus, und hringet um ſo vielmehr Nacht, Schatten und Betruͤbniß 
pra lich je mehr ſonſt die Nachrichten von dem theureſten Augufto, deſſen 
Hose aten Hofe, und ungemeinen angeſtellten Luſtbarkeiten, auch fremde 

— mit Freuden und Vergnügen zu uberſchuͤtten pflegeten. Die we⸗ 
x „Worker, Auguſtus iſt tod, geben der Wage, in welcher das Schick⸗ 
dien Macht und das Intereſſe derer Europaͤiſchen Staaten abwieget, 
Qautz andern Ausſchlag, als dieſelbe vorher nicht gehabt. 
die JG in groſſes Koͤnigreich iſt nunmehro ohne Oberhaupt, welches durch 
o, d ahl einer freyen Nation zur hoͤchſten Koͤnigl. Wuͤrde erhoben werden 

daher denn faſt alle Chriſtliche Potentaten ihr Antheil daran nehmen. 
uſtu iſt todt . | | 
Köni Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt verlieren an unſerm theureſten Anguſto, alt 
und a Pohlen, einen maͤchtigen Bundesgenoſſen wieder die Tuͤrcken, 
ana get deren Ableben um fo viel ſchmertzlicher, je mehr ihnen die 
Feinde ai dieſes Herrn, welche er in denen vor Oeſterreich wider die 
fen, des Chriſtlichen Rahmens ehemahls geführten Kriegen ſehen laſ⸗ 


_ 3 wm 


Ray — überhaupt der Helden⸗Muth der Pohlniſchen Nation bes 
ß, wachen fie puſamt — 1 en Saͤchſiſchen Tronppen op 
22 — 


a 
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7 . 
dem Entſatz der Kayſerlichen Reſidentz⸗Stadt Wien laͤngſtens wider 75 
Erb⸗Feind bezeuget, und zur Verwunderung der gantzen Welt von zun 
blicken laſſen? Ja, Auguſtus iſt todt? — * 
IJIhro Kaͤyſerl. Majeſt. verlieren einen hohen Allürten, deſſen hohes 
Koͤnigliches Haus noch letztens durch die von Ihro Kaͤyſerl. Hoheit ben 
itzigen Churfuͤrſten, mit der Durchlauchtigſten ai itzig m 
theureſten Churfuͤrſtin, Maria Jofepha „glücklich getroffenen Verbindn 
mit dem Kaͤyſerlichen Stamm⸗Hauſe vereiniget worden. | 

Auguſtus ift code! m⸗ 
| Ihro Majeft, der König in Franckreich beklaget, zuſammt dem ga * 
! Ken Hofe, den Todesfall eines Monarchen, von deſſen Helden müthiee, 
Sctäͤrcke und unendlichen Geſchicklichkeit in denen Ritterlichen Ubu den 
welche Dieſelben in dero Jugend in Franckreich abgeleget, die Vorfahren 
| ihnen ſo viel deuckwuͤrdiges und erſtaunendes erzehlet. Er befeufset dr. 
| Koͤnig, in welchem der Himmel alle hohe Qualitäten geleget, welche Finne 
reich chemabls an Ludewig den XIV. bewundert, und bis zum Halen 
| mit Recht erheben, maſſen wohl kein Herr auf der Welt an geoffet er 
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5 gepraͤget bleibet, je mehr der von betro dem Groſſen, mit Berg durch 
N gufti, unternommene Krieg, Rußland groß gemachet, und en eſe⸗ 
1 oßelt 
tzet, daß die Ruſſen mit denen allerpoliteften Nationen der gantzen ind 
/ chedieſelbe ſchon gar übertichen p . 

N 7 2 4 4 4 1 2 h f petro 
wie viel haben nicht ſeine heilſame Rathſchlaͤge, wie viel u der Ver⸗ 


luſt Auguſti iſt dieſem Hofe deſto empfindlicher, je beftand 


chen um daſſelbe Ihro Rußiſch⸗Kaͤyſerl. Majeſta 
Man bedauret glſo Augullum in Rußland, als den vornehmſten 


— 2 — 
— — — ut — — 


— nn Mn Mei 
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de durch vielfältigen Umgang und * unſern theuren Auguſtum — 
f a 


* (9) & 


— und Herſteller guter Sitten, den biefes Land nechſt Petro dem Broſ⸗ 
gehabt, indem Petrur ohne feinen Freund und Bundes genoſſen Au 


datum kaun, oder doch nicht ſo leichtlich das jenige in Rußland ausge⸗ 


tet haben würde, was er wuͤrcklich mit gutem Glücke und Erfolg ges 


den Und wie viel Thraͤnen verdlenet nicht der Tod eines ſolchen 


erren ! 
Auguſtus iſt todt 

5 Ihro Majeftät der König in Schweden und das gantze Koͤnigrelch 

ſteauren das Ableben eines Herren, deſſen Freund⸗ und Bundgenoſſen⸗ 
di afft ihnen hoͤchſtangenehm und erſprießlich geweſen, fo wle es vorher 

e Frucht der Feindſchafft, welche aber das harte Verfahren dero eigenen, 
zwar tapfferſten Monarchen, ihnen zugezogen, ſchmertzlich empfinden 
Müffen, Sie bedauren den Berlaft Auguſti, als eines Printzen, der allen 


Geenen zum Muſter dienen kan, wie ſie im Glücke nicht ſtoltz, und im 


bre 25 Sieg behalte, ja wie der Himmel Koͤnige bey der Hand leite, und 


S 


U ace groß muͤthig und weiſe ſeyn mögen. Wie eine gute Sache end» 
b 


ugenden auch mit einem langen Leben belohne. Mit einem Wort, 
le bewundern Auguſti kluge Maͤßlgung im Leben, und beweinen hoͤchſt⸗ 
5 mertzlich den Verluͤſt einer fo raren Tugend, welchen man bey Dero 

ode erlitten. 5 

Auguftus iſt todt! | 
85 Wie nahe gehet nicht das Abſterben Augufi Ihro Majeſtaͤt dem 
te de von Dennemarck zu Perzen. Ein hoher Blutsberwandter, ein 
— Bundes Genoſſe ſtirbet Ihnen an Auguſio ab. Duech deſſen Bey⸗ 
fen dero Königreich vergröſſert worden, und Sieg und Glück die Waſ⸗ 
& dero theureſten Herren Vatern begleitet. Darum wird hier durch 
chunt > 2 — der gantze Hof eutſtelet, nnd faſt aus ſich geſetzet. 
ugultus iſt todt! 
denck Shro Majeſtaͤt der König von Engekand widmen dem hohen Alte 
legunen, des Pohlnifchen und Saͤchſichen Augufi eine betrübte Übers 
ug der hohen Qualitäten, welche dieſer Herr auf dem Pohluiſchen 
wirrune⸗ und der in gedachtem Reiche nicht ſelten einſchleichender Ver⸗ 
ung ſehen laſſrn. Ste beklagen ſelben, als dero deutſchen Bundesge⸗ 
Tod „wegen dero Churfürſtenthums Hanober. Und betrauren deſſen 
uicht la eines Printzens, des gleichen die Welt nicht offt geſehen, und 
4 ae fehen dürfft. 
s it todt! 

as ſol man von Ihro Königl. Majeſtaͤt in Preuſſen ſagen, wel⸗ 


4 (%% We 


„„ —— — — —— ä — —ä 
andern Potentaten vollig und perſöͤnlich zu kennen Gelegenh 
Wie Sie an deſſen Hofe beſtändig bewundert, daß Pracht, K 


hl 
übt) 
Andencken unſers groſſen Monarchen in Ihrer Königl. Bruſt, un 1 | 

bestandig 


| 
Das Churfuͤrſtl. Babeiſche Haus laͤſſet mit ſammt dem Kön 
Sardiuiſchen Hofe, fo wohl wegen der Anverwandſchaff', als well a 
Auguſti Helden Tugenden in deſſen Leben beftändig vor Augen ge Fu. 


d 
10 
80 


| 

| 

| 

die entlegenen Afrtcaner müffen dieſen Todesfol bedauren, indem en 
| denen durch Auguſtum nach Africa geſchickten Naturberſtändigen n be 
| 

| 


! deſſen Reglerung erfahren. Das Haupt der Erden Rom nimm mſelbel 
| Tode Auguſti groſſen Theil, und laͤſſet milde Thraͤnen bey de ‚Aug 
| flleſſen, jr es iſt kein Staat in Europa, der nicht bey der Zeltung / 


; 220 
Geliebte in Ehriſto. Nachdem der allgewaltige Sailer’ 


| 
| vach Seinem unerforſchlichen Rath und Willen den he Herrn 
| Durchlauchtigſten / Großmächtigſten Zürſten und * 


u DEE > Zu 


— 


Friedrich Auguftum, König in Pohlen / Groß Hertzog in Lit 


hauen , zu Reuſſen / in Preuſſen , Mazovien, Samogitien / Kyo⸗ 


Nen, Vollhinien „Podolien / Podlachien, Liefland, Smolenſcien, 
everien — Scher Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve / 
Berg, Engern und Weſtphalen, des Heil. Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗ 
Murſchallen und Chur Fuͤrſten, Landgrafen in Thüringen, Marg⸗ 
afen zu Meiffen , auch Ober und Mieder⸗Laußitz / Burggrafen zu 
Magdeburg, Gefuͤrſteten Grafen zu Henneberg / Grafen zu der 
Mare, Ravensberg und Barby, Herrn zum Ravenſtein, Unſern 
ergnaͤdigſten König, Chur Fuͤrſten und Herrn, zu Warſchau am 
berwichenen erſten Febr. fruͤh gegen fuͤnf Uhr / aus dieſer Sterb⸗ 


beit abgefordert / und in die ſeelige Ewigkeit verſetzet: So ha⸗ 


wir hohe Urſache zu klagen: Die Crone unſers Hauptes und 
Andes iſt abgefallen! Wehe ung, daß wir ſo geſuͤndiget haben! 


| Derpiyegen „wird Eure Chriſtliche Liebe hiermit beweglichſt ermah⸗ 


te und erinnert / GoOtt / dem Koͤnig aller Könige, der um der Un⸗ 
ethanen Suͤnde willen, loͤbliche Regenten wegzunehmen pflegety 
80 dieſem ſchweren Verhängnuͤß, mit wahrer Hertzens Buſſe zu 
m fu fallen, Ihn um Gnade und Vergebung der Suͤnden im Nah⸗ 
q 90 JEſu Chriſti innbruͤnſtig anzuruffen, u. eine ernſtliche Hertzens⸗ 
I ens⸗Beſſerung / wit Abſtellung aller Uppigkeit und Sicherheit, 
th dunehmen, über den groſſen Riß / welchen der Allerhoͤchſte ge: 
ben, in Chriſtlicher hertzlicher Wehmuth Leid zu tragen; Darne⸗ 
ne r auch den lebendigen GOtt / im Geiſt und in der Wahrheit, 
hei tig und unablaͤßig anzuruffen, daß Er Ihro Königliche Ho⸗ 
a, den Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Friedr ich 
das ultum, Königlichen Printzen in Pohlen und Litthauen, Her⸗ 
dia du Sachſen, Jülich, Cleve, Berg; Engern und Weftphalen, 
Ana. Römischen Reichs Ertz Marſchallen und Chur Fuͤrſten, 
und grafen in Thuͤringen / Marggrafen zu Meiſſen / auch Ober⸗ 


ieder⸗Laußi Burggrafen zu Magdeburg / Gefuͤrſteten 
Laren zu — Grafen zu der Marck, Ravensberg und 
und 3 Herrn zum Ravenſtein, Unſern gnädigften Chur Füͤrſten 
o Herrn, ſammt Ihrer Sönigl. poheit Hertzgeliebteſten 1 

D 2 In 


| ‚König und Herr Auguſtus der II. am 1. Febr: 18H@ a 
Jahres fein beſtimmtes Lebens⸗Ziel allhier in? arſchau J. Pracht 
un 


* 


lin, unſerer gnaͤdigſten Chur⸗Fuͤrſtin und Frauen, nebſt Dero Chur 
Printzen, Printzen / und Prinzeßinnen / ingleichen andern hohen 
An verwandten, bey dieſem zugeſtoßenen ſchweren Trauren / © ter" 
lich troͤſten und ſtärcken / auch in Gnaden verleihen wolle, daß Ihe 
Königlichen Hoheit angehendes Regiment, mit Goͤttlicher Krol 
Weißheit und Seegen aus der Höhe reichlich begluͤcket / und ib 
auf die fpäteften Zeiten ruͤhmlich gefuͤhret werde; damit Gottes 
Ehre dadurch vermehret, die heilſame Lehre gefchiget, unfer gnaͤdih 
ſter Herr und Landes Vater bey langem Leben und beſtändigem 
Wohlſeyn erhalten / Dero Hohes Hauß mit ſtetem Wohlſtand / Flor. 
und Aufnehmen erfreuet , auch ſaͤmmtlicher Unterthanen und Lan, 
de / Frieden, Heil und Wohlfarth, iederzeit befördert werden ME 
ge. Welches alles, GOtt der himmliſche Vater / geben und verle 
hen wolle, um unſers einigen HErrn und Mittlers IEſu Chriſtl 
3 chen 
Dieſe von dem Primate Regui : | | 
lus Deutſche überſetzte Unjverfalien Te e ehelies 
Ich Theodorus Potocky, von GOttes und des Apoſtoliſche 
Stuhls Gnaden, Ertz Biſchoff von Gnieſen, der Cron Pohlen 75 
des Groß⸗Hertzogtbums Litthauen Primas, und erſter Furſt/ 5 — 
Entbiethe allen und jeden / denen ſolches zu wiſſen gebührel inſo 0 
derheit aber denen Erlaucht Hoͤchwuͤrdigen, Hoch und Wohle, 
bohrnen Herren Senatoribus, Geiſt und Weltlichen Stande 
Dignitariis und Officialiſten , auch der geſammten Ritterſchafft N 
Cron Pohlen und des Groß Hertzogthums Litthauen / meinen! ſon i 
ders Hochgeehrten Herren Collegen / Freunden und Bruͤdern / 7 
ne Freundliche Dienſte und geneigten Willen / und thue ihnen hi „ 
mit kund und zu wiſſen: Ohngeachtet das eilfertige Gerüchte! 3 
ches die groſſen Ungluͤcks Falle ſchneller als der Wind fortzutenen 
pfleget / meinen Hochgeehrten Herren allbereits hinter bracht bader | 


Fan, was maſſen Unſer Allerdurch lauchti ißher regber 
ſſen Unſe lerb urch lauchtigſter beg fenden 1739 


und / nachdem Er dieſe Welt / und mit ihr zugleich alle Konig d 


— —— 


— ——— — — 
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und Herrlichkeit verlaſſen / ſich zu dem König aller Könige erhoben / 
und den Reſt feines ſterblichen Leibes lunſererſthraͤnenden Pflicht, 
die Crone und die Vahl des jenigen aber, ſo nachgehends darzu be⸗ 
ruffen werden möchte, der Uberlegung und dem Gutachten dieſes 
freyen Koͤnigreichs uͤberlaſſen hat; So habe ich dennoch, damit die⸗ 
e Zeitung nicht durch einen flüchtigen ungewiſſen Ruff / ſondern 

urch zuverlaͤßige Nachricht zu meiner Hochgeehrten Herren Wiſ⸗ 
ſenſchafft gelangen moͤge / Krafft meines primatiſchen Amts, und 

erjenigen Autorität, welche mir die Reichs⸗Geſetze und die herge⸗ 

rachte Gewohnheit in ſolchen Fallen verliehen / hiermit das allgemei⸗ 


Leidweſen, und die dadurch der Republic verurſachten Kumener⸗ 
und Betruͤbniß⸗volle Zeiten zugleich bekandt machen wollen; In⸗ 
| ſonderheit „da Wir mit einigen uns nicht allzugeneigt ſeyenden 


achbarn / welche annoch bey Leb Zeiten unſeres Koͤniges, uns Un⸗ 
cecht zuzufügen / geſuchet haben, noch nicht in völliger Ruhe ſtehen, 

d daher befürchten muͤſſen / damit fie bey dieſen unglücklichen Zei⸗ 
en, nicht etwas wider das ſeines Haupts beraubte Königreich unter⸗ 
men, und von unſerer Uneinigkeit / wie vormahls, zu profitiren 
ſochen mögen. Unſere Thraͤnen beſtehen nicht in leeren Worten, 
welche öffter ein falſches deid abzumahlen pflegen, ſondern fie flieſ⸗ 
0 aus unperſtelltem Hertzen her / wenn wir in reiffe Erwegung zie⸗ 
9 wie fatal bey gegenwaͤrtigen Conjuncturen das Abſterben die⸗ 
1 Herrn ſey / welcher durch den Ruhm feines Nahmes allen Gefaͤhr⸗ 
abkeiten zuvor gekommen / oder ſelbige gaͤntzlich aus dem Wege ge⸗ 


ch, worzu ich mich ſelbſt zum allererſten bekenne / indem ich von 

0 u ich mich fe b 

Ihm mit obne 5 Wer und zu gegenwaͤrtiger Ehren 

ne lethohen worden / nicht minder Urſache, dieſen ſchmertzlichen 
erluſt zu bedauern und zu beklagen, maſſen wir einen Allermilde⸗ 

roßwuͤthigen Füͤrſten verlohren haben, welcher waͤhren⸗ 


mehr zur Be gene igt / und der / mit einem 
rgebung als zur Rache geneigt / und der a 
Wort zu ſagen mi a eg Monarchen zukommenden Ei» 


N schafften von Matur begabt geweſen; Sintemahl Er vor dieſes 
es B 3 


Ki 


a met hat Wir haben auch unferer particuliren Verbindlichkeit 


un 
— ſeiner unf und Dreyßig und Ein halb Jährigen Regierung alles. 
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Königreich mit mehr als einmahliger Hintanſetzung feiner unſchäs, | 


baren Geſundheit dergeſtaltige Sorge und Obhut getragen da 


uns / nicht allein bey allen, von auſſen angedroheten und zur Beuntt 
higung und Verwirrung dieſes Vaterlandes abzielenden Gefährlich' 


keiten / eintzig und allein / durch feine Vorſorge und Wachſamke 4 
ſo viele Jahre hindurch /in ungeſtoͤrten Friede erhalten, ſondern auch / 
die von innen / unter einigen groſſen Haͤuſern / wegen ambirung 
rer Ehrenſtellen, ausbrechenden Zerruͤttungen, und die daraus de 
dt Republic zu erwachſen vermoͤgende T roublen beyzulegen 
ſich vaͤterlich angelegen ſeyn laſſen, und durch ſeine perſoͤnliche . 
mühung glücklich zu Ende gebracht hat; Wie er dann / um die * 
wuͤnſchte Harmonie zwiſchen denen Einwohnern dieſes goͤnigreiche 
endlich einmahl feſt zu ſtellen, nach verſchiedenen, leider fruchtlos 
zergangenen Reichs Taͤgen, dieſen letzten Reichs Tag angeſetzet hall 
und ohne feine, durch unaufhoͤrliche Fatiguen und Jahre gelidW 0. 
te Geſundheit im geringſten zu ſchonen, bey ſo unbequemen Wege 
und rauher Witterung aus Sachſen anhero geeilet, biß Er enen, 
nach ſchon angefangenen Reichs Tage/ und bey deſſen ohnfehlbar — 
fab aler gluͤcklichen Fortgang durch Zwang des Verhaͤnguiſſe 1 
elbſt aller activitaͤt beraubet worden, und alſo der gantzen Di ' 
dargethan, daß / da Er mitten in der Verſammlung zu gemeinfan 
Berathſchlagung zuſammen gekommenen Staͤnde Todes verblichen 
Er nicht vor ſich ſelbſt, ſondern vielmehr dieſem Vater lande zu Lie f 
gelebet habe. Denn niemand liebet hefftiger, als der ſein Leben ren 
fein Volck laͤſſet, woraus ſich demnach zu Tage leget was vor a 
gnädigen und uns unentbehrlichen Herrn wir verliehren / und c 
hoͤchſtnoͤthig es geweſen wäre, daß Er uns zu dieſer Zeit noch M gr 
verlaſſen hätte, da Er von innen die Ruhe / Einigkeit und Orb de 
von auſſen aber die Sicherheit und den Frieden des Königreichs 0 
zu ſtellen ſich beſtrebet hat; Allein / da es dem hoͤchſten GOit, len, 
deſſen heil Rathſchluſſe und Willen die Scepter ſincken und fen 
und fie auch wieder aufzurichten, alfo gefällig geweſen / ſo MAN 
wir nunmehro vor uns ſelbſt ſorgen und zu Rathe gehen. terliche 
Die erſte Erwegung unferer Gedancken iſt das f ürcht und 


VB 


8 en Sa 
und traurige Object desinterregni, als die gleichſam fulpendiree 
Mittel⸗Zeit zwiſchen dem Niedergange und Aufgange. Denn ehe 
die Sonne / welche die itzige Finſterniß unſerer traurigen Situation 
vertreiben fol, aufgehen wird / ſo erwecket die einbrechende Nacht 
iy uns Furcht und Schrecken. Ich mag allhier nicht erinnern, was 
unſere Republic bey dergleichen ungluͤckſeeligen Zeiten vor Gala- 
täten, Bedraͤngungen und harte Anſtoͤſſe erfahren. Die vorigen 
Zeiten ſind mit den Geſchichten dergleichen betrübten Zufällen an⸗ 
gelület, von den neuern aber wird das ſchmertzliche Andencken bey 
enjenigen annoch unverloſchen ſeyn / welche dergleichen beweinens⸗ 
de rdigen Zuſtand mit Augen anſehen / und zu ihrem eigenen Scha⸗ 
zen ſelbſt empfunden haben. Damit nun allen dergleichen nachthei⸗ 
igen Folgerungen / welche in Zukunfft, (fo doch GOtt gnaͤdig ah⸗ 
Miden wolle!) um deſto eher zu beſorgen ſeyn / jemehr die 
dr enſchliche Natur, bevorab, wenn die Paſſiones den rechten Ge⸗ 
kind der Vernunfft uͤberwaͤltigen / zum Boͤſen geneigt iſt / nicht al⸗ 
her vorgebeugt, [ondern auch den Auswärtigen ) welche bey un⸗ 
6 DR gegenwaͤrtigen Wanfen- Stande im Truͤben zu fiſchen / mithin 
unſere Verfaſſung ſich gewaltſamer Weiſe einzudraͤngen, und die 
Summen freyer Nation mehr an ſich zu reiſſen / als freywillig zu er⸗ 
igen ſuchen möchten, hierzu alle Gelegenheit abgeſchnitten werdez 
an abe ich nach einmüthigen Schluß, Gutbefinden und Rath de⸗ 
allhie bey ietzigen traurigen Spectaeulo anweſenden Herren Se- 
N ren beyderley Nationen, ſowohl, als in Fundamento derer als 
bi Geſetze und hergebrachten Gewohnheiten / indem die Republic 
ie enber ad Caſus interregni nichts neueres verſehen zufoͤrderſt 
Gro d Taͤge in Degen Diſtricten, ſowohl in der Cron als in dem 
mim Hertzogthum Litthauen, und zwar folgender Geſtalt deter- 
An 108 wollen: (Inſerantur termini & data Comitiolorum 
— diſtrictuum tam particularium, quam genera- 
Ander welchen: Land Tagen dann die Erlauchteten Palatinats, 
die lud ufften und Diſtricte nicht allein in eonformitat derer Geſetze⸗ 
Lia capturalia, damit dadurch der Lauf der banane. 
Sr | wider 


legung zu bringen, und den J ö u | 
gung; gen / und den Inhalt gegenwaͤrtigen 06 wir herne a 


denen Herren Deputirten / deswegen unter einander zu 
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wider die tumultuirende boͤſe Rotten erhalten und die innerliche 


Sicherheit, als die Seele aller uͤbrigen erſprießlichen Diſpoſitie 
nen conſerviret werden möge / alſo fort zu beſtellen, ſonderu alle 
die Deputirte zur General Convocation, welche auf den 26. 150 

’ 


4. c. hier in War ſchau angeſetzet iſt / zu erwehlen haben. Allerm 


ſen nun auf dieſem Actu Convocationis die Sicherhei 25 
erheit der REP 

blic beruhet; Als ermahne und bitte ich — Liebe des 
Vaterlandes willen / die Herren Senatores fo wohl als die Deputte, 


ten / damit ſie zu erwehntem Convocations-Adu ſich ni allein der 
tig einfinden ſondern ſelbigen auch / ſo bald als 9 bein 
gen mögen. Sintemahl man auf ſothaner Convocation ſo wol 


von dem kuͤnfftigen Regenten deliberiren „ eit der nell 
en als auch die Zeit der! 
en Koͤnigs⸗Wahl determiniren, ingleichen Du are 


der Juftiz, nebſt der Art und Sicherheit der übrigen Ser 


Beftallungen, fo lange das Interregnum währet / ad norme 
derer vormahligen Judiciorum capturalium perabreben, hier 
vor die Sicherheit derer Graͤutzen, vermittelſt einer hinlänglich, 
Anzahl von Trouppen ſorgen, und die darzu erforderlichen P. 

tel ausfindig machen , anben nicht allein die mit den benachbe e 
Puiſſancen/ durch Geſandſchafften getroffene und bekraͤfftib de 
ta überlegen: und in Summa alles / wie es die itzigen imftän 55 
erfordern, mit der Huͤlffe GOttes veranſtalten; ſondern auch — 
jenige / was auf der Election zu Verbeſſerung des Gouverr 
ments, und derer Geſetze nach einſtimmigen Rath derer geld h. 


Seaͤnde dem kuͤnfftigen Landes⸗Herrn vorgeleget werden ſoll/ 9 


faſſen wird. 5 lan⸗ 
Was aber die Art und Weiſe der Koͤnigl. Wahl and‘ 10 
get, darinnen wird die Zeit ferner den beſten Rath an f nber 
geben; derohalben haben die Land Taͤge alles obiges — rlals fi 
an ſtatt einer Infirn&ion dienen zu laſſen, auf d igen 
mahls die Zeit nicht unnuͤtzlich verliehren, noch mit un Be 
Zufammenkünfften uns die Unkoſten haͤuffen mögen. 6 ſprechen, 

i gnus⸗ 
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Mugſame Vollmacht zu ertheilen iſt; Allermaſſen aber die Eins 
acht und die mutuelle Liebe derer Einwohner nicht allein eine 
Or angenehme Sache / ſondern auch allen Reichen hoͤchſt;er⸗ 
ſprieglich iſt; So erſuche und ermahne ich hierdurch jedermaͤnni⸗ 
glich von meinen Hochgeehrteſten Herren / damit ſie allen gegen ein⸗ 
nder tragenden Haß und Feindſeeligkeit gaͤntzlich aus dem inner⸗ 
fen ihres Hertzens verbannen dahingegen die alte Pohlniſche uns 
derſtellte aufrichtige Bruͤderliche Einigkeit, Vertrauen und Liebe 
ter ſich herſtellen und mit zuſammengefuͤgten Gemuͤthern und 
wänden dieſes verwaͤyſte Königreich teöften, pflegen und ſchuͤtzen 
— bis uns der hoͤchſte Gott ſelbſt einen neuen Koͤnig und 
es⸗ Vater ſetzen wird. di un 
ten, Und damit allem Unfuge des loſen Geſindels und böfer Koks 
Vauf alle Art und Weiſe vorgebauet werde, fo wird ſolches der 
au achſamkeit und Fleiſſe derer Gerichtsbaren Herren Staroſten 
de fgetragen und anbefohlen , um darauf genaue Obacht zu haben, 
3 an der Gräntze wohnenden Staroſten aber wird hierdurch 
gedeutet, keine verdaͤchtige Ausländer uͤber die Pohlniſche Graͤn⸗ 
Paffiren zu laſſen / welche nicht mit richtigen Paͤſſen verſehen 
netz, Wann aber irgend ein Geſandter von einem groſſen Mo⸗ 
zu chen eintreffen ſolte / ſo iſt mir hiervon unverzuͤgliche Nachricht 
kur; theilen er aber ift immittelſt bis zu meiner erfolgenden Reſo- 
her Ih an den Graͤntzen zuruͤck zu behalten. Wie ich denn Gott 
dies ich bitte, daß er, als der HErr der Heerscharen, uns in allen 
aber n gnaͤdiglich beyſtehen wolle! Gegenwaͤrtiges Univerſal 
geb 0 amit es in denen Palatinaten / Landſchafften und Diſtricten 
rend publiciret werden moͤge / habe ich mit Vordruckung mei⸗ 
finden egels eigenhändig unterſchrieben , und ſolches auf Gutbe⸗ 
nano ter allhier in Worſchau dermahlen anweſenden Herren 
domi ven, ſowohl Geiſt als Weltlichen Standes, (inſerantur 
tum op, ‚natorum præſentium) in die Grods verſchicket. Da- 
Wofelchan den Februarii 1733. 
Köniz Anne mÖglich geweſen wäre durch den Thränen Bach den 
“ben, Agen“ dadurch wleder zu erwecken, fo müfte er ſchon aufs nene 
ein, ſo bleibet es bey der — Nachricht: 5 
46. 
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Auguſtus iſt todt | 
So wie, wenn ſich der Tag in ſchwartze Nacht verſteckt / ft 
Wind, Wetter, Sturm und Meer einfegtendSchifferibre® ’ 
So wie, wenn Strahl und Blitz die ſtaͤrckſten Eichen ſplittert / 
Und offt der feſte Grund der Erde ſelbſt er zittert. 
So / ja noch ſchrecklicher, war die betruͤbte Nacht, 


Als uns ein Ungluͤcks⸗Brief die Trauer⸗Poſt gebracht: de He 


Daß + doch die Feder ſtarrt! die Thränen-Ströme flie 
Daß, ſag ich, uns der Tod den König hat entriffen, 
O hoͤchſt⸗betruͤbte Poſt! unſchaͤtzbarer Verluſt! 
Set ſeufftzet Sachſenland: Ach theureſter Auguft! . 6 
Der Elb⸗Strom wirfft den Schmuck von feinem Haupte nieder 


Und rufft der Weichſel zu: Gieb mir den Koͤnig wieder! Tag / 


DerChurfuͤrſt legt den Schmertz durch Wehmuth an den 
Und nennt des Vaters Tod den ſtaͤrckſten Donner⸗Schlaß; 


Der Eh Gemahlin Hertz, wo wahre Tugend wohnet / 


Klagt / daß der freche Tod den König nicht verſchonet. 
Die junge Herrſchafft weint, und fraget hoͤchſt betruͤbt 
Nach Ihrem Groß ⸗Papa, der Sie ſo ſehr geliebt; 
Der Hof iſt gantz beſtürtzt, und ſcheint mit tauſend Thraͤnen 
Sich nach der Wiederkunfft des Koͤniges zu ſehnen, 
Gantz Dreß den, welches ſonſt der Freude Sammel Platz 
Vor taufend Städten hieß, beweint den groſſen Schatz, 
Der ihm entzogen wird, und fuͤhlt die tieffen Wunden, 
Vor fonft gewohnte Luſt zehlt man nur Trauer Stunden, 
Ein jeder Bürger wuͤnſcht: ach koͤnt es doch geſchehn / 

Den König noch einmahl, nur noch einmahl zu ſehn. 
Was vor Veränderung, welch ſchweres Unglücks Wetter, 
Itzt traͤgt der Rauten⸗Stock nichts als Cypreſſen Blatter. 

Die Trommel ſchallt nicht mehr! man ſchließt ein jedes Flor 

Jetzt ſieht man weiter nichts / als Boy mit ſchwartzen 80 

Beſiehlt uns gleich die Zeit die Thraͤnen abzuwiſchen , 


So ſucht der Glocken⸗Klang die Wunden aufzufriſchen. . 


— 


f 
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Mit Recht hat der Primas Regni in feinen Univerfalien des aufs 

dene angeſetzten Reichs Tages mit dieſen mercklichen Worten gedacht: 
ie Er dann, um die erwuͤnſchte Harmonie zwiſchen denen Ein⸗ 


—— dieſes Königreichs endlich einmahl feſt zu ſtellen, nach 
r 


chiedenen, leider Frucht loß zergangenen Reichs / Taͤgen, dies 


en letzten Reichs ⸗Tag angeſetzer hat, und, ohne feine durch ums 


auf hoͤrliche Fatiguen und Jahre geſchwaͤchte Geſundheit im ge⸗ 
ringſten zu ſchonen, bey ſo Der Wege und rauher Wit⸗ 


terung aus Sachſen anhero gereifer. 


5 6 

Von dieſem vor dem Tode Auguſti angefangenen Reichs⸗Tage 
brachte dey dem allen das Gerichte dieſe Nachricht mit: 

Das Königreich Pohlen hat der Welt diejenigen Mängel ſehr 


ebafft zu erkennen gegeben, weiche insgemein mit einer Regletungs⸗ 


orm, wobey ihrer viele twas zu ſprechen haben, verbunden find. Denn 
die Schwachheit der Menſchen iſt ſo groß, daß die heilſamſten Rath⸗ 
ſchlage niemahlen bey dem groͤſten Theil derſelben Beyfal finden, ange⸗ 
ſehen es dem mehreſten Hauffen gewöhnlicher maſſen an gehoͤriger Ein⸗ 
icht fehlet, das wahre Gute eines Staats zu begreiffen. Die groſſe An 
zahl ber Reichs⸗Taͤze, welche nur zu unſern Zeiten in dieſem Königreich 
Netriſſen worden, leget uns hiervon eine überzeugende Probe vor Augen. 
Dergleiche chickſal muſte nur noch im vorigen Jahr ein Reichs ⸗Tag 


Ffahren, welchen Ihro Maieftät, der böchftfeelige Koͤnig, nach Warſchau 


dusgeſchrieben hatten. Gleichwie aber die Bemühung dieſes in GOte 
ruhenden Helden für das wahre Wohl des Reichs, und der von dem 
Alcchſten Ihm anvertrauten Unterthanen jederzeit unermüdet geweſen: 
A hatten Dieſelben allen beſorglichen Ubel dadurch vorzubeugen ges 
licher, daß ein neuer auſſerordentlicher Reichs⸗Tag auf den 26. Januar. 
0 15 Jahrs nach Warſchau ausgefchrieben wurde. Es waͤre auch der⸗ 
hi e, allem Vermuthen nach, erwünſcht zum Stande gekommen, wenn 
fi cht Ihro Majeſtaͤt unverhoffter Tod Dero gehegte preißwürdigſte Abs 
Öten unterbrochen hätte. Denn ob gleich die letzten Land⸗Taͤge groͤ⸗ 
Ki Thells zerrſſſen worden, fo kan dennoch dieſes den Fortgang det 
c x chs⸗Tages im geringſten nicht hindern, und hat weiter keine Wur⸗ 
Bors „als daß aus ſelbiger Woywodſchafft oder Staroſtep keln Lands 
te auf dem Reichs⸗Tage erſcheinet. 
kom Die Eerempnien, welche bey Eröffnung eines Reichd- Tages vor⸗ 
zu — laſſen ſich gar fuͤglich erkennen, wenn wir den gegenwartigen 
Sich den Muſter annehmen. Am 26. Januarii dieſes Jahrs erhuben 
"6 anweſenden Senatores und EN zu Abwartung u. — 
Ee 2 ncht 
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dacht in die St. Johannis⸗Kirche, woſelbſ err C endarius 
| ‚wofelbft der Herr Cron⸗ Referendarin 
— — — Rede hielt, und alle Anweſende zu gebührender Blob, 
ara: oh Pflicht ermahnte. Hierauf verfügten fich die ſaͤmmtlichen 
Welln oten auf das Königliche Schloß in die Land⸗Boten, St e. 
der 9 * Eracauiſche Land» Tag nebſt vielen andern zerriſſen U 
Land 80 zarowski, welcher im vorigen Jahr als erſter Eracauiſcher 
onen den ede en sefäbre „anietzo von den aud 
Zator zum Land⸗ 8 5 ö 
bs ältefler Bonb-Nbnte ni —.— oten erwehlet worden; fü füh! 
des B Er ſtellte demnach in einer wohlgeſetzten Rede die geſabt 
aberlandes vor, welche man wegen Zerreiſſung dreyer Reichs“ 
— — einander zu beſorgen hätte, und danckte Sr. Koͤnigl. Majeſtͤt 
ei - verbinblichfte, daß Sie mit Hintanfegung Dero eigenen hohen © 
— heit ſich durch fo offt wiederholte Ausſchreidung und persönliche Beh, 
fe der Reichs Täge das Beſte det Republic fo eifrig angelegen 
| yn lieſſen. Er begrüßte hierauf die Land⸗Boten, und ermahnte fir 
nach dem bisher eingertffenen Mißbrauch bey den Reichs⸗Berſammlurg 
Mn. nicht zuzugeben, daß einige andere Materien vor Erwehlung Di, 
8 aufs Tapet gebracht wuͤrden, ſondern daß man, nach aha 
der Conttit. d. A. 1690. alfobald zur Marſchals⸗Wahl fehreiten mochte. 
Hierauf erthellte er fo gleich die erſte Stimme dem Land⸗Boten der Woh 
— Sendomir, wiewohl nun der Statoſt von Przewalka OB, 
i, Land⸗ Bote von Bratzlow, aus Litthauen, dawider proteſtitte / 4 u 
— von ſeinem Collegen beygepflichtet wurde; ſo legten ſich doch d rt 
— „Boten von Maſovien dagegen, und verlangten die Urſache ihren 
5 ar ia zu wiſſen. Jene wendeten ein, es fen nicht erlaube ein 
— „Boten um die Urfachen feiner Proteftation zu befragen, un m f 
en dabey von vlelen unterſtützet. Doch Herr Ozarowski beſtund = 
der Erſütung des Grund» efepes d. A. 1690. und Erwehlung eines — — 
ſchalls, theilte auch nochmabls die erſte Stimme an die gendomiriſ 9 
Land⸗Boten aus. Inzwiſchen fand dieſes immer noch Widerſptu 4 
well wegen der zerriſſeuen Ante: Comitial-Eand⸗Taͤge in den zwey älteste ; 
Palatinaten des Reichs, Eraeau und Poſen, ihnen die Litthau ſche Won | 
wodſchafft Wilna unmittelbaht im Range folgete. Endlich ſchickte de 
einige Delegirie an die Alteften Senatores von Cracau UN Wilna, die 
Fuͤrſten von Wiesnowicki und Czartoryski; dleſe thaten den Aus 05 
dahin, daß in Ab weſenhelt der Cracauiſchen und Pohluiſchen Laune der 


un denen von Wilna die erſte Stimme gebühre, toben es denn | 
| , amete 
Ber, Qzarowski bewenden lle. Well man aber noch nicht elnis == 


deh 
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den konte, ſo ward die Sefhion bis morgen verſchoben. Des folgenden 
ages, als am 27. Januarii ſheilte der Herr Ozarowski, uach gethaner 
Anrede, die Stimmen nach dem Turno oder der Ordnung der Woy⸗ 


wodſchaſſten aus. Ob nun gleich der Land⸗Bote von Czernichow Lu- 
Blenski mit einer Proteftation wider die Wahl davon gieng; fo bewleß 
man doch, daß er, laut der Conftitution d. A. 1650,, nach welcher von 
der Woywodſchafft Czernichow nicht mehr, als die vier Land» Boten, 


vn ſollen, zu Verhinderung beſagter Wahl keine Aktivität hatte. Man 
beſchloß auch, vor Erwehlung des Marſchals auf keine Proteſtation mehr 
zu ſehen. Hierauf wurde nach verſchiedenen Vorſtelungen zur Wahl 
geſchritten, und die Stimmen per Turnum in gewoͤhnlicher Ordnung auf 
einander geſammlet, welche für den Herrn Ozarowski ausfielen. Er bes 
anckte ſich alsdenn, legte den gewohnlichen MarſchallsEyd ab, und de- 
Znirte einige Land⸗Boten, welche Ibro Koͤnigl. Mojeftät die gluͤcklich 
u Stande gebrachte Marſchalls⸗Wahl hinterbringen ſolten. Dieſe wa⸗ 
ten aus Klein⸗Pohlen der Land⸗Faͤhndrich von Sendomir; aus Groß⸗ 
Poblen der Mundſchenck Bielinski und der Staroſte Wiski; aus Litthau⸗ 
5 Staroſte bon Grodno, ar , ee > andere mehr. 
ach deren Ernennung ließ er die Seſſion aus einander gehen. 

So ein geſegnetes Eude aber der gluͤckliche Anfang dieſes Reichs⸗ 
Tages zum voraus zu verſprechen ſchien; fo unverhofft wurden die heil⸗ 
ſamen Rathſchlaͤge dieſer Verſammlung, zum aroͤſten ‚Schmerg aller 
ochtschaffenen Patrioten, unterbrochen, indem Ihro Könige. Majeſtaͤt 
u Pohlen und Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen mitten in Dero Lan 

es, Vaͤterlichen Bemuhungen am erſten Februarii früh Morgens zwi⸗ 
Wen 4. und F. Uhr der Zeitlichkeit entriſſen wurden. Wiewohl die ei⸗ 
Lentlichen Umſtaͤnde, fo vor dleſem hoͤchſt⸗bedaurens⸗würdigen Trauer⸗ 
8 vorher gegangen, noch nicht auf zuverlaͤßſge Art zu berichten ſind; 
o kommen doch die neueſten Nachrichten darinnen uͤberein, daß eine aber⸗ 
Nabliee Entzuͤndung des Schenckels Sr. Majeſtaͤt gehelligten Perſon 

eſen leider! noch akzufrühen Tod zugezogen habe. Der erblaßte Kür 


1 


l. Leichnam ift hierauf aus dem Palais in das Königl. Schloß gebracht 


— einbalſamiret worden. Man hat auch durchgebends angefangen die 
locken zu läuten, und ale Muſic zu verbierhen. Nachdem alſo der vor⸗ 
ene Reichs⸗Dag zugleich eingegangen, und die Land⸗Boten mit kei⸗ 

Activitaͤt mehr verfehen find; fo verfügen ſich Diefelben nach und 


A wieder zu Haufe, Hingegen wird naͤchſtens nach angelegter Hofe 


auer das Interregnum ſo wohl, als die Capturalia publiciret werden. 
Dieſes alles beſtätig te die Moon fo offt⸗eingelauffene Zeitung = 4 
5 | 
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Auguſiu- iſt code! 


Es gelangete alſo der König Auguſtus den 1. Febr. 1733. früß ge 


gen F. Uhr im Reiche der Todten an, und wurde den 3. Febr. Nadal 


tages gegen drey Uh: durch den in 38. Stunden von Warſchau nach 
Dreß den gekommenen Cammer⸗Pagen, Herra von Marſchal, dieſe Thea 
nen- volle Poſt zu Dreß den bekandt. Worauf die Thore bis an den 
dritten Tag geſchloſſen, und viele Couriers abgeſand wurden. Es wat 
aber der König Auguſtus an dem Orte im Reiche der Todten ankommen, 
wo die weiſen Könige ſich befinden, als welchen die Kluge Feder des Erk 
Blſchoffs zu Cambray alſo beſchreibet: Dieſe Koͤnige ſind in einem a 

muthig / riechenden Garten, woſelbſt ein immer / gruͤnender # 


mit den koͤſtlichen Blumen gezierter Boden iſt. Tauſend kleine 


Baͤchlein eines reinen Waſſers befeuchten dieſe ſchoͤne Ge ender 
und machen darinnen eine erquickende ehe Eine unge 
bare Menge Vögel laſſen in dieſem vergnuͤgten Gebuͤſche! ur 
lieblichen Stimmen hören. Man fieber zugleich die Blumen 
des Fruͤhlings, welche unter denen Schritten der daſelbſt herum, 
Spagirenden gebohren werden, zuſamt denen reicheſten Fruͤch 
ten des Herbſtes, ſo von den Baͤumen herab hangen. Da elb / 
fuͤhlet man gar nicht die Hitze des Hunds Sterns: allda 10 
fen niemahls die ſchwargem Nord ⸗ Winde wehen, no n 
Strengigkeit des Winters fuͤhlen laſſen. Man weiß in ſolche⸗ 
entzůckenden Sluhren gar nichts von dem durch Blut enelt@ 

ten Kriege, noch von dem grauſamen Neide, welcherſmit fte, 
gem Sahne die in feinem Schooß und um feine Arme gem! 

denen Mattern naget. Reine Eiferſucht; kein Mißtrauen; 180 
ne Futcht; kein eiteles Verlangen näbert ſich jemahls in er j 
gluͤckſeelige Wohnungen des Friedens. Es iſt ein immer / W b 
render Tag daſelbſt, und die Nacht mit ihren dunckeln De 5 
iſt allhier unbekandt. Ein reines und angenehmes Licht Me 
giebt die Coͤrper dieſer Gerechten, und umfchlieffer fie mit 5 
Strahlen, als mit einem Kleide. Dieſes Licht ml gar Mi ers 
jenigen gleich, welches die Augen der armſeligen Sterblichen m⸗ 
leuchtet; ſo dagegen nur Finſterniß heißt; Es iſt mehr eine bpeller 
liſche Herrlichkeit, als ein Licht. Es durchdringet viel fubt ei 
die ſtaͤrckeſten Coͤrper, als die Sonnen ⸗Strahlen den ae, 
neſten Cryſtall. Es blendet nicht; vielmehr ſo ſtaͤrcket es 5 che 
gen, und erhaͤlt in der innerſten Seelen ich weiß nicht enſcben 
Heiterkeit. Von ihm allein haben dieſe gluͤckſeligſten me ih⸗ 
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ihre Nahrung: es gehet von ihnen aus; es gehet zu ihnen hin⸗ 
an; es — — ſie und iſt in ſelbige gantz einverleibet. Sie 
ehen es; fie empfinden es: fie holen damit Athem; es bringt 
in ihnen eine unet ſattliche Quelle der Freuden und des Friedens 
Zervor. Sie ſeynd in dieſen Gegenden der Vergnuͤgung, wie 
ie Fiſche in das Meer, eingetauchet. Sie wollen nichts haben: 
und haben doch alles, wenn ſie nichts haben. Denn der Ge⸗ 
ſehmack dieſes reinen Lichts beſtillet die 7e Fülle ihees Hertzens: 
alles ihr Verlangen iſt erfüller, und ihre Fuͤlle erheber fie über 
Alles, was die leeren und hungerigen Menſchen auf der Welt für 
chen. Alle die Ergoͤtzlichkeiten, welche dieſelbigen umgeben, 
ſeynd ihnen nichts; weil ihre uͤberhaͤuffte Gluͤckſeligkeit, ſo ihnen 
von innen her zuſtehet keine Empfindung vor alles dasjenige ih⸗ 
nen laͤſſet, was fie ergoͤtzliches vor Augen ſehen. Alles Unge 
Mach fliehet weit von dieſen ruhigen Oertern; der Tod, die 
Franckheir, die Armuth, der Schmerz, die Betruͤbniß, der Her⸗ 
ens Rummer, die Furcht; die Hoffnung ſelbſt, welche offt ſo 
eſchwerlich als die Furcht ſelbſten iſt, die Swieſpalten, der E⸗ 
kel, der Verdruß, die finden alda insgeſammt gar keinen Ein⸗ 
teitt. Die hohen Gebuͤrge in Thracien, welche mit ihren Gipf⸗ 
feln, ſo ein vom Anfange der Welt darauf liegender Schnee und 
8 iß bedecket, die Wolcken durchſchneiden, koͤnten mit ihren in 
em Mittel. Punct der Welt geſetzten Grund + Veſten uber den 
auffen geſchmiſſen werden, daß annoch die Sertzen dieſer ge 
Fechten Menſchen davon nicht bewogen wuͤrden. Bloß und 


Allein haben fie ein Mitleiden mit dem mannigfaltigen Elende, 


Alices die noch auf der Welt lebenden Menſchen uͤberhaͤuffet⸗ 
Nein dieſes Mitleiden iſt gantz ſanfftmuͤthig und ruhig, welches 
ee unveraͤnderte Gluͤckſeligkeit in nichts nicht fiöhrer. , ine 
Saufen eine ag ohne Ende; eine göttliche 
Herrlichkeit iſt auf ihren Geſichtern abgebildet. Allein ihre 
dende hat nichts thoͤrichtes oder unanſtaͤndiges: es if eine 
Sehſemithige, edle, und Majeftätifebe Freude. Ess iſt ein hohes 
Std wecken der Wahrheit und der Tugend, ſo fie enczüͤcket; 
dem ſeynd ohne einzige Unterbrechung alle Augenblick in eben 
S1 ertzensVergnuͤgen, als eine Mutter, die ihren lie bſten 
Fre Wieder ſiehet, den fie todr zu ſeyn gemeynet: Und diefe 
dan de, die doch bald aus dem Gemuͤthe einer ſolchen Mutter 
bon ſtreichet / weichet niemahls aus dem Hertzen die ſer a: 
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Sie ermattet keinen Augenblick in ihnen: Sie iſt immer bey ſel⸗ 
bigen neu: Sie haben die Entzuͤckung der Trunckenheit / ohn 
daß fie dabey derfelbigen Verwirrung oder Blindheit zugleich 
hätten. Sie beſprechen ſich unter einander von demjenigen was 
fie ſehen, und was fie ſchmecken: Sie treten die weichlichen ler 


gogungen und die eirle Soheit ihres vorigen Standes, den 


beklagen, unter ihre Fuͤſſe. Sie erinnern ſich vergnuͤgt der tra 
rigen aber kurgen Jahre, da fie noͤthig gehabt, wider ſich ſe b 
und wider einen gantzen Strom verderbter Menſchen zu ft 
ten, damit fie fromm und gut geworden. Sie bewundern d 
ee Simmels der fie gleichſam bey der Sand dur 5 
viele Gefährlichkeit zur Tugend geleitet. Es flieſſer ich Wen 
nicht was goͤttliches unaufhoͤrlich durch ihre Hertzen, als en 
Bach der Gottheit ſelbſt hindurch ſo ſich mit ihnen vereinbarte 
Sie ſehen fie ſchmecken, fie ſeynd glückfelig, und empfinden daß 
fie es ſtets ſeyn werden: Sie fingen alle zuſammen das Lob de 
Himmels, und fie machen in geſammt nicht mehr als eine Sein 
me, eine Gedancke, ein Serg, eine Gluͤckſeligkeit, welches Ye 
ein Ab / und Zufluß in dieſen vereinbarten Hertzen iſt. In dieß 
göttlichen Entzuͤckung gehen ihnen die hundertjaͤhrigen Felde 
viel geſchwinder hinweg, als bey denen ſterblichen Menſchen 


Stunden: und doch, wenn rauſend und aber tauſend Secula vol | 


bey gefloffen, ſo wird darum an ihrer Gluͤckſeligkeit ihnen Tiber. 
weggenommen, welche immer neu und immer gantz blei der 
Sie regieren ingeſammt, nicht auf Reichs / Stuͤhlen, welche in 
Menſchen Hände koͤnnen über den Hauffen werffen: ſondern 44 
ſich ſelbſt mit einer unwandelbaren Serrſchaffr. Denn ſie 1 
ben nicht noͤthig, daß ſie durch eine von einem geringen Sie 
elenden Volck belehnte Gewalt ſich furchtbar macheten. , 
tragen nicht mehr diefin nichtigen Roͤniglichen Haupt, Schmut, 
deſſen Glantz 10, viel Furcht und fchwarge Sorgen in ſich mit 
birget. Die Götter ſelbſt haben mit ihren eigenen Saͤnden PF 


€ 


Cronen fie gecröner, welche nichts kan welckend machen. 


au al’ 
Und ſolcher geſtalt iſt hr Zuſtand recht glückfelig, indem ſie an 4 
len einen Überfluß, und an keinem Dinge Mangel haben. Si brauche 
nun nicht mehr ihr Elend zu beſeufftzen, das ſie in der Welt gehabt: ‚volle 
ſehnen fich nicht aus ſolchem gluͤckſellgem Orte wieder Indie Jam 
Welt, Hergegen ind diejenigen, dit anbier noch malen, voker Noth 
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Noth und Elends, und dem Wechſel azer Dinge der Vergnüuglichkelt un⸗ 
terworffen. Sie beklagen den Verluſt, fo fie durch das Abſchelden ſol⸗ 
Ger hohen Perſonen muͤſſen entbehren. Ihre faſt tägliche E peiſe it Thraͤ⸗ 
heu⸗Brob und Hertzeleld, und fo offte fie an dieſen ſo groſſen Verluſt ge⸗ 
deucken, fo offt flieſſen lhre Augen von Thraͤnen. 


Die theureſte Gemahlin, Ihro Koͤnlgl. Majeſtaͤt von Pohlen, Chri- 
Ana Eberhardina, ware die erſte, welche in Geſellſchofft Diefer theuteſten 
burfürften Johann George des Ilten, des Herren Vatern unſers Au- 
ufti, und der andern hohen Anherren deſſelben, Ibro Majeſtaͤt in dem 
Reiche derer Todten bewillkommeten, als in welches Reich ale Menſchen, 
lle die Fluͤſſe in das Meer, an dem Ende ihrer Tage eingehen müffen, Ste 
umarmeten ſich, (wo anders eine Umarmung in dem Reiche derer Todten 


Rare bat) und wurden durchgehends von einem innigen Vergnügen geruͤh⸗ 


det, ſich aufs neue wieder zu ſehen. Ale die hohe Puiſſancen, welche zur 
Zelt der fuͤuff und dreyßig und ein halb - jährigen Regterung Auguſti den 
Thron von Europa gezieret, und deren eigentliche Bildniſſe felbft der theu⸗ 
elle Auguſtus bey Dero Leben auf dem Stal in der Reſidentz Dreßden 
in Lebens⸗Groͤſſe abbilden laſſen, fanden ſich um fie herum. Der groſſe 
Aömiſche Kayſer Leopoldus, Ingleichen deſſen Sohn und Nachfolger im 
Nömiſchen Reich, Joſephus, mit welchem Auguſtus als Printz in der Ju⸗ 
ud einen vertraulichen Umgang gehabt, der groff: Petrus der I. Kayſer 
N ußland, der groſſe Ludewig der XIV. König in Franckreich, die Ruſ⸗ 
Ade Kayſerin, Catharina Alexiewna, der König in Daͤnnemarck Frie- 
erich, ber Königin Preuſſen, Friederich, dle Königin Anna von Eu⸗ 
nrland, und andere hohe Haͤupter mehr legten an Ihro Majeſtaͤt den Koͤ⸗ 
3 don Pohlen ihre Complimente ab. 
hi Die gerechten Könige aber, nachdem fie durch das göttliche Licht ge⸗ 
net, davon fie die Nahrung haben, haben nichts mehr zu ihrer Glücks 
ar beit zu verlangen: Sie ſchauen mitleldend die Unruhe der Menſchen 
(nd die allerwichtiaſte Geſchaͤffte, womit die Ehrgeltzigen fich plagen, 
emen ihnen nicht anders, als Kinder⸗Spiele. Ihre Hertzen ſi d von 
ahrheit und Tugend eingenommen, die fie aus der Quelle derſelbigen 
if 100 en, und fie haben von ſich ſelbſten nichts mehr zu leiden; bey lhnen 
u Verlangen mehr, keine Beduͤrffniß, keine Furcht; alles hat bey ih⸗ 


mag Ende, auffer ihre Freude, welche kein Ende nehmen kan. Es bis 
fi tete AUGUSTUS infonderheit den Kayſer Petrum, welcher das Ruſ⸗ 

apſerthum gegründet. Er ſahe ihn in einem lieblichen und Maje⸗ 
en Alter. Die Blumen * unter feinen Trliten bevor hr 


Ma 
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leichter Gang gleichet dem Fluge eines Vogels: Er hält in feiner Hand el⸗ 
ne güldene Leher: und in einer ewigen Entzückung ſinget er die Wunder des 
Himmels: Aus feinem Munde und aus feinem Hertzen ſteiget ein wohl⸗ 
tlechender Geruch hervor: Die Harmonie ſeiner Leyer und ſeiner Stimme 
koͤnte Menſchen und Goͤtter in die hoͤchſte Verguuͤgung ſetzen. Er if alſo 
belohnet worden, weil er ſeine Unterthanen gellebet, die er in den Umfang 
des Ruß ſchen Reiches verſammlet, ihnen Geſetze gegeben, und ſit aus ar 
baren zu Meuſchen gemachet. je; 
Auguſto ſelbſten ward ein auf der Seite gelegenes Lorbett Wald 
lein zur Wohnung angewleſen, darinn ein Baͤchlein, deſſen Strand mit 
Vlolen, Roſen, Lilien, und vielen andern wohlriechenden Blumen befeßt 
war, deren lebhaffte Farben dem Regenbogen glichen, wann der Himmel 
auf die Erde herab ſteiget. Er war tauſendmahl Majeſtätiſcher, a | 
jemahls auf feinem Königl. Throne in Pohlen geweſen. Aus ſeinen Au⸗ 
gen brachen Strahlen eines anmuthigen Lichtes hervor, und würden ber 
Sterblichen Augen dadurch gantz geblendet werden. Wenn man 
fühe, fo würde manmennen ſollen, daß er in feiner beten Jugend waͤre: 
gar hat der Gelſt des Himmels ſelbigen in eine Entzuͤckung über die mensch 
liche Vernunfft geſetzet, feine Tugenden zu belohnen. Die erſten Geha 
Een, welche ihm, bey dem Eintritt in daſſelbe, eln fielen, waren dieſe? 
Wie betruͤglich iſt ein Koͤnigreich! Wenn man ſolches von 
ferne betrachtet, ſo ſtehet man nichts als Anſehen, Glantz und er 
goͤtzlichkeiten: Aber in der Naͤhe da iſt alles voller Dornen. ein 
Privat: Perſ on kan ohne Schande ein vergnuͤglich und unbekanntes 
Leben fuhren. Ein König kan / ohne ſich zu verunehren, ein ruhig 
und muͤßiges Leben denen muͤhſamen Verwaltungen der Regierut 
gar nicht vorziehen. Er iſt alen Menſchen verbunden, uͤber die 5 
regieret. Es iſt ihm nicht erlaubet / daß er ſich ſelbſt zugehoͤre. 
ne geringſten Fehler haben eine unendliche Folgerung nach 


offt viel Jahrhunderte hinaus tauren. Er ſoll den Frevel der . 


Hafftigennieberdrlchen? Die Unſchuld ſchützen; die Verlou 15 
gen zerſtreuen: Es iſt nicht ſeiner Pflicht ein Genugengetzan (ache 
f 


en kein Boͤſes thut: Sondern es wirderfodert/ daß er alles u nicht 


fie Gute verrichtet, deſſen der Staat von noͤthen hat. Goch alu 


ung daß er vor ſich ſelbſten gutes thut; Er muß au 


0 


ſch dean 
fie würden das Ungluͤck ſeiner Unterthanen , und Drangſulgg 


alles Boͤſe verhindern, ſo die andern ausuͤben würden, wenn er fie 

nicht im Zaum hielte. Scheue dich, mein Nachfolger, mein einiger 
Printz, vor einem ſo gefaͤhrlichen Stande: Waffne dich hertzhaff⸗ 
tig wider dich ſelbſten; wider deine Affedtenz und wider die 
Schmeichler. Wenn man die Regierung antritt, ſich nur ſelbſt 
zu vergnügen, fo iſt ein Königreich nichts anders, als eine unge 
heure Tyranney. Tritt man aber ſolche an, um feiner Pflicht ein 
Genuͤgen zu thun, und ein unzehlbares Bold zu leiten, wie ein Va⸗ 
ter ſeine Kinder fuͤhret, ſo iſt es eine beſchwerende Dienſtbarkeit, 
welche einen Helden⸗Muth und groſſe Gedult erfodert. Doch es 
iſt auch gewiß / daß diejenigen / welche mit aufrichtiger Tugend re⸗ 
Nieret haben in dem Reiche der Todten alles dasjenige beſitzen, 
was die Macht GOttes geben kan, eine Gluͤckſeeligkeit vollkom · 
men zu machen. 


Es kahmen hierauf Ihro Koͤnigl. Majeſt. von Pohlen, an Ihrd 
Majeſt. den König von Sardinien, Victor Amadeum, der nicht lange 
dor Ihnen das Todten⸗Reich betreten halte, und lieſſen ſich alſo mit 
ſelbigen von Dero Lebens Verrichtungen in folgendes Gefpräche ein. 


* Auguſtus. 

| gs lſt Ihnen gar wohl bekannt, wie ich im Jahr 1670..d.12, May 
der Churfürſtlichen Reſidentz Dreß den zuerſt das Licht der Welt 
teblicket. Mein Herr Vater war der durchlauchtigſte Churfuͤrſt zu Sach⸗ 
ſen Johann Georg der dritte, die Frau Mutter aber war, Anna Sophia, 
zebohrne Daͤniſche Erb⸗Prinzeßin. Ich dancke dem Himmel und mei⸗ 
nem gellebteſten Herrn Vater inſonderheit vor die gute Auferziehung, deren 
Nie mich genieflen laſſen, indem ich in meiner Jugend zu allen einem 
Peingen anftändigen Exercitiis und Wiſſenſchafften wohl angeführet 
worden, daher ich dann auf meinen Reifen an fremden Hofen theils 
Duld, Gewozenbelt und Liebe, theils aber auch überhaupt eine Erkaut⸗ 
Bin Welt⸗Sachen erlanget, die mir bey Ubernchmung der Reglerung 


— das Churfürſteuthum Sachſen, und nachmahlen über das Königs 
der? Poblen nicht geringen Nutzen gegeben. Ich wurde infonderbeit in 
— LelbesUdungen ſehr ſtarck, maſſen meine ausnehmende Kraͤffte in 
Jugend dazu nicht wenig betrugen, als in welchen ich es mit jeder⸗ 


x Victor. 


Mann leichtlich hätte annehmen Ener. 
2 


BB) 


— 


| | Victor. | | 
22 weiß, daß E. Majeſt. ein ander Hercules ihrer Zeit geweſen 
und wie fie andere Menſchen an Klugheit und Verſtande uͤbertroffen, e 
find Sie denenſelben an Staͤrcke welt uͤberlegen geweſen. Leib und Se 
waren bey ihnen gleich ſtarck und vermoͤgend, dahero ſie denn auch mit 
Recht ein Wunder ihrer Zeit genennet werden können, indem es ſonſten 
was ſeltenes iſt, die Seelen ⸗ und Leibes⸗Kraͤffte in einem aut nehmenden 
Grade beyſammen zu finden. 


Auguſtus. 

Ich dancke nochmahlen dem Pimmel vor die Gaben, die er mir id 
liehen. Mir war es damahlen nichts neues, ein neugeſchmledet und ſtal 
ckes Huffeyſen wle Wachs zu zerbrechen, ſilberne Teller zuſammen, 1 
rollen, ſilberne Trinck⸗Geſchirre dermaſſen zuſammen zu druͤcken, da 5 
Wein oben herausgeſpritzet. Auf einem Hiebe Hirſchen, Schwall 
und Stieren die Köpffe herunter zuſebeln, und was dergleichen Arbe 
mehr ſeyn mag. Man hat deswegen auch ſchon bey meinem Leben — 
Roman bon mir geſchrieben, fo mie es dle Alten mit Ihren Helden zu td! 
gewohnt geweſen, darinn fo wohl meine Reife an Europaͤlſchen Hoch 
als auch andere Begebenheiten und Proben meiner damahligen SM 
beſchrieben worden. | 


5 Victor. 
„Ew. Majeſtät feltfome Thaten in einem Lob⸗Gedichte zu beſtgeib lig; 
würde gewiß der Nachwelt viel Vergnügen bringen, — 155 ee 
cher 


den welche vor ihnen geweſen, kaum ein fo ſeltenes Beyfpiel me 


weit beſſere Gelegenheit, als er wohl zu feiner Zeit gehabt, finden, von E 
nen eben ein ſolches Helden⸗Gedicht zu ſchelden, als er ehemahlen Ice 
er gelebet, von andern beſcheieben. Und obgleich feine Gedichle⸗ den 
wir wircklich von ihm haben, der Welt zum Wunder dienen, ſo we len 
fie doch noch weit meiur bewundert werden, wenn ſie an ſtatt der bien 
Fabeln, fo in ihnen enthalten ſeyn, die wahre und ſeltſamſte Lebens 
ſchichte Ihro Koͤnigl. Majeſt. in ſich halten ſolten. 
| SR, Auguftus, | denen 
| Ihto Majeſt. urthellen gar zu guͤtig von mir, wenn ſie mich 
Helden des Alterthums vorziehen wollen. 

Ew. 


Wider 1 
Ich mchelle ger Wahrhelt gemäß, wenn ih age, daß ich I Jie 


* (29) & ER 


| Majeſt. hohen Perſon mehr finde, als was die Alten von ihren Helden 

lemahls haben ſagen koͤnnen. Der Alten ihr fo hoch geprleßner Hercu- 

3 muſte die gantze Welt beſehen, ich kan aber nicht glauben, daß er alle 

eile der Europälſchen Welt durchgegangen, die Ihro Majeſt. auf ihr 

en Reiſen beſehen haben, und wenn ich mich in ein detail einlaſſen wollte, 

alle die Thaten zu examiniren, welche die alte Helden verrichtet haben ſol⸗ 

len, ſo würde es ſich zeigen, daß entweder, was man davon ſager, Fabeln 

In, oder daß Ihro Koͤnigl. Majeſt. fie in ihren warhafftigen That. m 
ertroffen haben. 


Auguſtus. 
Es würde dieſe Unterſuchung zu weitlaͤufftig fal en. Von meinen Rei⸗ 
fen aber etwas zu gedeucken, fo habe ich 1687. dieſelbe angetreten, und 
e tour durch Franckreich, Spanien, Portugal, Italien, Hungarn 
d Deutſchland gemacht. Zwey Jahre brachte ich darauf zu, und lan⸗ 
— nach deren Verlauff glücklich erſt in Wien, hernach aber in Dreß⸗ 
f m. 


Victor. 

Nun mag man die Reiſen, welche Hercules gethan, mit denen, ſo Ihro 
Maſeſtät verrichtet, zuſammen halten, fo wird es ſich zeigen, daß fie die ſo 
Mandte Saͤulen Herculis weit übergangen. Zum wenigſten haben 
Are Majeſtaͤt mehr Länder in der That geſehen, als dem Herculi in 
nem Fedichte beugelener werden. Wie viel gutes werden ſte alſo nicht 
tfichtigung fo vieler Länder gefunden, wie werden fie nicht es ſich nach⸗ 

der len zu Nutze gemachet haben. Ein groffer Pring, der ſo groſſe Lan⸗ 
dat wie Ihro Majeſt. regleret hat, weiß niemablen zu viel, und je mehr er 
dahero reiſet, je mehr er ſiehet, je mehr oͤffnen ſich auch die Augen, und 
di eiter vermehret fich die Einſicht, welche ihm die Natur verliehen, als 
wachten — Vorwurff ſo vielerley unterſch ledener Sachen nothwend s 

muß. 


Augukus BR, 
Na Das Meifen iſt eine der edelſten Bemühungen vor einen Printzen. 


ichdem ich aber nuumehro die Welt beſehen, fü wolte ich auch weiter 
— t ruhig ſizen, ſondern meinem an ſich ſchon munteren Gelſte eine Ber 


meirens geben. Mein Herr Vater glenge als ein groſſer Soldat, nebſt 
— 


aͤtern Herten Bruder, der nachmahlen als Shurfürſt den Nah⸗ 
nd an George des IVoen, führete, zu Felde, und wohnete der Belage⸗ 
Im bad Eroberung der Stadt Mayntz bey. Ich wolte alſo nicht von 
bete u, ſondern unter der Anführung meines Herren Vatern, und 

ken Krieges ⸗ Schule, mich je Kriege üben, habt ich Im Dahl 


* (30) & | 8 
begleitete. Es triebe mich damahlen mein Muth, daß ich keine gage 
ſcheuete, und obgleich die Franzoſen die attaque m unſbörlchen u 
niren ineommoditeten, fo ließ ich mich dleſes nicht bewegen, daß en 

an gefaͤhrliche Oerter nicht gewaget hätte, ſondern dieſes war damah 1 
meine groͤſſeſte Luft. Je furieufer auch die Ausfaͤlle der Franzoſen wah 
je mehr vergnuͤgte es mich, wenn wir dieſelben mit dem Degen u 
Fauſt zurücktveiben konten, und fie alfo der Deutſchen Tapferkeit . 0 
chen muſten. Ich ware damahls unter denen erſten Siegern mit / wen, 
an dem nah angelegenen Carthaͤuſer⸗Cloſter poſto faffeten, und wünſch, 
te bey aber Gelegenheit, wo unter der Gefahr Ehre und Ruhm zu ck 
ben ſtande, der erfte mit zu ſeyn. Das nechſte Fruͤhjahr darauf gleng he | 
in die Campagne am Ober⸗Rhein, woſelbſt ich auch das folgende I N 
verbllebe. Ih hatte jederzeit meinen Herrn Vater im Felde zum en 
führer, daher ich denn mehr Nutzen in denen Campagnen hatte, a Fon 
ich Denenfelben vor mich allein beygewohnet haͤtte. Ich wuͤrde aber ge 
Majeſtaͤt zu beſchwerlich fallen, wenn ich alles, was damahlen im Kue 
vorgefallen, weitlaͤufftig erwehnen ſolte, indem ich doch weiß, daß 1 
ihnen, als dem groͤſten Krieges⸗Helden unſerer Zeit, nicht unbekannt I | 
Victor uu / 


Ich hoͤre dergleichen lebhaffte Erzehlungen vom Kriege gar zug 
als Ew. Majeſt. mir itzo machen. Denn es ſchlaͤget es gleich an 
meinen Adern das Kriegerifche Blut, welches mich in meinem 6 el 
hitzet. Es haben aber Ihro Maſeſt. nothwendig ein groſſer Kries 5 tet 
werden muͤſſen, da Dero Herr Vater, der als ein Welt⸗bekan das 
Held gelebet, und auch als ein Held geſtorben, indem er ſein Leben ee 
Vaterland aufgegeben, im Kriege ihr Lehr⸗Melſter geweſen. 

5 ES Auguſtus. | ch ul⸗ 

a Der Krieg laͤſſet ſich niemahſen auslernen, damahlen fochte Hel 
ter meines Herren Vatern Anfuͤhrung, nachgehends aber hatte ich je ich 
genheit wider die Tuͤrcken ſelbſten eine Armee zu commandlrant pe 
weiter Ihro Majeft. zu berichten Gelegenbeit haben werde. Jie ir der 
mich meine Lebens⸗Geſchichte auf die Vermaͤhlung, welche ich Matg⸗ 
Durchlauchtigſten Prinzeßin Chriſtina Eberhardina, gebobrnen in ich 
geäfin zu Brandenburg Bareuth, traffe, als mit welcher Pelnzeßin 
1693. den 10. Januar. mein Beylager zu Bareuth hielte. 


BE Victor. be aut / 

Der Ruhm dieſer theureſten Prinzeßlu iſt jederzelt Melt: Pen- 

und fie eines fo groſſen Gemahls, wie ihr Gemahl einer ſo so G 
5 5 


zeßln würdig geweſen, Sie waren eines des andern wetth/ unk 


Eu 


— 


5 Br 


El - 


| die Königin der Frommen, wegen ihrer hohen Qualitäten und Tugenden, 


Hetinek zu werden verdieneten, fo waren Ahro Majeſt. als König in 
Oben, da fie lauter freye Magnaten unter ſich hatten, ein König der 
Förige. Allein Ihro Majeſtaͤt werden bald auf das Chapitre kommen, 
Ch den Chur» Hut von Sachſen und die völlige Regierung deſſelben 
lufürſtenthums erhalten. 
i 3 es geſchahe das 8 2 ſo wenig als ich es mir auch 
Ja, dieſes geſchahe das Jahr darauf, | 
demuthet 0 : Mein Herr Bruder Joh. George der IVte ſtarbe in ſei⸗ 
nn blühenden Jugend ohne Erben, und alſo war ich zur Chur der nechſte, 
1 ſche ich auch nach des Himmels Willen annahm, und mir huldigen 
ue. Doch war die kriegeriſche Hitze durch dieſe neue Würde in mir 


00 gedaͤmpffet, ſondern ich ſchloſſe vielmehr mit Ihro Kayſerl. Maſeſt. 


U en beſondern Tractat, und gienge in Perſon mit gooo. Mann nach 
das af wider die Tuͤrcken zu Felde, da dann von Kayſerl. Majeft. mir 
em „oRige Ober⸗ Commando über Dero gangen Haupt⸗Armee bey dies 

Feldzuge aufgetragen wurde. Ich langete den 10. Julii 1695. im 
e erlichen Lager an, und der Anmarſch meiner Trouppen verhinderte 
fon Tüͤrckiſchen Groß ⸗Sultan, daß er nicht nur den vorgehabten Eins 
mud Siebenbürgen damahlen unterlieſſe, ſondern ſich gar voller Furcht 


Pincke gehen muſte. Und obwohl nachgehends der Käyferliche General 


ahn 


a Fani ‚der’an denen Grängen von Siebenbürgen ſtunde, von denen 
de en attaquitet wurde, und fie in Siebenbürgen einzudringen trach⸗ 
bin ſo machte doch der March der 12000. Mann Cavallerie, ſo ich Dar 
beorderte „daß ihr Vorſatz zu Waſſer und nicht ausgefuͤhret wurde. 
dach Jahr darauf belagerte ich die Feſtung Temeswar, und gienge auch 
ge gehends dem Zroß⸗ Sultan; welcher mit einer ſtarcken Armee daher 
amt, gegen, da es denn den 17. Auguſt, zu einer blutigen Schlacht 
alt in welcher auf 6000. Türcken und 4000 Chriſten auf der Wahl? 
| lieben, woduich denn die Türcken vom Einbruch in Siebenbürgen 
ahls abgehalten, ja gar 1 gezwungen wurden. 
ICO. 


Die Turck iſche Kriege find ſebr blutig. 
Erſt Gott um Beyſtand implerirt, 
Fichte in Erb · Laͤndern reformirt, 
in teutſcher Fuͤrſt zum General, | 
Sranzof, wo nicht Freund feyneutral» 
Venedig, England divertium, 
n erb / Feind zu der See vexirny 


K (32) BE 
Mit Schwedſchen Volck die Macht verm 
Aus Solland gut Gewehr es —— 
Aus Böhmen Korn, aus Ungarn Seu, 
Giebt Saltzburg Pulver, poßlen Bley, 
Und Spanien Indianiſch Geld, 
So raͤumt der Tuͤrck uns 2 das Feld. 


Dieſes hat ales ſel Richte 1. w, 
eine tiakeit. Eben dieſes Jahr nun 
chem ich den Steg wider die Türcken befochten, 8 G22 mit 
einen jungen Prinzen, meinen igigen Nachfolger, Friderich Augulen, 
Es wurde derſelbe 1696. den 17. October, als am Tage der guten Hol, 
Po Oer Pi act la Yin 88 die Hoffnung Sec 
dis. affe feine | ind au 
ehe, eglerung begiäcker ſeyn, und a 
Victor. 


Dahln gehen auch meine Wünſche: Lange lebe und b nackt teh 
Span Han pen De e Da den König Kriederich ka 
er Perr Vater ein Dab et Unten 

thanen Salomo. nee eng 


Auguſtus. | | 

Der Himmel laſſe ihren Wunſch beſtehen. Mich füͤhrete melt 
teugebohrner Printz nach Dreßden 2 — e. Dar a = 
meiner Abweſenbeit glücklich, Indem fie ſich in der Schlacht bey lelte / 
ta, ſo den 21. Septembr. den Tuͤrcken geliefert wurde, hoͤchſt tapffet Due 
und wurde von Ihnen das Siegel, welches der in Treffen tobtaebN "Nr, 
@roß-Vezier Muftapba am Halſe gehabt, abgenommen und aufgefang 
Blute 
8. Jul 


VIctor. 

Man muß den Frleden mit den Tuͤrcken jederzeit mit ihrem 
ſchreiben. Im Jahr 1718, da der Friede mit denen Türcken am dale 
ju Paflarowiz ſchon wuͤrcklich gefchloffen war, lieſſe ſich folgende M egen 
ſehen, da auf einer Seite das Kayſerl. Bruſt⸗Bild, und auf der ® 
Seite der Mercurius erſchien, dieſer uͤberreichet dem unter einem Ferne 
Baum ſitzenden Kaͤyſer zur Ratification die mit dem Feinde einge chef 
Frledens Puncte, fo auf einem langen Papier, mit dieſen aber Über⸗ 
lichen Worten, bezeichnet: InDVCJaeCVM hoftlbVs. Vor ba ender 
winder ſtehet ſtatt eines Schreib⸗Tiſches ein auf ſeiner Lavette eg 
gerad aufſtehender Moͤrſel, auf welchem ein Tuͤrcken ⸗K off un t fi 
lieget, fo, daß der blutige pa aufwärts einen Schreibzeng Sinren dat 
in deſſen offen ſtehender Kehle oder Röhren⸗Runde / ſtatt der Dinte Flut 


(33) 
3 8 
Int der Türcken enthalten. Dahero der Kayſer die Hand uusſtrecket, 


N Feder im Türcken⸗Blut einzutuncken, und damit die Friedens⸗Pundde 
u unterſchrelben, die Umſchrifft lautet alſo: Be, 


Victor non alio ſubſeribit pacta colore. 

Der Uberwinder unterſchrelbet den Vergleich nicht mit anderer Farbe. 
unten im Abſchultt ift die Urſache der Medaille, in dieſen die Jahr⸗Zahl 
enthaltenden Worten angegeben. | 

“ PaCIs In DVClas DebeLLato sVppLICI hoſtl gLörloße ConCeflas, 

Auf den Frieden, meer mas dem überıpundenen Feinde auf fein 
| | Bitten gegeben. 
dio Die III. hat auf einer Seite 2. Türcken, welche aut Unmuth ihre 
r Ne Schein von ſich geworffen, und an deren ſtatt Oel⸗ Zweige in des 
en Haͤnden tragen, mit der Überſchrifft aus V irgil. Aeneid. X V. v. 362, 
Nulla ſalus bello, pacem te pofcimus omnes. 
Ur Im Keiege iſt kein Heyl, wir bitten alle um den Frieden. 
8 her . — ne a 1 Re ir 1 
| em duͤrren Baum zwey kleine Türckiiſche durchgeſchlagene Heer⸗ 
paucken ‚ mit der Überſchrifft. | 7 
Accepta acceptæ ſunt verbera Caufa quietis. 
Oder nur: Sunt verbera cauſa quietis, * 


dan Ihro Majeſtät haben vorhero nicht erwehnet, daß ſie zu unterſchle⸗ 
dan mahlen in Italien geweſen. Der Auctor de la guerre d Italie, 


u N Ihnen in Italien begegnet. Der Thurfürſt in Sachfen, Igiger. Kö⸗ 


vd 
Mar fielen, und jeget einen Reichethaler auf ein Blatt, bey einer ſehr 
dt, anque, Allein man weiſetihn zu andern banquen hinüber und 


Fa um denen Banquiers zu zeigen, daß et auch wohl ein groß 
en Ä 

Se ſcher de. Thlr. ſtehen, weil ihr auf fo weniges nicht halten wolet. 
Wohl I ihn an, allein ein berühmter Kauffmann, fo den Churfürſten 
Die Ban et, ſtelet Caution wegen ſolcher gebotenen Tonne Goldes. 
ſich daran ners Halten fie ihm, und verlieren. Der Thurfürſt aber laͤſſet 
da per nicht begnügen, ſondern machet Parole, die Banquiers, fo 


Ueen onen, es liege ihre Reputation daran, halten auch dieſes, und ver⸗ 
ſacches gleigpfais, Ale hat 5 Her ſchon drepmahl hundert 15 


u N EEE er 
fa Thaler gewonnen. Er macht weiter auf eben daffelbe Blatt dene, 
eva; oder er waget die drey hundert tauſend Thaler, oder ſiebenfach zu 
winnen. Alen die Banquiers getrauen ſich nicht, ſolches zu halten 0 Fi | 


dern zahlen dem Herrn die 3. Tonne Goldes aus, mit welchem gute 
winſt er ſich fort beglebt. 1857 
6 | Auguſtus. der 


Das kan wohl ſeyn. Indeſſen ſtarb bey meinem Aufenthalt in um 
Kayſerl. Armee der Konig von Pohlen Jo Sobicski, der groſſe KOMA 
groſſe General. a 8 | 
Seine Thaten hat ein Poet wohl entworffen: Bi: 
Unſterblich groſſer Held, dem Glück und Uberwinden, 
Stets auf dem Fuſſe folge, was haft du nicht gethan 2 
Die gantze Chriſtenheit ſieht deine Palmen an, je 
Und kan ſich nicht genug in dieſe Wunder finden. 
Es muß gewiß ein Trieb von oben dich entzuͤnden,/ ph 
Schwing, groſſer Roͤnig, ſchwing getroſt die Sieges Sa 15 
Sott macht dir über Wall und Schantzen eine Rahn 
Wenn gleich die Teufel felbft in vollen Waffen ſtuͤnde , 
en 8 2 u een de; esch Me ‚ME 
u haſt zum erſten mahl vor Chozim fie geſchlagen, aan 
Und itzt aufs neu gedaͤmpfft, du woirft ſie noch vom Thron 
Des reichen Orients durch deine Waffen jagen 
Sie ſchreyn ietzunder ſchon, indem ſie fluͤchtig gehn / 
SGott und dem Roͤnige kan niemand widerſe n. nledtt⸗ 
—— groſſe Hetr nun hatte mit feinen Leben zugleich die Crone ne 
t ege 0 | 


Et een ee 1 gufibt 
Und ohne Zweifel wird der Kapſerl. Hof Ihre Maſeſt. alle Vel 
zung gegeben haben, ihnen dieſe Crone aufzuſetzen, | | 
ng ie, ee 8 alſo wo | 
Es war damahlen allerdings eine Crone zu gewinnen, und ation bi 
ich nicht müßig babey ſeyn. Es rühmet ſich die Polniſche pre feder 
ſonders, daß ihre Könige nicht aus der Wiegen, ſondern aus werden die 
Wahl herkommen, wie ihr Staats⸗Wort bekaunt if: 1 an hre 
Könige nicht gebobren, ſondern wir machen fir; aher ſie ‚wohl 
Kinder und Familien durchaus nicht wollen gebunden fen: sppofeneollet 
fie. ſtets den groͤſt n Reſpect für fie gehabt haben. n DIE an 0 steh 
Hon ihrem Groß⸗Fürſten pflegen zu ſagen: Der Szaar um Geſehe 0 


3 


lenne nahe Freundſchafft, das hat auch in Pohlen da en 


* 9 Me 
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den wollen! Die Poluiſche Könige wären ohne Freundſchafft. Und was 
noch mehr, ſo Inn fie fie viel tänlicher,, einen König ſich aus einer 


 Nemden, als ihrer eigenen Nation zu erwehlen. Sehr ſchwehr, und fast 


der nicht geht es einem Ausländer bey ihnen an, daß er das Indigenat, 
er die Rechte und Freyheiten eines Polniſchen Edelmanns erlangen kan, 
bet König kan einer werden, wenn er gleſch, wer weiß aus was für 
einem Lande, welches fat verwunderlich. Und weil ſie nicht gerne einen 
laftum oder eingebohrnen Pohlen nehmen, fo ſolte es bey dleſer letztern 
Wahl mir ſelbſt an der Crone verhinderlich ge weſen ſeyn, daß ich mich auf 
das Polniſche Indigenat von Anno 1652. her beruffte, weil in der Con 
Aaderation qusdrücklich verbothen worden, durchaus kelnen Piaftum, wie 
N) ale Pohlen zu nennen pflegen, auf den Königlichen Thron zu ſetzen. 


| Die Urfachen aber, warum ſie ſich lleber einen fremden Fuͤrſten holen, 


un ihnen trohl bekannt, well fie in Ihrer Republic alle einander gleich, 
hi alſo ſelten einer demjenigen, der ihm gleich ſeyn fol, und den er 
nachts beſſer, als ſich haͤlt, gehorchet, auch man ſolche weder groß fuͤrch⸗ 
ik, noch dewundert. Auſſer dem iſt ihnen auch bekannt, daß es in Poh⸗ 
d zum Grund ⸗Geſetze worden, daß ein König Catholiſch ſeyn müfle , 

über Pabſt Sixtus Anno 1589, eine Bullam ausgefertiget, und den ges 


dachten Schluß die Biſchoͤffe auf dem Sy nodo zu Peterkau bekraͤfftiget, 


NB von da an, und zu ewigen Zeiten, niemand für einen Koͤnig von 
ii Ohlen ſolle erkannt und angenommen werden, er fen denn wahrhaff⸗ 

Eatholiſch. Auch ſolle der Ettz⸗Biſchoff, dem es ſonſt Amts und von 
eiochts wegen gebühret, keinen nominiten und ausruffen, deſſen Relı- 
u zweiffelhafftig, und der nicht offenbarlich Eatholifch ſey. Welches 
dech auf die Königinnen gezogen worden, fo Olfzovius zum erſten bey 


* tönung Michaelis mit eingerücket, doß auch die Königin, entweder 


eburth, oder der Aunehmm nad Catholiſch ſeyn muͤſſe. 
VIctor. | 

Eben deß halben find die durchlauchtichſte Koͤnigin von Pohlen, Chri- 
Mina Eberhardina, W nach Pohlen gegangen, indem ſie bey der 


ao fehlen Religion, in welcher ſie gebohren und erzogen worden, leben 


ſeu h 90 en wolen, und auch wuͤrcklich ihr theures Leben darinn beſchloſ⸗ 
aben. Sonſten aber find die Polniſche Geſetze und Verfaſſungen 


90 8 1 
Aang nicht ausgedacht, als man wohl in denen auswärtigen Landen Das. » 


aubet. Es hei überk len durch die Virwir⸗ 
u eiffet wohl überhaupt, daß Pohlen 
ſchla regleret wird, allein eben dieſe Verwirrung muß zu ihrem Nutzen aus⸗ 

deu, te ich denn auch in denen feſten Gedaucken ſtehe, daß fie 


4 
benbesneezenlbeß inen fenden 7 eiuheimiſchen Harn auf den an 


W (360 & 


eden, Damit fie bey demſelben, weilen ihm dle Landes⸗Verfaſſungen nicht 


ſo wohl, als einem einheimifchen bekannt, deſto ungebundener und fte 


fepn können. Denn da Pohlen vors erſte ein weites Fand, und be 


die Rechte des Könige, mit denen Rechten d 

2 es Senats und des | 
überhaupt untereinander ſehr verwickelt ſeyn, ſo gehörer alerdings eine 
I Eckaͤntniß des Landes und die Vorrechte eines Koͤniges dazu, we 

ein Monarch ſich derſelben durchgehends gehörig bedienen will. | 


Auguſt 


Ich gebe ihnen hierſun Beyf 2 hl uber 
inn Beyfall. Als nun bey a 5 
einem neuen Koͤnige deliberiret worden, hatten fi He De * 


nigliche Printzen, Jacobus, Alexander und Conſtantiaus, der Repu 

aufs beſte recommendixet. Dem erſteren zum beſten — Fe en 
rang heraus, wezen der bekannten alten Polniſchen Prophecchnl 
Pi zukuͤnfftige König das Wort Diverficolor, Mannig⸗ oder * da⸗ 
fürbig, führen ſolte, die hieß: Meta votorum, Diverſicolor, Candı ſe 
tus, Serenisſimus Jacobus, Regius Princeps. Aber obgleich auch 7 
Faun einen und den andern Senatorem auf ihre Seite hatten, ol 
— gantze Mitterſchafft doch ſo zuwider, daß man mehr als nme 
leſes Wort öffentlich hörte, man ſolte Ihrer auch nicht einmahl mlt eines, 
Antzigen Worte gedencken. Einige wandten für, der Konig Johanne 
ihr Vater hätte Ihnen ſelbſt den Weg zur Crone damit verſchloſſen e nder 
ev. Die Zeit der Regierung nicht des Königreichs „ ſondern ſelner Kine 
Schaͤtze gemehret, welches er ſonſt nicht thun, auch nicht GM chte 
Kauffen ſonen, als wodurch er feine Kinder anderer Edel⸗Leute 7 
gleich, und folabar det Succesfion und Nachfolge unfaͤhig gemacht wi⸗ 
dere berleffen ſich auf die Königin felbft, als welche es in alem au⸗ 
derrathen, einen aus ihren Kindern zu erwaͤhlen, weil es ander be6 9 

zen Landes Verderben ſeyn würde. Vornehmlich, wenn ſie . ribi⸗ 
Printz Jacob nehmen, dazu ſie zweymahl nacheinander geſaget! aber zu 


tis, peribitis; Wo ihr das (nk unde | 
hr das thut, ſeyd ihr verlohren. Es indauſczung 


vermuchen, ob nicht die Königin gar etwas anders, durch; 
ihrer Printzen, im Schilde geführer haben möge, nemlich den ZT et zu 
ſten in Bapern, als ihrer Tochter Gemahl, deſto leichter aufs T aben / 
bringen. Welches vielleicht die Pohlen wohl duͤrfften gemerckel 
daher ſie auch gantz kein Gehoͤr dazu hatten, ſondern es vielmehr det 
Staats⸗Finte auſahen, wodurch die Königin ſich ſelber dc 

Kegletunng zu erhalten, weil fie leicht durch ihre Tochter ben Farb der 


mohl alsdenn alles erhalten koͤnnen. Solche ige. Heſrſchſuch Volby- 


Lünigin. nicht undeutlich offt vorgefteher,, als da der Legat aus nien 
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nlen Olyzar öffentlich fagen dürffen, es habe ſich Pohlen für der Königin 
Ba groffes zu befürchten. Denn er habe auf dem @ipffel eines hohen 
Deumes einen Apffel geſehen, darauf geſtanden: Quam ſublime malum? 
| But das Wort malum, als ein zweydeutiges, der Apffel zu was 
N Öfen werden und es auch heiſſen koͤnnen, wie hoch ift das bel. So 
“ e Cæſar die Welt, den Cæſar aber ein Weib regieret. Es fol auch 
N gewiſſer Pohle, des Geſchlechts von Dunin » in der Königin Zimmer 
platzt, und in Gegenwart dieler Biſchoͤffe und anderer Magnaten, 
ande Frantzoͤſiſche Faction hefftig geſcholten, und zuletzt der Koͤnigm 
gl 


ttlager der gangen Refpublic ihr Bette genennet haben, ſo ihm aber 
0 wohl, beſonders weil er ſehr truncken geweſen, zu gute gehalten 
koden. Und was noch mehr, fo waren dem Cꝛernichoviſchen Geſand⸗ 
' N Horodinski 600, Rthlr. angeboten worden, daß er den Reichs⸗Tag 
datein ſolte. Welches der Land⸗Boten Marſchall erfahren, und ſo⸗ 
E ch es dem Winifchen Woywoden hinterbracht, wie die Reſpublic 
de auf ſiy, auch dane benſt erſuchet, denſelben Menſchen, fo ſich unter 
Ogiaski Fahne befunden, auf andere Gedancken zu bringen. Im 
en ward auch felbiger aus gekundſchafftet, und nachdem ihm 2000, 
die en verſprochen worden, wenn er es frey bekennen wolle, wer ihn zu 
nice That verleitet, fo geſtund er es offenhertzig, daß ihn zwar die Koͤ⸗ 
we N dazu vermocht habe, doch waͤre er es zu thun niemahls willens ge⸗ 
62 en. Es zerfiel auch die Koͤnigku mit dem Frantzoͤſiſchen Abgeſand⸗ 
uff demſelben hatte fie ihr Contrefait geſcheucket, welches von dem bes 
5 Er“ Künflfer Samuel gemahlet worden, das foderte fie nun wleder von 
m Als er fich aber eutſchuldigte, wie dadurch fein Logement hoch 
Dinner werde, daß er es nicht weglaſſen koͤnne, fo gab dle Koͤn gin Acht, 
Mm N der Geſandte nicht da war, gieng ſelbſt hin, und ließ es von der 
Falte drabnehmen. So ſahe es damahlen in Pohlen aus. Ich aber 
Von: Hemmingen, der feine Verwandte und einen ziemlichen Anhang in 
day, > Infonderheit aber den nachmahllgen Cron⸗Schatzmeiſter Preben 
Eon, rauf feiner Seite hatte, dahin abgefertiget, um die Polniſche 
e vor mich zu negocüiren. 
Ban... Victor. | 
u Poet hat davon dleſen Eiafall: | | 
wie des Morgens früb, eh noch das Licht der Welt 
Die Sonne voller Pracht, den Wolcken Thron beſteiget / 
Der holde Morgenſtern, der Tag und Zeiten meldt, 
ls ihren Herold ſich, am Firmamente zeiget; | 
e Schatten trennen fich a. ihren Silbe Schein/ 


3 Die 
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Die důͤſtre Nacht entflieht aus den gewölbren Soͤhen, 
Drauf faͤngt Aurora an mit Roſen aufzugehen, 2 
Und Blumen, Kraut und Graß mit Perlen zu beſtreun, 
Bis daß der Sonnen Strahl auf Berg und Thaͤler bliger / 
Und durch die nahe Gluth den Himmels⸗Creyß erhitzet. 
* * & . | - 


* * * 
So eilet Flemming auch dem cheuren Fuͤrſten vor, 5 
Um ihm den rauhen Weg, zum Thron und Reich, zu bahnen 
Er trennt die Finſterniß / eroͤfnet Hertz und Thor, 
Und meldet, daß er kommt den treu⸗wverbundnen Fahnen, 
Vor ſeinem Lichte flieht der Zwietracht Schatten⸗Macht / 
Die Lilge hat dennoch, nebſt allen Hinderniſſen, „ 
Durch ſeiner Klugheit Glantz der Raute weichen muͤſſen⸗ 
Da er die Schwierigkeit har hell und klahr gemacht: 
Bis daß die Landes ⸗Sonn, nach ſehnlichen Verlangen, 
In voller Majeſtaͤt iſt 13 aufgegangen. | 
uguſtus. | 
Mach gläcklic errichteter Marschalls, Wahl, als welche Ehre Al) 
zweyen Candidat:u, als Caſimiro Bielinski und Stanislao Leſezczyns 
damahligen Staroſten, zu Adelnau, dem erfteren zu Theile ward, j 0 
te man zum Haupt Werck, der fremden Potentaten Abgeſandten mit 


rem Anbringen zu hoͤren. Der Kayſerliche, als der Graf von Lam 42 


Biſchoff von Pauſſau, macht; den Anfang, und übergab feine reden e 
les dem Koͤniglichen Secretario Wyzyccio. Weil aber auf ſelblgehs 4 
Refpublic nut Inclyta, die Erlauchtete, genennet ward, und nicht ei 
reniſſima, die Durchlauchtigſte hieffe, fo wurden fie nicht angenom, ech 


dleſes letztern Titels bedienen. Er entſchuldigte es zwar, wle dat dea 


l 
blic geſchrteben, es ward ihm aber zur Autwort, daß es vor den d 


zutlt | 1 „und im Ki 
zur Erkantlichkeit die Schrifft wieder zurück bekommen und ume ge⸗ 
chen Archiv beygeleget, darum müfle ihr der Nahme Lereniliaz fi 


| 


— 


— 


N 


3 (%% D 


| kelt, ſondern aus Schuldigkeit. Der Geſandte ließ es ſich auch endlich 


— 


gefaden, und gebrauchte dieſes Wort in feiner Anrede, die er von dem 
edel ablaſe, deſts oͤffter, weil er wuſte, daß fie es ſo gerne hoͤreten, 
alte aber das Unglück, daß als er kaum damit fertig war, ihm die Naſe 
larck anſieng zu bluten, darum ihn ſowohl der Cardinal Primas, als auch 
der Marſchall, mit einer kurtzen Antwort eutlaſſen. 


| Victor. . 
Dieſes Ift alſo ein difput wegen des Tituls geweſen. Denn ob man 
ſonſt gleich insgemein in denen Titeln freygebig zu ſeyn pfleget, indem dle⸗ 
ſelbe nichts koſten, ſo darf doch ein Geſandter ſeinem Herren nichts verge⸗ 
en, ſondern muß bey der gewöhnlichen Titulatur bleiben, die einmahl in 
der Cantzeley feineg Herrn dazu reguliret iſt, daß fie einem fremden Hofe 
d und nicht anders ſoll gegeben werden. Indeſſen werden diejeniae Leute, 
welche viel auf Vorbedeutungen halten, allerhand daraus ſchlteſſen wole⸗ 
en, daß dem Kayſerlichen Geſandten nach gethaner Anrede dit Naſe zu 
luten angefangen, wlewohl dieſes in der That ein gantz natuͤrlicher Zu⸗ 
all geweſen, der fich vielfaltig äuffeen konnen. Sonſten ſagt man, daß 
wenn män etwas beniefe, dasſenige erfüllet werden muͤſſe, was man vor 
er geſprochen. Das Nieſen kommet von einer Kitzelurg der Adern, da 
nun bey dem Kayſerlichen Geſandten ſich gar die Adern in der Naſe neöfs 
net, ſo hätte der menſchliche Vorwitz ſchon damahlen deucken ſolen das⸗ 
enige werde erfület werden, was der Geſandte denen Pohlen vorgeſteket, 
und die Kayfırlidye Parthey würde bey der Wahl die Oberhand gewin⸗ 
nen, fü wie dleſes auch in der That erfolget, da nehmlich die Pohlen eigen 
ſealacden Printzen an Ew. Koͤnigl. Majeſt. erwehlet, welches der Kaps 
erliche Hof gar gerne ſahe, als ber Feinen Franzoſen dazu haben wolte, 
Die Weichſel floß betruͤbt, weil ihre Crone fiel. 
ie Seyne wolte zwar ihr einen Troſt verſprechen, 
Allein die Elbe kam zu rechter Zelt ins Splel, 
Und ließ die Tyber ſich dazu die Bahne brechen, 
Ja, well die Donau ſelbſt zugleich auf ihrer Seiten, 
So muß der Sachſen Printz der Pohlen Thron beſchrelten⸗ 


NE uguſtus. Be | 
Pei Es geſtel dem Kayſer meine Wahl gar wohl, da der Frantzöſiſche 


NG weichen muſſe. 


wel Die Frantöſiſche Faction hat unter andern nicht reusſtren konnen, 
dein die Frantz oſen keine Mittel finden konten, daar Geld nach Pohlen zu 
ngen, Denn es hatte die Königin von Pohlen en Fafcur ihres * 


* (400 K 


ben die Kauff eute von Danzig gewonnen, daß dieß be kelne Franzoͤſiſche 
Wechſel annahmen, ſondern dieſelbe mi en + 25 fo, daß 


alſo der FrantzöſiſcheGeſandte ſich von Geld entbloͤſſet ſahe, zu einer Zell 


da er gewiß etliche Millionen in Dantzig zu haben glaubete. Zu Lande 
dieſes Geld in Natura nach Pohlen zu Aermachen ware „ Krle, 
ge und andern Beſchwerlich keiten unmöglich , zur See aber hatte eine 
che Silber orte eben auch gar leicht denen Feinden in die Hände alen 
koͤnnen, wenn ſie um Holland herum gehen, hernach nach Dännemat# 
lauffen, den Sund paſſiren und endlich nach Danzig hätte anlangeh 
len, alſo mochte der Sranzöfifche Geſandte verſprechen was er wolte , m 
88 die Pohlen viel zu hart⸗glaͤublg, da fie nichts in feinen Har; 
Die vornehmſte Cron ⸗C cl alen ab Pal 
ornehmſte Cron⸗Candidaten aber, nach den Koͤniglichen 
tzen, und beſonders dem Printzen Jacob, welchen der re abge 
ſandte auch aufs allerbeſte recommendirte, waren F ranciſcus Ludovien 
Bourbon, Printz de Conty, Hertzog Carl von Neuburg, ſo deſſen Hen 
Bruder, der Churfuͤrſt von der Pfaltz, vorſchlug, Hertzog Leopold von 
Lothringen, fo deſſen Frau Mutter, die ehemahlige Koͤnigin von Pobigg 
Eleonora, den Ständen in ihre Gunſt befehlen ließ, und denn ich; al 
Churfürſt von Sachſen. Noch einiger andern wurde wohl wehr gedach 
als des Don Livii Odefchalki , und det Printzen Louis von Baden, 
Doch kamen fie nicht an die erſteren, was die ſehr groſſe Verſprechuns 
betraff. Denn da gelobte Prisg Jacob 1) f. Millionen zu der Reſpuplle 
Haͤnden, damit nach Gefallen fie anzulegen, wie und wo fie wolf" 
2) Kamienieck wieder an die Cron zu bringen. 3) OA | 0 
Gulden zur Ranzion, für gefangene Edelleute. 4) Die Helffte der Uno 
ſten bey den Saltz⸗Gruben, fo die Reſpublie ſonſt träger , ihr zu la vr 
) Eine Ritter⸗Schule für die Adeliche Jugend anzulegen, wohin ſie 7. 
für gut befinden würden. Die Framööſiſchen Offerten waren folgen 
1) Kamlenieck wieder mit Pohlen zu vereinigen. 2) Das Muͤntz⸗ in 
und die Haudlung in guten Stand zu fegen. 3) Alſofort 10. Mull 
auszahlen zu laſſen, davon ſchon eine gute Summa in Dansig parat lade 
4) Auch dürfte feinermegen keine Legation zu Erſpahrung der Kosten nie 
Franckreich abgefertiget werden, er wolte ſich ſchon an der Reip 1 
Graͤntzen einfinden. Desgleichen ließ auch der Hertzog von eubn 
verſprechen: x) 10. Mil onen zu der Refpublic Nutzen. 2) Alle Arm? n 
nen Würdigfken Perſonen, nach ihrem Verdienſt, ohne was dann 
nehmen, zu übergeben, 3) Jaͤhtlich noch eine Million der Cron /A ö 
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zum beſten um Michaelis zu Lemberg auszahlen zu laſſen. 4) Noch 
eine Mikion für einige Regiementer, auſſer den Graͤutzen, und die Ar- 
tollerie iu guten Stand zu halten. 5) Nodyzooooo, Floren an andere 
Touppen, die anderswo unter Polniſchen Namen dienen, zu geben. 
eme Gleichheit der Münge mit andern Ländern der Handlung zum bes 
den einzuführen. Und 7) nicht nur Caminick, fondern auch Walachep 
und Moldau wieder an Pohlen zu bringen. Weiter verfprach fire den 
sen Printz aus Lothringen die Königin Eleonora I) 10000. aus er- 
leſene Mannſchafft aus Lothringen, der Cron zu Dienſte. 2) Eine Rit⸗ 
ler Academie für die Polniſche und Litthauiſche Adeliche Jugend. Und 
3) ein Hofpital für die aus Türckey kommende Gefangene. Endlich ka⸗ 
men auch meine, als des Churfürſtens bon Sachſen Ecklaͤhrungen herfür, 
und die waren auch 1) Zehen Millionen. 2) Kaminick, Podolſen, die 
u raine, Walachey, Moldau, und andere von Pohlen abgekommene 
Länder, entweder durch Buͤndniſſe, oder mit dem Schwerdt twieder her⸗ 
uſtellen. 3) Bey ſich ereignender Noth ſtets 6000. Mann auf meine Ko⸗ 
Na zu halten. 4) Wo auch irgend eine meiner Proving ſen Fönte en das 
zleich gebracht werden, wole ich alen Fleiß anwenden. 5) Die Müntze 
d die Handlung in beſſer Auffnehmen zu bringen, dazu Ich wegen mei⸗ 
nie Länder und Staͤdte die beſte Gelegenheit hätte. 6) Schulen für Ade⸗ 
che Jugend, inMathefi, fechten, und Ingenieur -Kunſt zu informiren, 
zulegen. 7) Das gautze Reich in den beſten Flor zu ſetzen. | 
I Ictor. 
un. Da hat gleichſam die Zauck⸗Goͤttin Eris einen Apffel ausgeworffen, 
* welchen ſich die Competenten gezancket. Sie aber kamen als ein ber 
dauer Printz, lleſſen den Zanck⸗Apffel liegen, und nahmen die Cron 
fh welche fie auf ihr würdigftes Haupt ſetzeten, und damit den Pohlen 
als einen König wieſen. 
Auguſtus. 
war Mein Flemming drunge als ein Soldat allenthalben durch, doch 
Jour der Zanck noch nicht fo bald aus, ſondern wie nun alle dieſe groffe 
ntbeiſſungen auf dem Wahl⸗Platze gegeneinander gehalten, auch wohl 
DPrüfer worden, und endlich zum Ausſchlag kommen ſolte, fo that der 
mas und Ertz⸗Biſchoff zuvor dieſen Eyd, und ruffte GOtt zum Zeugen 
fein daß er von niemanden dependite, oder ihm zu gefaßen tede auch 
eigen intereſſe nicht ſuche, vielweniger Oeſchencke und corruptiones 
feine Bien, ober noch zu hoffen habe. Legte zugleich die rechte Hand auf 
mich, wust, faſſete das daran hangende Ereutz, und ſagte! GOtt ſtraffe 
wo ich mit etwas meine e Und wie er auge 
8 ele 
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fielen fie alle auf die Kule, und ſungen: Komm Gott Schoͤpffer heilige 
Geiſt. u. ſ. w. Darauf ertheilte er ihnen den Seegen, ſchwung ſich au 
Pferd, und umritte die Woywodſchafften, ihre Stimmen anzuhören 
So bald theilete ſich die gantze Verſammlung in zwo Hauffen. war 
Contiſch, die andere Saͤchſiſch. Auch die beyden Groß⸗Polniſchen Wob⸗ 
wodſchafften Poſen und Kaliſch, die es doch ſtets zuſammen halten, tren 
neten ſich, und hieng dieſe, derer Anführer war der Caftellan Przyjemsklr 
dem Peintz Conti, jene aber unter Direction des Woywodens MAT 
showski mir als dem Churfürſten zu Sachſen an. Doch ſchickten 5 
zuvor an den Cardinal, und lieſſen fragen, ob auch der Churfütſt gene 
Cathollſch ſey? damit ſie ja nicht fo grob wider das Grund ⸗Geſetze un. 
Vaterlandes handeln möchten, fo da iſt: Der Koͤnis for Catholiſch e, 
Und als fie gleich der Primas deſſen berſicherte, wie ers vom Graff ln 
ming, als Ehur⸗Saͤchſiſchen Plenipotentiario und Extraordinair- En 


bey dieſer groſſen Koͤnigs⸗Wahl gehöret, waren fie damit doch nicht hr | 
16 


frieden, ſondern ſchickten auch an den Päbftlichen Nuntium Davis» 
ches von ihm zu vernehmen, der ſich auf den Hertzos von Sachſen 55 
und Biſchoff von Raab berleff, deſſen ſchriffiliches Zeuguiß er in 
den habe, daß daran gantz kein Zweiffel. Damit erkenneten ſie mich ne 
Thtons würdig. Wie das aber der Cardinal vermerckte, wolte erke 
nähere Erklaͤhrung abwarten, ſondern ſchritte zur Nomination 1 ti. 
Frantzoͤſiſchen Candidaten, und rieff, was er vermochte: Vivat en 
Die andere Part aber proteſtirte ſozleich widet die Elgenthätigkeit des — 
matis, daß er, ehe denn alle Woywodſchafften elnſtimmig, für fl sr 
König nenne, Fuhren auch zugleich fort, und lleſſen durch den — 
lavienſiſchen Biſchoff mich als den Churfuͤrſten von Sachſen für er 
rechtmaͤßigen König von Pohlen ausruffen. Und da jene am erſten N 
der Kirche giengen, die der Biſchoff von Poſen zwar verſchlleſſen ia 
dem ohngeachtet doch die Schlüffel darzu, denen, die fie hatten, MT au⸗ 
walt abgenommen worden, und alfofort ihr Te Deum Lauda mus 
ſtimmeten, folgeten ihnen dieſe meine Parthey dennoch unge 
nach, und waren die erſten gleich fertig, als dieſe andere auch in d. 
che elntraten, und eben ſolchen Ambroſiſchen Lob ⸗Geſang integ che 
Beyde Partheyen lieſſen darauf ferner ihre Denuntiationes und wo 
hingen an ihre Principalen abgehen. Die Letz eren als die Melnige per, 
ten auch die Crönung fortgeſetzet wiſſen, weil ich ohne dem in eigene Sept 
fon mit 8006, Mann ſchon an der Greutze ſtund, und ſetzten den din in 
azu an. Die kleinen Lands Tage folten, um der Deputirtel — bo ſſcche 
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Varthey aber machinireten dagegen, was fie nur konten, ſagten, es wäre 
Zlelchwohl noch Fein Churfürſt des Roͤmiſchen Reichs Pohlniſcher Koͤnlg 
deweſen, auch wäre man meiner Religion wegen noch nicht guugſam ge 
Nbert, Zaluski vornemlich wuſte es hoch aufzumuten, daß ein uncathos 
cher Mann, er meynete den vorgedachten Graf Flemming, fuͤr dem hoch⸗ 
5 ligen Sacrament den Eyd der Treue in meinem Nahmen, als des Neu⸗ 
erwehlten, abgeleget. Endlich fielen ſie gar auf einen ſo genandten Rokofz, 

ches ein algemelner Aufboth der gantzen Ritterſchafft, für Ihre Frey⸗ 
beit ſich zu ſtelen. In ſolcher Zuſammenkunfft hatte ſich auch Wierozi- 
Ius, der ſonſt der meinigen als der Saͤchſiſchen Parthey zugethan, mit 
zugeſunden, dleſe ihre Anſchlaͤge deſto beffer zu bemercken, ward aber er⸗ 
Ant, und kam in ſehr groſſe Lebens⸗Gefahr, weil man ihn mit allen Ge⸗ 
Alt zu den Fenſtern herunter ſtuͤrtzen wolte, der er auch nicht entgangen 
re, wenn ihn nicht die Biſchoͤffe unter ich genommen, und beſonders 
Zaluski mit feinem Mantel bedecket hätte. Als aber aus Frankreich ſpaͤte 
Nachricht kam, zum Rokofz auch niemand was hergeben wolte, fü ver⸗ 
fahr ſich hier immer einer nach 3 andern, und trat auf Saͤchſiſche Seite. 

Ictor. 

Der Grleche Agapetus in feinem Koͤnlgl. Send» Briefe ſpricht: Ein 
Königreich iſt — die allerherrlichſte Sache von der Welt. Inſonder⸗ 
den aber iſt es alsdenn vortrefflich, wenn derjenige, fo mit ſolcher Gewalt 

egabet, nicht zur Grauſamkeit mer ift, ſondern die Billiskeit vor Au⸗ 
x bat. Daß er die Unſreundlichkelt als eine wilde grauſame Sache 

ermelde, die Leutſeeligkelt aber als etwas GOtt aͤhnliches allenthalben 
ewelſe. Dieſes aber iſt bey ihrer Perſon, Groß maͤchtigſter Konig, vollkom⸗ 
‚EM eingettoffen. 
| Auguſtus. 
wei Ich MOIN dleſes nicht entſcheiden. Es ward aber doch ale Welt bon 
eine: rechtmaͤßigen Wahl zu einem Könige bald uͤberzeuget, daher ich 
er? in meiner gerechten Sache nicht ſaͤumen wolte, ſondern ließ zur ſo⸗ 
wonten Croͤnung ale Anſtalt machen. Die widrig⸗geſinneten khaͤten 

Gobl durch den Chur⸗Brandenburgiſchen Geſandten, Freyherrn von 

verbeck, alles was möglich, die Croͤnung zum wenigſten fo lange zu 


derſchleben, bis di Adel 

| „ e auf den 26. Octobr. zuſammen geruffene Ade haft 

— völlige Einftimmung ertheilete, fo aber von meiner Seite nicht für 

bam geachtet wurde, well aus ſolcher Verzögerung mehr verwwirtetes 

den (achtes heraus kommen möchte. Ward demnach das Zimmer auf 

öffnet Haas zu Cracau, alwo die Koͤniglichen Inſignia berwahrlich, er⸗ 
I: 


nd das behoͤrige . Die Erönung geſchah ui 


den Vorfahren, ſowohl Maͤnnlicher als Fräulcher Eule, mit e 
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mit alen gewohnlichen Solennitäten, und zwar von dem Vladisfavien” 
lichen oder Cujaviſchen Biſchoff. Für mir als dem Könige 9 
Lenczitziſche Woywode, hernach General von Groß⸗Pohlen, Rapha® 
Lefczczynski, den Reichs⸗Apffel, der Caſtellan von Wilna, Jofephu® 
Slufzka, den Scepter, der Cracaulſche Woywode Felix Potockidie Cron, 
Der Groß⸗Cautzler Carolus Tarlo war Marſchal, und gieng für mit k 
dem Stabe. Ich war gang geharniſcht, und hatte über meine Schu 
tern einen blauen Talar hangen. In der Kirchen ward ich gewoͤhulich 
maſſen von dem Biſchoff geſalbet und gekroͤnet. Beym Ruͤckwege wur. 
den viel goldene und ſilbenne Müngen ausgerorffen. Auf deren einen 
Seite zu ſehen eine Hand mit einem Polnſſchen Sebel, der zum Hanes 
aushohlet, mit dieſem Worte: Pro Regno. | | 
Fuͤr mein Koͤnigreich | 
| Wag ich alles zugleich. & 
Auf der andern ſtund dieſes: D. G. Auguſtus II. Coron. in Reg. Poſlon 
M. D. L. n. Septembr. 1697. Von Gottes Gnaden Auguft. der? 155 
gekroͤnet zum Könige von Pohlen, und Groß Hertzog in Litthauen, d 
15. Sept. des 1697. Jahrs. Eine andere Medaille hatte meinen Titul n 15 
dleſe Schrifft: Reger & Defendet. Auf feinem Throne figer, der M 
regiert und ſchuͤtzet. | 
Eine mir als dem neuen Könige alles Heyl wünſchende Feder brachte 
das Croöͤnungs⸗Jahr in dleſen Lateiniſchen Morten heraus: 
NVnC ELeCtor Sa Konlæ flt Rex PoLonor VM. 
or ces 6 ee we GaLLo. a 
elches eine andere im Teutſchen alſo ausdrüchete : RT. 
CHVifVeR Feb ich AV. Vſt zV Sachen IR an ſtatt PEN 
Contl re Chter PoL'I Cher Koͤnlg VVor Den. pie 
Das vorerwehnte Weiffsgunge Wort,vonden Poblniſchen Koͤnigen von 
verſicolor, wie etz in der Ordnung folset, und vielfärbig heiſt, ft De 
mir gar wohl erklaͤhren, well in dem Saͤchſiſchen Chur⸗Wapen, aden N 
nehmften Farben angetroffen werden. Die Felder find theils 0 zu⸗ 
thells Silbern, die Schwerdter rot, die Balcken ſchwarg dach elne 
ten⸗Crantz grüne, und viel gelblichtes mit unter. Es beweiſet a 5 ur⸗ 
gewiſſe Schrifft, unter dem Titul: Das in gantz uropn herrſchen en por 
Hauß Sachſen, daß uaſer Durchlauchtlaſter Auguſt⸗ unter the er 
ahr 


rn themahligen König von Pohlen, Cafimirum IV. fü A, 14921 Schick⸗ 
des Alters das Zeitliche verlaffen, und demnach eln gar befondert® 5 | 
Al und nicht geringen Vorderrecht zur Polniſchen Cone gehabt ha Vigor. 
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Wan | | 
— konte man damahlen Ihro Königl. Majeſtaͤt zur Crone voͤlig 
NH 5 Auguftus. | | 
Ja, denn ich war wuͤrcklich König. Bey der Erönung aber ſtieß 
Mit eine kleine Ohnmacht wegen des auf mich habenden Harniſches und 
groſſen Hitze zu. Nach der Croͤnung wurden Medaillen geſchlagen, 
mit der kurtzen Umſchrifft, FRI D. Auguſt. D. G. Rex Poloniarum. Weill 
er die Pohlen noch keinen König gehabt, der Friedrich geheiſſen, und 
meiſten Koͤnige nur einen, nicht zwey Nahmen geführet, fo ſahen fie 
lleber, daß ich mich Auguftusder Andere nennen möchte. Denenſelben 
in gefanen, wurde hernach das Bruſt⸗Bild alſo umſchrieben: Auguſtus II. 
ex. Polon. M. D. L. das ift, Magnus Dux Lithuaniæ. Eine Feder hatte 
ahls aus dieſen Worten: -Friedericus Auguftus Elector Saxoniæ. 
durch Verſetzung der Buchſtaben heraus gebracht, nemlich: Ego ſalus 
‘ettis , divina voce Rex factus. Ich din das Heyl der Erden, und durch 
goͤttuche Stimme zum Könige gemacht. Die Jahrzahl der Croͤnung 
1697, ſtecket auch in dieſen Worten: FrlDerlC VS AVgvVſtVs faXo, 
rex poLonot VM. Auf etlichen Medaillen ſtehet dieſer Verf: eXpetl- 
Wr, q Veh Vota DeCent, rex faXo poLonls. Welchts teutſch alſo 
Vice möchte: Aus welchen letzteren die Zahl 1692. heraus kommet 
Vohl Vns, Frl. DrIC VS AVgVRVVS Ii uVaehro Herr Von Poh “Len. 
Woraus die Jahrzahl 1698. heraus kommet. Be 
6 a 25 Victor. | 
4 So iſt ales damahlen nach Wunſch gegangen. Dennoch war 
er Ihro Majeſt. fo gar bekannt nicht, was vor eine Bürde unter der Koͤ⸗ 
M lichen Würde ſteckete. | 


8 Auguſtus. 4 | 
WI Ich habe es nachgehends wobl erfahren. Damahlt thellete ich dle 
zn chtigen Chargen aus, welche in dem Polnifchen Königreid; vacant und 
in vergeben waren, wodurch ich denn meinen Thron nicht wenig befeſtigte, 
üſonderhelt aber die Regel ihres Agapeto in dem güldenen Sendbrlefe 
Aut nahme, weſche er Königen und hohen Haͤuptern giebet: Bes 
ala euch, ſpricht er: Daß ihr diejenige mit anſehnlichen Ges 
Boden begabet, welche das, was ihnen von euch befohlen worden, mit 
Fun verrichten. Denn auf dieſe Welſe werdet ihr der frommen Wil⸗ 

Sage „und auch denen Gottloſen ihre Boßhelt abzulegen, 
„ geben. 8 | {5 Ag 
os N Tas Victor. 
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Ich glaube, Ihro M N len durch 
Ich glaube, Ihro Majeſtaͤt ſind nur darum König in Pohlen 

des Himmels Vorſicht geworden, damit fie dieſe Nation — die Wo, 
thaten, welche fie taufendfach austheilen konnen, recht verbinden und be 
kommen gluͤcklich machen möchten. Denn keln König auf der Welt kau 
feinen Unterthauen in Vergebung der Chargen oder ſonſt auf irgend 5 
Art fo groß machen, und ihnen fo vlel Gnade erweiſen, als eben eln 5 
nig von Pohlen. Sie machten alſo nur gar zu wohl ſich alle Perſone, 
bekannt, die ſich um fie verdienet machten, und belohnten ihre Trellt Ben. 
ſteus, maſſen doch ein edles Gemuͤth durch nichts fo ſehr zu tapfferen 

ten angeſpornet werden kan, als nur auch durch die geringſte Belohnung, 
Wiewohl mir nicht unbekannt, daß man den Herren Pohlen aufbüͤrden wis 
wle ſie nach Erhaltung desjenigen, was fie von ihren Koͤnigen zu erl m 
ſich vorgeſetzet, der banckbabren Erinnerung derer Ihnnenerzeigten Woblth / 
ten ziemlich vergeſſen, maſſen fi: fich überreden wollen, daß die ihnen 1 
llehene Chargen ihnen von Rechtswegen zukaͤmen, indem fie doch an. ein 
fremden vergeben we den können. 


Auguſtus. uw 

Wenn nur ein König mit Klugheit die Belohnung unter feine", 

terthanen austheilet, fo erwecket er viele derſelben, daß fie fich MU 5 „ 

ben, ihm getreue und redliche Dienſte zu thun, damit fie nemli 1 

kunfft auf eine gleiche Art feiner Gnade ſich zu erfreuen und derſelben N. 

genieffen haben. So machten es die alten Römer, welche, nachden nie 

rn 05 . auch 5 Delahaung 7 reichlicher fr ehe Lob 
I ugtben, daß die geringſte Tugend nicht ihr ge 
erhalten haben ſolte. eee, 

| Victor. Tu⸗ 

In der That, es befleißiget ſich ein Unterthan nicht fo wohlbe mt 

gend aus dem Grunde, weil dieſelbe Tugend iſt, ſondern vielmehr ek 


h Rel⸗ 
edlen Bemuhungen gettieben. Ihro Majeft, aber waren in ihrem Erde 
che der Morgenroͤthe gleich, welch alle 55 wenn ſie aufgebet, © and die 
was gutes mittheilet. Zum wenigſten glebet fie durch den Tha Du | 


Blumen, welche fie öffnet, nichts als Anmuth. Sie behielten nach 
Gnade die andes Chargen niche einmabl ein Jahrlang offen / * 


K Ca) | 
doch denen Koͤnigen in Pohlen nach denen Landes⸗Geſetzen frey ſtehet, als 
in welcher Zelt fie die Revenüen derſelben genieſſen konnen, ſondern fie 
gaben dieſelbe ſogleich weg, am wenigſten aber fanden bey der Vergebung 

erſelben interresſirte Abſichten ſtatt, wie dieſes zu Zeiten Joh. Sobicski 


mode geweſen. ware 
uguſtus. | 


Diefes war meine Sache gar nicht. So ordentlich, prächtig und 
auch ruhig alles bey meiner Croͤnung daher gieng, gab es doch den Gegnern 
viel Materie zu reden, als welche nun wohl ſahen, daß ihnen biemit alle 
weitere Paͤſſe zu dem Contiſchen Zweck zu gelangen, verſperret, daher ſie 
wieder allerhand einzuſtreuen wuſten; Als daß man erſtlich eine fremde 

Lütheriſche Armee ius Land geführet, darnach das Gewoͤlbe auf dem Kds 
niglichen Schloſſe zu Cracau, ob es gleich wohl verwahret, eröffnet, und 
die Reichs⸗Klelnodien zur Croͤnung eigenmächtig herausgenommen. It. 
ie Croͤuung jemanden anders, als den Ertz⸗Biſchoff, dem fie doch al 
eln nach des Reiches Grund⸗Geſetzen zuſtehe, verrichten laſſen. Dieſen 
Mißguͤnftigen aber ward das nöthigfte gut beantwortet. Vie beyhaben⸗ 
de Saͤchſiſche Trouppen waͤren zu niemands Schaden, ſondern nur zu 
Ihres Königs Ehre und Bedienung. Des Schloſſes wegen ſolten ſie nur 
in die Regierung Königs Stephani gehen, da würden fie finden, durch 
elchen Weg er in das Königliche Schloß gekommen. Der Croͤnung 
balder aber würde fie Biſchoff Carncovius ſchon lehren, daß bereits von 
nnd 1576. bey einem Interregno, wenn der Primas abweſend, oder ſonſt 
ſelnem Amte kein Gnuͤge thun wolle, die Wlenne Königs ⸗Croͤnung von 
alem Volcke dem N — Biſchoffe zuzeſtanden worden. 
a ictor. 
h Da es bey dem Polniſchen Reich, wenn gleich eln Oberhaupt wuͤrck⸗ 
0 ch da iſt, ſo gar ordentlich nicht zugehet, fo wird es um fo viel weniger 
V der Einſetzung eines neuen Koͤniges, fo gar aceurat ales geſchehen koͤn⸗ 
bob‘ zumahlen, wenn die wiederwaͤrtige Factiones noch etwas zu ſagen 
aben, und die guten Anſtalten berbindern koͤnnen. 
4 uguitus. 8 
in m Elnes wird ſonſt als eine hochloͤbliche Gewohnheit und Ceremonie 
ke Rodler bey eines neuen Königs Croͤnung mit beobachtet, daß zwiſchen 
gl epden Tagen, als nach dem folennen Einzuge, und vor der Koͤ⸗ 
Riem en Sooͤnung, des verftorbenen Könige Leich⸗Begaͤngniß, nach der 
zu u heiligen Stanislai, lusgemein Skalka genannt, pfleget gehalten 
Sr ven, dem der Neu ⸗Etwehlte zu Fuſſe, mit einem groſſen Gefolge 
anwesenden Senatorum, zugleich mit heywohnet, Dieſen 1257 
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kunte ich dieſes mahl nicht verrichten, weil dazu auch die geringſte Anſtalt 
nicht gemacht worden, auſſer daß dem verſtorbenen Könige der Cracag 
ſche Canonicus Johannes Kurd wanovius eine Leichrede gehalten. , 
mas aber wohl dieſes für Zeiten zu ſolcher eingeführten Gewobnheit An 
laß gegeben haben, daß man hiemit hohen Haͤuptern bey dieſer hoͤ ſten 
Welt⸗Gluͤckſeeligkeit eine wohlgemtynte Erinnerung ihres vergänglſchen 
Lebens zu geben. Schickte doch auch ſchon Samuel feinen jetztege ab s 
Saul am allererſten zum Grabe Rahel. Desgleichen vor Zelten 
Griechen mit ihren Koͤnigen auch zu thun gewohnet. Die Venetlan 
begleiten ihren neuerwehlten Hertzog zum erſten an denjenigen Ort, da he 
nach feinem Tode wil begraben ſeyn. Man koͤnte auch die Gewe be. 
bey einer Kaͤyſerlichen Coͤnung erwehnen, da die neue Majeſtaͤt, 5 
waͤbrendem Actu, auf Aachner Erde ſtehen muß, wie bey des jetzt 
wuͤrdigſt⸗ regierenden Kaͤyſers Caroli VI. Erönung zu Franckfurth ke 
achtet worden. Franckreich behältden Gebrauch annoch, daß, ſo baldd 
Koͤnigliche Salbung vollendet, folgenden Tages ein koſtbares r 
Tuch nach Aachen abgeſendet wird, das Grab Kaͤpſers Caroli M. da 5 
zu bedecken, wie die Koͤn ge Ludo vicus XIV. und auch anno 1722. der Ic 
gethan haben. Uud wie der Pabſt die Worte ſich vorſagen laͤſſet: 5 
tranſit gloria mundi: ſo 3 die Ehre der Welt, ift bekannt 
1 


Or. a 
Die Cronen haben hierin vor 8 andern Menſchen kein go 
Auguſtus. 
Und alſo iſt es gar wohl gethan, daß man ſie deſſelben eeimtie 10 
übe. 
Grängen der Sterblichkeit nicht erbeben. ring Conti kam endlich gr 
See für Dantzig an, do ſich zwar einige von feiner Part, und unte tem 
ch bey 


ihrer fo biel nicht, als fir ihm zugefchtieben batten. Er batte einer war. 


ſetz 
Man überlegte den damahllgen Zuſtand reiflich, konte aber ac 
K 


Stegel nur wieder aufſpannen, und nach Franckreich zurücke bet * 
fen. Daber die Pohlen betrübten Abfchied von ihm nahmen ſarechs/ 
fonders Zaluski mit Thränen klagte, daß er, Peing Conti dee Kc g du 

feiner Meinung nach, wohl würdig, fie aber eines solchen FÜHRT t 
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Gottes Verhängniß unwürdig waren. Ja, da auch ſchon Conti wie⸗ 

den Rückweg nach Haufe geſucht hatte, machte ſich doch Taluski noch 
ein Gewiſſen, ſich mir zu fubmitticen, daß er zuvor einen vom Adel, Je- 
lecium, auf der Poſt, und auf ſeine Koſten, nach Franck reich geſchickt, 


um ſelbigen Hoff, theils von alem informiren zu laſſen, und wie keine 


Möglichkeit mehr uͤbrig, den vorgehabten Zweck zu erhalten, theils aber 
um Exlaubniß zu bitten, daß er ſich mir als dem bereits Erwehlten gehor⸗ 
amlich unterwerffen möge. Wie er denn auch eher nicht mir beygelre⸗ 
n, dis die Antwort aus Pariß zurück gekommen. Der Cardinal 
elte am laͤngſten die Contiſche Parthey, nicht um des gemeinen, fous 
dern, wie ihm öffentlich vorgeworffen ward, um feines Privat Intereſſes 
milden, weil er erſt feine vorgeſtreckte Gelder, entweder aus Franck rech, 
Der von dem neutn Könige hätte zuruck gehabt, weiches ſich auf ein ſehr 
hohes belauffen. Es ſchertzte deswegen Zaluski felber mit feiner Verzoͤ⸗ 
kung, und meynete, die Eſſentialia oder die Sache und das Weſen 
waͤren bey dem Cardinal wohl richtig, nur die ceremonialia und 
deumenalia, was feinen Ehr / und Geld ⸗Geitz belange, noch nicht. So 
ald er aber nur hoͤrete, daß feine Schuld, die er in Franck teſch hatte, 
ooοοο. Thlr. ſolte gut gethan, und ihm auch über Diefed noch andere 
ooo. Thlr. werden, nebſt der Ino vroclaviſchen Woywodſchafft für den 
Laſtenan zu deneziz, fo ward er völlig gewonnen. Dabey er noch ſo Fühe 
10 ich aufführete, daß, ehe er auf meine Seite getreten, das veraccordirte 
Don duͤrffen, jetzo bald 21000. und auf Michaelis die andern 25000. Thlr. 
f aher Zaluski vieles anfuͤhret, der zuletzt noch wohl gar ausruffet: So 
cht man um die Pohlniſche Sresbeit | | 
vıcior, 

0 So heiſſet es alſo bey denen Schweltzern nicht alleln: Point d’ar- 
SEAL point de Suiſfe: Kein Geld, kein Schweitzer, ſondern es wiſſen 
auch andere Nationes, wie gut das Geld ſey. 

Auguſtus. | 
ten „DD gleich man in der That agen muß, daß die Pohlen eine vun des 
wennn reuſeſten Nationen der Welt ſeyn, ſo lieben ſie doch nichts deſte 
iger das Geld zu gewiſſen 2 


1ctor. 
Conti aber hatte keine Hofnung — Polniſchen Crone. 
| 8. f | 
1, Nein, gar keine. Ich zielte ludeſſen zun Anfang des 169g. gahret 
Den folennen Einzug in Warſchau, und zog mit meiner — 92 
Mn. a ake, auch die fonft ate ende geweſene Gemuͤther an mich, 


— 
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ſo, daß die meiften, die mich nur ſahen, und mich hoͤreten, mit nicht abholt 
waren, ſo, daß auch Zaluski.an einen guten Freund, wiewohl in gar! 

überfiußigen Terminis, von mir ſchreiben durffen: Ich glaube , daß ©, 
dleſem Könige ales, was unter der Sonnen Tugend heiſſet, zu befinde!“ 
Denn wie er mit mir unter andern auch von der Tartarn Einfal teben 
fo gab ich ihm bald die Verficherung, ſie zu befriedigen, ſonderlich ed 

ihrer Anfoderung, die fie jährlich an die Crone zu machen pflegen uf 
verſprochenen Pelge wegen, die ich ihnen aus meinen eigenen Mitteln — 
tbun wolte, auch bereits derenthalben an den Feld Heren Stephan 
Potocki Ordre ergehen laſſen. Nur beklagte ich dabey das Ungluct 
die Pohlniſchen Könige von wegen der vacirenden Amts⸗ und Ehren⸗ : 
len, fo fie zu vergeben hätten, trugen, als wodurch fie ſich viel &em 
abhold machten, wenn fie nicht einem jedweden nach Gefallen wilfan ; 
könten. Es ward mir aber gerathen, ich möchte die Aemter geben cis e 
we 82 ibrer für andern 1 „und ſolches immer je — 

| ehe denn viel Competenten, ſo drum anhielten, ſich meide!“ 
Welchem ich denn auch ge dla, ö eee 


Victor. Hi 1 1 
. Mein Agapetus fereibet febrmohf: Benn du von jedermann ER, 
ren gehalten ſeyn wilt, fo muſt du dich gegen jederm an ins gemein gutt ur 
tig erzeigen. Denn es iſt nichts in der Welt, das die Menſchen mehr ti⸗ 
Bunt beweget, als die Gnade der Gutthaͤtigkeit, wenn fie dem Di, 
gen wiederfaͤhret. Die. Ehrerbietung aber, ſo einem nur aus Furch ag⸗ 
gethan wird, iſt eine gefärbte Heucheley, welche diejenigen, fo fit gerne 
nehmen, mit groſſen Titeln und geſchmierten Worten betreuget. 
Auguſtus. eder 

Er hat gar recht. Mir aber war es was angebohrnes, daß ich Je 

man leutſeelig begegnete. 


Victor. 8 
Und deß wegen waren Ihro Majeſtaͤt zum Koͤnige gebohren. 
5 ſt arauf 


| Auguſtus. 

„ Ihro Majpeſtät ſäzen ein gar zu zütig Urthell. Ich veifere dae 
uber Thoren und Marienburg nach Dantzis, alwo ich auf bee aucb 
tlaſte eingehohlet und traetiret ward. Am Thore er pfing m der rung 
Magiftrat mit einer zierlichen Bewinkommuggs⸗Rü de und Prien 7 
ihrer Schluͤſſel, dabey ſich die gange Buͤrgerſchafft in ſehr pop Pfer⸗ 
zuge ſehen laſſen. Unter denen die Compagnie der Flelſch bonner ihrer 
de in ihren ledernen Colleten ziemlich Parade machten derer, au 
Öfficirer, ohngefehr 78. an der Zahl waten. Das Flaiſir, [NR te, 


x‘ 
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wachte, war ihnen ungewoͤhnlich. Gegen über meinem Logis, auf dem 
ungen Marck, ſtund eln 70. Schuhe hoher Maſtbaum, auf welchem ein 
toth tuchen Kleid, mit allem, was man anzuziehen pfleget, Schuh, 
Strümpffe, Handſchuh, Halstuch und Huth, alles mit Silber ausser 
Mache, nebſt 10, Thlr. am Gelde, aufgehenckt waren, dazu ſich bald ein 
e Burſche fand, der in meinem Angeſicht gautz behende die Seule 
man kletterte, und ihm das droben aufgeftellete herab hohlete, dafür er 
on mir noch mit 15. Thlr. dazu beſchencket worden. Auf dem Abend 
dard ein koſtbar Feuerwerck angezündet, mit vielen Pyramiden, Schwib⸗ 
ogen und groſſen Pfeilern, an denen das Polniſche und Saͤchſiſche Wa⸗ 
den zu ſehen war, mit dieſen Worten: Vivat Auguſtus Rex Poloniæ! Uber 
ſes ward mit von der Stadt ein ſehr koſtpahres Præſent uderreichet. 
le Mennoniſten daſelbſt, verehrten eine ſilberne Wiege, darin ein klei⸗ 
nes Kind von purem Golde lag. Doch haͤtte ich bie bald ein groß Uns 
NE haben ſolen. Denn wie ich die Pafteyen der Stadt beſichtigte, 
mit dem Pferde über einen gewiſſen Graben ſetzen wolte, ſtuͤrtzte ich 
netwas, allein ich faſſete im Fanen einen Baum mit beyden Händen, 
und ſo gieng alls glücklich bb. 


Victor. 7755 
ue Ihro Maßeſt. haben ſich in ihrem Leben, der groſſen Keieges⸗Trou⸗ 
u ohngeachtet, beftändig divertitet. Dahero es denn von ihrem Hofe 
r offt geheiſſen. 
On ne fait que ſe divertir a varſovie | 
u Man divertiver ſich nur in Warſchaun. | 
N ich glaube, daß die Gemüther der Pohlen, indem fie die Luſtbarkel⸗ 
N ſehe lieben, damit gewonnen werden konnen. 
Auguſtus. | 
bi Es iſt alles auf der Welt eitel, und warum folte man alſo nicht, fo 
1 Möglich, alle Luſtbarkeiten mitnehmen. Allerdings lieben die Pohlen 
e gar ſehr. Ich eilete indeſſen wieder nach Warſchau zu dem auf den 
an. Pril angeſetzten Reichs⸗Tag, der aber gang fruchtloß war, und kaum 
ſchretangen⸗ als er ſich ſchon wieder geendiget. Maſſen der Landbothen 
ben wenig ſich einfunden, kaum 15. an der Zahl, well die weniaſten klei⸗ 
Land- Tage in den Woywodſchafften beſtanden. Der Marfchall Za- 


wohl. „lo auf dem Exrduungs» Reiche Tag glücklich resteret batte, that 

5 was ihm möglich, und limitirte immer die Seſſion von einem Tas 

uf den andern „ aber alles vergebens. Denn theils Landbothen baten 

ken Idee; fernerhin doch unbemuͤhet zu ſeyn, weil fie ins geſammt in ih⸗ 

n Inſtructionen es hätten, in u; andern Reichs⸗Tag tinuellior, 
2 A 


| W (52) — 
als ber im freyen Felde zu Pferde gehalten würde. Wiewohl die yo 
thauer damahls wegen der innerlichen Unenhe mit den Sapiehern die 1 
teſten waren. Und alſo muften ſich die Anweſende am 28. April mit 5 a 
ander geſegnen. Es hatte dieſer Chriſtophorus Stanislaus ZaW! 10 
Staroſta Minſcenſis, hernach mehr die Ehre den Marſchalls⸗Stab zu 57 
ren. Daher man ihm zuletzt, als er Anno 1721. zu Bardyszewo das ell, 
liche geſegnete, dieſe Lob⸗Schrifft über fein Grabmahl geſetzet: 
Der Pohlen Tullius, der die verwirrte Glieder 
Der ſproͤden Kitterſchafft ſo treff lich hat regiert, 
. N den Marſchalls⸗Stab und feine Sorgen nieder / 
Weil ihn der blaſſe Tod zu ſolcher Stube führt, 
Wo er demſelben will fein Nieposwolem zeigen, 
Drum wird Zawisza wohl hinfuͤhro ſtille ſchweigen. 505 
Das nie pos wolem iſt dasjenige Wort, womit die De Land 10 
then den Reichs Tas zu zerrelſſen pflegen, denn es heiſſet daſſelbe 199” 
als: Ich will nicht. 
Victor. l 


Alſo hatte der Todt auch zu ihm Nie pos wolem, oder ich wil uche 
geſaget, und ihn alſo mitgeführe Ein artiger Einfall, 1 
| Auguftus. pten 
Sie ſehen, daß die Pohlen auch bels eſprits ſeyn. In bemel chen 
1697. Jahr uͤberließ ich das an ber Succeflion det Sahfensg auenburgl fur 
Landes habende Recht, dem Hertzog zu Zell Georg Wilhelmen, und Hut? 
Herrn Bruder, dem Chur⸗Füuͤrſten Erneſto Auguſto, und deſſen lt der 
Hauß, gegen Abſtattung einer Summa Geldes, und mit Vorbeha ürſtl. 
Mitbelehuſchafft, wie auch, daß auf den Fall, da das Chur, und Den 
Hauß Braunſchweig⸗Luͤneburg, und auf gewiſſe Maaſſe auch demeſ⸗ 
büttel gänglich abfterben würde, Chur, Sachſen der Lebng⸗Faige als 
fen fie. Es wurde auch verglichen, daß Chur⸗Sachſen den Ti gen 
Fus zu Lauenburg, und das Votum auf Reichs ‚und Creiß⸗ 1 de 
übren möchte. Hlerauf notificirte ich als Cbur⸗Fuͤrſt zu Sachſe wegen 
Kaͤyſerlichen Hofe zu Wien, wie es für mich und meinem Hauſe lichen 
Eigrelffung der Poflefion in den Lauenburgiſchen Landen mich verse 
und der zu Wien deshalben angeſtelten Klage renunciiret ha — Verfü⸗ 
auch nochmahls renunciire, mit dem gezlemenden Erſuchen, ängiich ein⸗ 
zung zu thun, daß der Proceßs wegen obgemeldter Sachen dae 15 
ge dielben, und zu ſolchem Ende das Schreiben ad Acta ge 
Nn woge, Ä 


an 


In eben dieſem Jahr 1697. im Decembri verglich ich mich als Chur⸗ 
ürſt zu Sachſen, mit Ehur⸗Fürſt Friedrichen dem III. zu Brandenburg, 
wegen meiner in und bey dem Stiffte und Stadt Quedlinburg habenden 
erechtſamen, und wieſe ſolche nach geſchloſſ nen Erbkauff am 5. Mark. 
1698, an die Chur, Brandenburgiſche Commiflarien über; wobey zugleich" 
die don weiland Chur, Fürſt Friedrich Wühelmen, als Fürſten zu Hal⸗ 
tadt, an die Stadt Quedlinburg, und fonderlich an die Aemter Lau⸗ 
3, Seveckenberg und Gerſtorff, wle auch das groſſe Gehoͤltze der 
Namberg genannt, welche A. C. 1351. von den Grafen von Reinſtein dem 
p fffte Halberſtadt auf ewige Zeiten imcorporiret ſtyn ſolen, gemachte 
rætenſion, darvon zwar das Chur⸗Hauß Sachſen vormahls nichts ge⸗ 
handen, erlediget worden. 


Victor. | 
Es haben Ihro Majeſtaͤt gegen das Königreich Pohlen gewiß ſehr 
enereus verfahren, daß es nur zu wuͤnſchen geweſen wäre, fie hätten 
neuere Unterthauen in demſelben gefunden. 


Auguſtus. 

Mein genie triebe mich nicht fo wohl zum Nehmen als zum Geben. 
Judeſſen ward ich auch noch dieſes 1698. Jahr gemüßiget, meine Armee 
gegen die Tartarn marfchiren zu laſſen, well ſich dieſe unter Caminieck 

ſehr groſſer Anzahl verſammlet, und bereits nebſt vielen Leuten, die fie 


ie die Dtenſtdarkeit geſchleppet, auch auf ein anderthalb tauſend Stuck 


Vieh erbeutet. Ich gieng in eigener Perſon der Armee nach, und ward 
N 7. Auguſt. in Zamoſcz bon der Cron⸗Schatzmeiſterin aufs herrlich⸗ 
empfangen, Von dar folgenden Tages der Weg nach Lemberg ger 

len men ward. Zu Rava erhielte ich die Nachricht, daß der Moſeowi⸗ 
ſche Czaar in der Naͤhe, und mich doch incognito ſprechen wolte, wor⸗ 

Ihm meine Caroſſe entgegen geſchickt, und bey feiner Ankunfft alle Ehre 
k Abfeurung der Feld⸗Stück⸗ erwieſen ward. Wir bezeugeten auch 

M € eine ungemeint Vertraulichkeit zufammen, in Gegenwart des Paͤbſt⸗ 
chen Nuntii pauluzzi, welcher daraus eine ſolche Zuverſicht gewanne, 

Meine feine goldene Kette, daran ein kostbares Ereug, reich Wil Edelge⸗ 

0 Ben beſetzet, hleng, abnahme, und dem Ezaar umlegete- Dagegen 

ein leſer durch feinen Cantzler eine runde ſilberne Buͤchſe, in der Groͤſſe 

dach Apffelt „ überreichen laſſen, iuwendig mit Arablſchen Buchſtaben 

Ni neben. Darin ein Hy einth in Baumwolle gelegen, ſo auf 3000, 

be he. geſc äger worden, mit der Berſicherung, es fole aus Moſcau was 

ir es nachfolgen, Dabey der Nuntius ſich ausbath, daß ihre Prieſter, 
hach Ind len gehen, ſreyen Dur durch ſein Land babın möchten, 
\ 3 | 
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fo der Czaar auch verſprochen, doch mit dem Bedinge, daß keine Se 
gofen unter ihnen fenn folten. Unter andern divertiſſementen hieb 6 
auch mit einer Saͤchſiſchen Klinge einem Ochſen in einen Hiebe den Halß 
durch. Um felbige er uchte mich der Czaar, denen berrückten Koͤpffen ſeinet 
rebellirenden Bojaren damit dergleiches zu thun. Den 16. Auguſt. 109% 
holete die Hauptſtadt Rußlandes, Lemberg, mich, als ibren Konig, m 
groſſen Freuden ein. Ich hatte fur mir die beyden Biſchoͤfft von Raab un 
Cujavien, nebſt den Königlichen Priutzen, und ward von denen Cre 
Groß- und Unter⸗Feld⸗ Herren bey einem treff ichen Prain begleitet. 
Ehren⸗Pforten, Kunſt⸗Blldern und Siunteichen Inventionen waten ſe 
viel, daß man nicht wuſte, wo u; am erſten hinſehen ſolte. 
ıdor. | * - 
Hier haben Ihro Majeſtaͤt den erſten Grund zu der Freundſchafft mit 
Ihro Czaar. Majeſtäͤt geleget, — nach mahlen ſo beſtaͤndig geweſen ⸗ 
uguſtus. | * 
N Sie haben recht. Es richtete aber für dieſes mahl dee 
Armee nichts aus, wegen der beſondern Mißheligkeit zwiſchen DE 
Woywoden Malborski, und den Staroſten Kraznoſtanski: welchtl 16 
tere den erſteren, mit etlichen Towarſiſſen, um einiger Worte willen 
zerſchlagen und gehauen, daß ſich dieſer in mein Gezelt retiriren müfle 
weiches ich ſehr ungnädig aufnahm, und mich fofort aus der Poln ſcheſ, 
zu meiner Säͤchſiſchen Armee verfügete, auch bald darauf gar; te. 
nacher Warſchau 7 und dieſe in die Winter» Quartiere vel — 
Unterdeſſen ward zwiſchen den Chriſtlich⸗Allürten Potentaten, un nd 
D.tomannifchen Pforte, durch Vermittelung der Engehändilhel 1 
Holändiſchen Abgeſandten, zu Carlowitz, einem ſchlechten Dorff (de 
Peterwaradein, ein Friede gefchloffen. Es ward daſelbſt im freden DE, 
von dem Käyſerl. Baumeiſter. Hokſtein ein groſſes Hauß von Holtz auſgel en 
ret, darinn jede gevolmaͤchtigte Bothſchafften ihre a parte Zimmer parnen 
und durch oͤfftere Conferentien endlich fo weit kamen, daß ein Freie 105 
fo wohl von Selten der Röͤmiſch Käyſerl. Maſeſt. als auch des KON, 
und der Reſpublic von Pohlen, mit der Ottomanniſchen Pforte, wachen 
28. Januar. Anno 1699. auf 25. Jahr oeſchloſſen worden. ergie ſten 
auch geſchahe gegen das Ende des Februarii mit der Durchlaucht ec: 
Refpublic Venedig. Mit den Mofeomitern aber machten den 2 gaf⸗ 
Jahres zuvor, eben daſelbſt die Tücken auf zwey volle Jahre ein ee gung 
fen⸗Stillſtand. In dieſem Frieden erbielte Polen die bekannte 5 aalen 
Caminieck, ſammt gantz Podollen, fat auf ein paar hundert reſſus 
Landes wieder. Wobey nechſt dieſes Hauß des Friedeus⸗ Cong bey 
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beo Carlowis, ſobald die Tractaten geendlget, von denen Francſſcaner⸗ > 


A eten worden, dahin eine Klrche zu ſetzen, &Dit für den vers 
denen Frieden zu dancken „darein auch der Kaͤyſer bald gewilliget, und 
\ ward ſelbige, Maria del Pace, Maria vom Frieden genennet. Nach⸗ 
| dem auch bald darauf der fo genandte Pacifications - Reiche » Tag dieſes 
| 1699, Jahres ſich zu Warſchau glücklich endigte, auf welchem ich nach⸗ 
unNabls den Staͤnden des Reichs die Pacda conventa eydlich angelobete, 
dieſe wieder mir, zur Befeſtigung ihrer Treue, das Wahl⸗Diploma, 
un dem Primate und dem Marſchall unterſchrieben, einhaͤndigten, fo 
Sieng ich hoͤchſtvergnuͤgt aus Pohlen nach meinen Erb⸗Landen, da ich 
25 auch über Frauſtadt kame, welche Stadt eine Ehren - Pforte aufs 
tete, daran die Landſchafft Podolien mit ihren Gegenden zu ſehen war, 
beſonders von einer Seite das feſte Camienſeck, und von der andern das 
en Unalaͤubigen fatale Chozim. Die Worte, ſo druͤber ſtunden, hleſſen: 
Sale AVgVite Pater, Rex AVg VIII ſsIMe GLVe 
| o ſpes o terræ gLorla DIgna tVx. 
Wilkommen mein Auguſt, wilkommen groſſer Held, 
9 O Vater, Hoffnung, Ruhm, dir alls zu Fuſſe falt. 1 
fa ern Thor ſahe man diefe Verſe, fo eben das 1699. Jahr in fi 
„. en, > 


| 
Area nVnc orbl sVnt feCVLa CreDe PoLono 
| AVreaslreDeant SeCVLa VsChoVa tlbl. 
| Zet hat das wehrte Land der Pohlen goldue Zeit, 
Ach ſoltte ſie nur auch für Frauſtadt ſeyn bereit? 


n f | ictor. a | 
Artige Erfindungen, welche ſich ſebr wohl auf ſie ſchlckten. 
| Auguftus. | 


, Der Abt zur Olive bon Ttacki, Eiftercienfer, Ordens, erfonne einen 
y nannten Arcum Pacis, oder Sriedens» Bogen, da in Form eines 
be 1 — halben Mondens dieſe Worte in die Runde herum geſchrle⸗ 

en. E | 


| N 
| | AVgVRVs II. Rex PoLenlæ Venit, 
Au VIDIt, VIolt oM. a | 
Aeg ug der Andere, König in Pohlen, iſt kommen, hat geſehen, und | 
ſehen war unden. Dabey noch der vollkommene Königs, Titel zu 


| | Victor: 
Een Deurſcher, deſſen Geiſt auf Pindus Huͤgel ſteiget 
Und nicht Auguſtens Ruhm in feinen Schrifften che 
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Und er Roͤnig nicht der fpäten Nachwelt zeiger, 
Iſt warlich nicht einmahl 925 deutſchen —— werth⸗ 
Weil, wo der Muſen Riel die Helden nicht beſchreibet / 
Der Groͤſte nur ein we, ſo — er jeber; bleibet. 
uguſtus. 
Sie ſeyn gar zu gütig. Alein, damahlen regte ſich noch das mul 
tete Feuer der Jugend in mir, und da ich als C Surfürf — die Tierchen 1 
eigener Perſon zu Felde gezogen war, fo werden ſie leicht glauben un 
mir die Zeit in Pohlen lange fiele, in der ich nichts zu thun hatte. * 
dem ware dle ſchoͤnſte Saͤchſiſche Armee mir zur Hand, und I — 
ſchete nichts mehr, als daß ich dasjenige, was ich als König in Polos 
noch letzt auf dem Reiche» Tage den Ständen aufs theureſte hatte bed 
ten muͤſſen, wuͤrcklich auch erfuͤk en koͤnte. Daß ich nemlich die von 17 
Königreich Pohlen abgeriſſene Provingen wieder an daſſelbe being: , 
. alſo den Nahmen Auguſti oder Vermehrer des Reichs mit Recht az, 
ren mochte. Zu dieſen Provintzen aber gehoͤrete auch Liefland, gewiß eino 
nes fruchtbares Land, welches unter andern auch die Bequemlichkeit — 
= ts an der See lieget, und alſo die Waaten, welche die Ratıt Dur, 
en geſchencket, an fremde Voͤlcker von Europa bringen, und mit lden 
gen Handlung treiben kan. Dieſes Land hatten die Schweden PO Kir, 
Königreiche Pohlen durch Krieg und Schwerdt abgeriſſen, 180 aber fad 
ne eine bequeme Gelegenheit ſich zu aͤuſſern, ſelbiges wieder mit dend gen 
gen iu der Fauſt mit dem Reiche zu vereinigen. Die Schweden onp⸗ 
daſelbſt ſicher, unbereitet, und keines Anfalls vermuchend, meine T batten 
pen waren ſchön, und wäre es ſchade geweſen, wenn fie welter bel er 
müßig bleiben ſolen. Der Adel in Liefland war ſehr ſchwierls var be⸗ 
von denen Schweden ſehr gekräucket, und feiner alten Privilegten waman 
taubet worden. Inſonderhelt entzog man ihnen die Güter, welche ö⸗ 
doch vorhero an fie verſchencket, wie denn ales dasjenige, MAP ut der 
nigin Chrißina denſelben geſchencket, ihnen abgenommen, und m 
Königlichen Cammer vereiniget wurde. 
habt, 


Victor | 
Ihro Majeſtaͤt haben zu dleſem Kriege volkommene Urſache gebe 
maſſen Llefland zu Pohlen gehöͤret, und man die Gelegenheit nien, 
aus denen Haͤnden gehen laſſen muß, die ſo leichte nicht wieder — 15 
Eiumahl ift Liefland ein Stück von Pohlen geweſen und alſo fun been 
einem jeden Könige in Pohlen fre, wenn er @elegenbeit dazu bete nen. 
Recht dazu gehörig zu ſuchen. Der König in Franckee bab Di ie 
nions- Kammern nicht umſonſt auftichten, und ſuchte die Laͤnder eher 
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chemahlen zu Franckreich gehoͤret hatten, mit dem Schwerdt wieder an 
daſſelbe zu bringen. Nur dieſes war der Unterſcheld, daß die Rechte 
anck reichs auf ſelbige Lande theils verjaͤhret und unbekannt, theils auch 
gewiß waren, ob fie gleich einen gewlſſen Kries nach ſich zogen. 
as Recht aber, ſo Pohlen auf Liefland hatte, war hell und Sonnen⸗klar, 

le denn auch fo gar viel Zeit noch uicht verloffen ware, feitdem es die 
chweden an ſich gebracht hatten. Man ſage auch was man wolle von 

m Friedens⸗Schluß, welcher den Beſitz deſſelben an Schweden garan⸗ 
tet. Hewiß, wenn alles in der Welt nach denen alten Friedens⸗Schluͤſ⸗ 
u gehen ſolte, woher kaͤmen denn die fo gar viele Veraͤnderungen in dere 
elden her? die nicht de facto, ſondern rechtmaͤßig geſchehen, und warum 
tte man neue Friedens ⸗Schluͤſſe noͤthig, wenn man ſich beſtaͤndig nach 
en alten richten ſolte? Ein Friede, darinnen gantze Laͤnder abgetreten 
werden, iſt ceteris paribus, kein Frieden zu nennen, denn ſobald ſich dle 
Reringſte Gelegenheit aͤuſſert, fo kan der Feind verſichert ſeyn, man werde 
m dasjenige zu entrelſſen ſuchen, was er durch einen ungerechten und zu 
doch geſpannten Frieden an ſich gezogen. Dergleichen Friede iſt kein Frie⸗ 
ſondern vielmehr ein Verbuͤndniß der Knechtſchafft, und da er durch 
Auen gar zu groſſen Verluſt erkauffet worden, fo kan er gar füglich bey 
legenheit zerriſſen werden, zumahlen wenn er den Feind maͤchtig ma⸗ 
Het, und feine Gewalt nicht wenig vergroͤſſert. Giebet doch die anwach⸗ 
lende Macht eines Feindes, nach den Regeln der Rechts⸗Gelehrten, ſchon 
Welegenheit genug an die Hand, denſelben anzugreiffen und zu bekriegen, 
Wer uns gleich nichts entzogen hat, geſchweige denn als denn, wenn feine 
Macht durch unſeren Verluſt groͤſſer geworden iſt, und wenn er uns das 
genommen hat, welches ihn groß und mächtig gemachet. Da bleibet rai⸗ 
ON de guerre beftändig richtig, nur befichlet die Klugheit, die gelegene Zeit 
zu erwarten, und alsdenn loß zuſchlagen. Es fraget ſich auch od ein Koͤ⸗ 
a bon Pohlen gehalten ſey, das jenige gut zu heiſſen, was feine Vorfah⸗ 
au vieleicht gar u leichtlich an Fremde abgetreten, ja warum haben die 
noblen in ihre Pa&ta conventa, welche der König eydlich beſchweren muß, 
0 of geſetzet: Daß er fich bemühen ſolte, die abgeriſſene Provinzien wie⸗ 
le an das Koͤnigreich zu bringen, wenn ſie geglaubet, daß die Schweden 
amd mit gutem Rechte beſaͤſſen, und 5 der Friedens⸗Schluß völlig 
dais ſey und gehalten werden muͤſſe. Ich halte dieſe letzte raiſon vor die 


1 


vi 
wichtigste welche den Frledens⸗Schluß fo Liekand an Schweden | 
. garan- 
— auf einmahl dbe den Hauffen wirffet, wenigſtens ſiehet man dar⸗ 
wart daß die Pohlen denſelben nicht vor richtig erkannt haben. Denn 
tum haben ſie ihren Koͤnig geſucht, die abgerlſſene 


Pro- 
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Provinzien wieder an das Reich zu bringen, da doch dieſes, vermöze dert! 
vermeynten Frledens⸗Schluͤſſe, nicht geſcheben — So ſileſſen N 
alſo den Frleden ſelbſt uͤber den Hauffen, und erkannten ihn vor nichtig, 
denn auf andere Gelegenheiten konte ein Herr nicht warten, dleſe t 

zu erhalten, als daß er fie mit dem Schwerdte eroberte. Nochmehr⸗ bir 
ſchwürige Unterthanen in Liefland haben Ihro Majeſt. das gröſſeſte Re 
zu einem Kriege gegeben, wenn ſelbige Ihro Majeſtaͤt zu ſich beruffen 2 
ben, um ihre alte Rechte und Privilegia zu beſchüßen. Wir haben jad it 
gleichen Krieg erlebet, da König Wilhelm nach Engeland gienge, un a 
drey Königreiche einnahm: bloß deß wegen, weil ihn einige Stände dab | 
beruffen hatten, fie in ihren Privilegien zu ſchützen. Über dieſes wurde Id 
fein eigener Schwieger ⸗Vater genöthiget, ihm zu weichen, und das Trcee, 
zu räumen. Wenn das Glück dergleichen Unternehmungen unterſtüg⸗ 
fo findet man nichts daran auszuſetzen, teitt dieſes aber zurück e, ln, 
get man erſt von der Gerechtigkeit der Kriege welter an zu ſerupuligſe 
Denn was hatte ſonſten Alexander der Gtoſſe wobl vor ein Rech eit 
gange Welt zu erobern, und wie würde man nicht über bie Herechtiggſl, 
feiner Thaten ſerupuliret haben, wenn er unglücklich geweſen waͤte. ach 
lein, weil er glücklich ware, fo dachte man nicht daran. So, wie man ate, 
des Königs in Schweden Unternehmungen vor gerecht und bill Die er 
fo lange er glücklich war, da ihm aber das Gluck den Ruͤcken zukeh ar 
ſo war er zu weit gegangen, ob er gleich ſchon eben ſo weit gegang gie ve 
als er noch glücklich geweſen. Allein, fo und nicht anders Kingen Kulge 
iheile der Welt. Des Königes in Schweden Unternehmungen, 7 ninig 


abzufegen, und von keluen Friedens Vorſchlaͤgen zu hoͤren, waren Endlich 


und uuchriſtlich, ob fie gleich Anfangs noch fo glücklich waren 
muſten fie aber falen. Ihro Mapeſtaͤt —— Ara ales rechne 
Weise vor, ein Land zu erobern, welches zu ihrem Reich gehörele; 5 
fie gleich Anfangs unglücklich waren, fo zelgete doch das Ende D cht al 
ut und wohl unternommen worden. Denn ob Lieſtand glei a alter / 
ohlen gekommen, ſo haben es doch auch die Schweden nicht behalt 
Me mit fo viel Recht ſelbiges beſitzen wolten. 
Auguſt 5 
wa 


Ich wollte nichts mehr e en Kriege chu, al auch 
ich in denen Paltis conventis beſchwohren datt Uderdem wo len See 
Ibro Czaariſche Mayeſtär Petrus, welcher bey Schweden men, 7 nicht 
Hafen genen Erleguns eln es Aquivalents angehalten, felbigen e nematek 
langen önnen, Fieſtand auf der andern Seite angreiſſen, — ob 
welle ſtins Fores andermerie zeigen, und war ales wohl sonen wit 


* 
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85 gleich nachgehends bey der Ankunfft des Königs in Schweden viel 


chwuͤrigkeiten fanden. In der That wäre die Beybehaltung des Frie⸗ 
us einigermaſſen wohl beſſer geweſen, als daß ich mich um eine Pra⸗ 
din in einen Krieg einlieſſe, zu welchem ich zwar Recht genug hatte, allein 
le mir auch wieder aus denen Handen genommen werden konte. Das 
Krieges „Glück ift veraͤnderllch. Allein auf der andern Selte heißt es, 
der nichts waget, der kan auch nichts gewinnen. Es ware welter zwar 
eine Sache die eine Überlegung herdienete, ob man um eine Provinz einen 
Reieg anfangen folte, welche die Vorfahren meggegeben, damit fie keinen 
Krieg haben möchten. Allein auf der andern Seite ſtunde wledet zu be⸗ 
ſtachten „was mann denn endlich vor ſich behalten wurde, wenn man al⸗ 
wegſcheucken wolte, und daß man die Gelegenheit, welche ſich zeigete, 
ein Land zu ererben, ſo leichte nicht wieder haben koͤnte. Weiter kon⸗ 
N man bey einem folchen Kriege zwar auch viel verliehren, was die Vor⸗ 
ten nicht verlohren, aber auch viel erobern, was fiemeggegeben, alſo 
ante auf beyden Theilen wichtige Urſachen, da aber Diejenigen, fo vor den 
2 eg waren, bey mir die Oberhand behielten, fo geſchahe nunmehro der 
fang davon. 


Victor. ® 

en Man hat mir aus der Polniſchen Chronicke, die ein Geiſtlicher ders 
br Het; folgenden Abriß davon gegeben. Der Anfang eines neuen Seculi 
elt die ſehr unglückliche Aſpecten mit fi. Ob dazu die Verbindlich⸗ 
e Onigs Auguſti, die dem Reiche zugehörige Länder wieder an die 
die N zu bringen, oder einige Mißheligkeſt der Lieflaͤndiſchen Valallen, 
mil td) die ſehr empfindliche Reduction und andere Landes⸗Neuctungen 
Nolde zu mehrerem Unternehmen, als ihnen geziemet, ſeyn aufgebracht 
um den oder aber, welches am aller glaublichſten, des Landes Sünden, 
G1 erentwiken viel Veränderungen der Fürftenthümer geſchehen, den 
eher Rein geleget, mögen andere genauer unterſuchen. Biß weilen leget 

0 troh, der andere Holtz zum Feuer an, der dritte geuſt ein wenig 
dich; darzu, fo wird gar leicht elne ſolche entſetzliche Gluth daraus, die 
ven ſo bald zu daͤmpffen. Der damahlige Sch wediſche General-Gou- 
berg Zur in Liefland und über die Stadt Riga, Graf Ehrich von Dahls 
Mau. ſtund auf guter Hut, und ließ bey Vermerckung einiger feindlichen 
vements, im Februar. Anno Voo die ſchoͤne Rig ſche Vorſtaͤdte in 


FOND ſtecken. Wie ſich denn auch nicht lange darauf die Sachſen uns 
mn Oberſten Brau: und Saen Ronne, bis an die Duͤna und gar 
lichen Riga zogen, auch biemit zur feindlichen Thaͤtlichkeſt einen würck⸗ 

Aufang machten. Die eg „Schanze ward von den Sad 
92 


— 


ert 


5 * (ee iz 
erobert, darauf die Dünamünder Schanze folgere, für welcher zwar das 
erſtemahl die Sachſen viel, und beſonders den General-Major Carlowiz 
Major Stikleder, und andere Offieirer einbüſſeten, doch bey wiederheh⸗ 
leten Sturm durch Accord ſelbige einbekommen. Da ſie den Commen 
danten, Oberſten Budberg; einen Mann bey nahe 80. jaͤhrig, im Haufe 
gan ruhig figende gefunden, der eroberten Schange ſelbſt aber ward D Y 
Nahme Auguftus-Burg gegeben. Riga ward wohl auch darauf beren“ 
Bet, die Belagerung aber endlich in eine Bloquade verwandelt. 
Auguſtus. | gon 
Ich ſehe, es iſt Iro Majeſt. ales bekannt. Wir hatten Riga (HM 
in unſern Haͤnden, wenn ich mich nicht durch die Vorſtelungen der En Fl 
laändiſchen und Holaͤndiſchen Kauffleute, welche daſelbſt vlele wichtige in 
ecken liegen hatten, bewegen lalfen, die Belagerung der Veſtunge g 
eine Bloquade zu verwandelen. Selbſt die Schweden verwunderten 5 ; 
nicht wenig darüber, daß wir mit canoniten und bombardiren auf 1 
ten, da wit doch, wenn wir damit fortgefahren hätten, die Stadt gat In 
leicht in unſere Gewalt 1 haben wurden. | 5 


&or. 
Gewiß, dieſes iſt eine groſſe Generofite zu nennen. 
| Auguftus. mr 
Indeſſen kam der Königin Schweden zu einer unbeauemenFabtt! 
Zelt mit 12000. Mann, ehe man es ſich, well die See damablen ſchon hoc 
unſicher war, vermuthete, nach Narva, welches der Czaar belagert ball 


Er war fo glücklich, daß er mit den wenigen Schweden, die er bey id bang | 


die Rußiſche Armee, welche auf 100000, Mann ſtarck war, allein 9. 
— 15 Handwerk noch gar nicht verſtunde, ſchluge, und alſo Nat 


ö Victor. chen 
Ich welß / als Carl der XII. König in Schweden 1700, einen entfihl! in: 
Anfang feine: Heldenthaten machte kamen folgend e De ſe zum Bor 

Carl blitzt in Norden auf, fein Knall durchrollt die Welt / 
Gantz Daͤnnemarck erſtarrt der Moſco witer fällt, 5, 
Fahr fort Donner Rind, fahr fort, durch BOeres Hand 
Du dringſt wo einer ſonſt/ bis in das Tuͤrcken Land. er 
Die Künhelt des Koͤniges in Schweden machete ihn gluͤcklich, die 
mit denen Moſcowitern, als ungeübten Soldaten, zu thun habn Poh⸗ 
Sachſen waren wol in Waffen geübt genug, allein fie waren m ungen 


u untermenget, daher wenn dleſe lieffen, fo muſten fie auch gehirn die 
das Feld verlaſſen. Das Glück iſt wie die Frauenzimmer, es luce 


un main ne. - 1 
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unge Leute, und alſo Rund es Carlen in feiner Jugend bey, doch wie er 
es nachgehends nicht recht caresfirete, ſondern et commandixen wolte, und 
war par force, fo kehtete es ihm den Rücken zu. 
| u ei Auguſtus. Ka 
Den Koͤulg in Schweden begleitete das Gluck aller Orten, wo er 
nur hin kam. Bey Narva ward der Anfang gemacht mit den Moſcowi⸗ 
ebe und eine ſo herrliche Victorie den 20. Novembr. Anno 1700. wider 
fe beſochten, daß Mo cau mehr als 18000. Mann auf einmahl eingebuͤſ⸗ 
der Schweden aber kaum 2000. vermiſſet worden. Bald folgete 
Gene 17 on. den 13. Februar. ein neues Gluͤck für die Schweden unter dem 
eneral Major Spenſen bey Petzchur, da die Ruſſen über 2000. Mann 
ligen laſſen, und die Schweden an Todten und blesſirten kanm 50. 
Maun hatten. Und wieder eine andere Action, da unter dem Ge- 
ral · Major Schlippenbach 2000. Schweden wider 100000, Moſcowi⸗ 
unter dem verzagten Scheremetoff ſehr glücklich gefochten. Bey ſol⸗ 
dem Sachen zogen ſich meine Sachſen zurück, und die Schweden ſatz⸗ 
len ihnen auf dem Fuſſe nach. Pohlen haͤtte lieber den Kopff aus der 
Schlinge gezogen, und wolte ſich des angefangenen Kriegs nicht theilhaff⸗ 


Ki machen, muſte es aber doch geſchehen laſſen, daß die Schweden je 


der je näher, und gar ins Land kamen. Mann hätte von meiner Geis 
adden damahlen Friede gemacht, doch der Koͤnig von Schweden be⸗ 
ehrte von kelnem zu hören, und verfiele ſchon damahlen gar auf den un⸗ 
de hnlichen Schluß, der dethronifation, wie denn der König in Schwe⸗ 
wa lalbſt an den Primatem Radziejowꝰski ein und das andere mahl des⸗ 
en ſchon damahlen geſchrieben. Es ereignete ſich auch zur Zeit die be⸗ 
ne iunerliche Unruhe in Lithauen zwiſchen den fo genannten Republi- 
dern, deren Ober⸗Haͤupter der Samogitifche Staroſte Oginski, und der 
a it Wilniowecki waren, und dem Sapiehiſchen Haufe, welche ich auf 
Ge Weiſe fuchte beyzulegen. Ich ſchickte zu dem Ende den damahligen 
Wg al-Major Graf von Flemming mis etlichen Regimentern dahin, der 
Wo feine gute Conduite auch die zerfalenen Gemuͤther wleder vereinigte. 
as es aber für einen Beſtand gehabt, lehrete die folgende Zeit, und 


| Ein ers das ſehr blutige Treffen Anno 1700. den 18. Novembr. in der 


4 de bey Olkiniki, darinn der Schatz⸗Meiſter tödtlich verwundet und 
nab eld eren Sohn erſtlich zwar gefangen, doch des folgenden Tages 
= dem Braclavifchen Staroſten von dem wütenden Volcke in Stücken 
8 vr „und hiermit die Sapicher faſt aus gang Lithauen delogiret 
uad * Welche ſich hernach an den König in Schweden hiengen, 
el beytrugen, daß ſelbiger *, eher mit ſeiner Armee in * 

3 amn 
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eineuckte, als durch deſſen Schutz fie wleber in die Poffedion Ihrer klthan⸗ 


iſchen Ouͤther hofften zu 2 9 


| Icor. 9 
Die Elnigkeit, welche denen Pohlen beftänbiggefchlet, muſte eben del 
Koͤnig von Schweden nach Pohlen zlehen, und ihm den 8 0 85 a 
nigreich bahnen. Ich weiß, die Kepublique fing ſich damahlen an v or 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt abzuſondern, gleich als wenn fie nicht eln = 2 
po zuſammen aus macheten, dabey aber konte der König in Schwache 
ie Uneln gkeit ſich beſtens zu Nutze machen, und die Mißhellgkelten, wen, 
einmahl zwiſchen Fhro Koͤnigl. Maj ſtaͤt und der Republique regiet ws 
bahneten ihm hiezu den offenen Weg. Ich dencke hiebeyder Polit 
welche Solcha, der Ungar, der bon der Uneſnigkelt des Könige in Uns g 
Stephani des II. mit denen Böhmen profiniren wolte, gebrauchete. € 
ſchriebe nemlich an gedachten König heimlich: daß die Böhmen, w ihr 
zu ihnen uubewafnet mit denen Seinigen kommen würde, um ſich mit 
nen zu unterreden, ihn umbringen und gefangen nehmen würden. nich 
gegen erinnerte er auch durch Briefe den General der Böhmen, daß nad? 


lich auf einander loßgiengen, und in einer Schlacht entſetzliches Blut g, 
goſſen. Auf gleiche Weiſe war das Feuer des Mißttauens zwischen 25 
ro Königl. Majeſt. und der Republique angeglommen, welches WA Mr 
nach beftändig ftärcker zunahme, und dem Könige in Schweden zun ir 
ſten in vole Flammen ſchluge. Ich welß, wie viel Mühe Ihro M. cht 
ſich gegeben, ſelblges zu loͤſchen, allein die Polniſche Republique gehe 
ſchwerlich zu vereinigen, und das Feuer wurde um fo viel groͤſſer, ie 

die Schweden es aufeureten - —— zu unterhalten ſuchetel 

uguſtus. 

Leider, Bohlen ward nun Anno 1202. des in Liefland angeſpon e bis⸗ 
Krleges neueröͤffnttes Theatrum. Der König in Schweden DAT, aun 
anhero aus eigenen Beuteln in feinen Ländern Krieg gefübret. h kamm er 
Gelegenheit bekam, feine Armée von fremden Brod zu ſpeiſen je per⸗ 
deſto mehr Luft, fein Krieges „Gluck auf fremder Leute Un | b ben afe 
ſuchen. Er rückte immer weiter biß nach Warſchau, und Fa 
May die Stadt nebſt dem Schloß beſezen. Albier wurde dem ſaget: Ee 
Primas, der Tractaten anzufangen vermeynte, gantz deutlich add", er 


möchte die Republic zu Erwählung eines neuen Königs, mit wee gzar⸗ 
die alte Freunbſchafft erneneren konte, zuſammen rufen. Vo Acer 


W (6) K 


au gieng der Köͤulg in Schweden nach Craeau; Ihm rückte ſch de | 
Pientfchow entgegen , und kam es den 19. Juln zu einem Treffen, in | 
Aeelchem der General Flemming den Angriff that, und ein Regiment ö 
| chweden pousſirte; well aber die Schweden ſich gegen die Pohlen zo⸗ | 
dam, lieffen diefe, ohne einen Schuß anszuftehen , bey jener Annäherung 
avon, und veranlaſten dadurch, daß die Saͤchſiſche Cavallerie des rech⸗ | 
ten Flügels „als welche nunmehro verlaſſen war, dergleichen thun muſte, 
| Abfondertich,, nachdem ihr General, gebachtet Graf von Flemming, ge⸗ N 
| | N klich biefiwet ward. Ob nun wohl die Saͤchſiſche Infanterie, unter 
8 Auführung des Generals Schulenburg, ſich wieder die Schweden 
elperat wehrete, fo wurde fie doch endlich zu weſchen gezwungen. Der 
gro Verluſt auf Schwediſcher Seiten war der Todt des Hertzogs Fries | 
eichs von Holſtein⸗Gottdorff, welchen der König in Schweden ſich 
zu Gemuͤthe zoge. ö | 
Victor. N f | 
| So ſtuͤrmt aus Mirrernacht das Ungewitter bet, 
Und will durch Rrieg und Brand des Reiches Ruhe Röhren; 
Es ſcheint des Gluͤckes Rad, daß es gedrehet waͤt, 
Uns ſeinen Unbeſtand und Fluͤchtigkeit zu lehren. | 
| r irenge Nord ⸗Geiſt tobt, mit neu · vermehrted Wuch, 
| Dich aber bricht er nicht, er kan dich nicht bewegen, 
Kr Du gebefi ihm beberge mit Rath und Thar entgegen, 
Die dringende Gefahr verdoppelt deinen Muth, 5 | 
Du laͤſt das Ruder drum nicht furchtſam aus den anden, | 
® Und wendeſt alles an, das Wetter abzuwenden. 
o oute man von Ihro Majeſtaͤt ſo wol, als von den Feldmarſchaß 
| Bellen. Von dem Gelomasfäpaß Fleming aber konte as Infonberäeit 


Du brandreſt vor Begier das Zeugniß deiner Pflicht, 
Das Denckmahl deiner Treu mir Blute tonh zu faͤrben, 
Es ſchreckr bey Pinrſchord dich Eein Schwerdt, kein Senes 


nicht, 2 ö 
Der Eyfer reitet Sich, vor deinen Fuͤrſt zu Herbert, _ | 
er Feind dringt wuͤtent an, du weicheſt nicht zuruck, 8 
Dasſchmettern de Geſchüs mag noch be aeg knallen, 
is daß man dich halbtodt vom Pferde ſehen fallen, 


Dis daß du Wunden voll bey Fall und Ungelid [ben 
De | Diode: Weablkas eingefcbeier 


Nan 


n Wahlſpruch durch dein Ä 
Dem Könige geren dis in den Tod geblisben, 


—— —⅛ . nun wen nn nen —— — . 
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Ateſn, was vor ein Unglück bat die Sächſiſche Armee nicht gehabt 


ſſreiten, allein fie verlaffen ſich gar zu ſehr darauf, und nehmen o 
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2 
fie beflänbs mit fremden Trouppen zugleich fechten müffen, deten 3 
dachte die gröffefte Unordnung verurſachet, und nolhwendig den a — 
luſt der Schlacht nach ſich ziehen muͤſſen. Die Pohlen baben de 
Sprichwort: Ein Mann, der die Flucht nimmt, kan ein andermahl dd 
Flucht, ehe ſie noch einen Schuß aus geſtanden, wie fie es bey Pint 0 


| fremd 


gethan. Ich habe zwar in meinen Kriegen, die ich gefuͤhret, auch te. gu 
Soldaten gehabt, allein fie haben ihr Devoir jederzeit. wohl is Acht 
nommen, und find mir die deutſchen Voͤlcker beſtaͤndig Die liebſten pad 
ſen. Die Pohlen aber wiſſen von keiner rechten Krieges diſcipun ir, 
woten gar nicht im Kriege ausdauren. Ihr Angriff pfleget wie der 2. 
cken ihrer fürieus zu ſeyn, allein, fa bald fie. in felbigem nicht dure 
gen, ſondern Widerſtand finden, fo pflegen fie auch nicht ſtich zu ham“ 
ſondern ſich bald davon zu machen. | | 


| Augufus. 1 
Ich mag bievon gar nichts ſagen, weiß aber am beſten, was ahl 
das unzeitige Fliehen dieſer Nation gekoſtet. Wir wollen vor naeh non 
unſer Geſpraͤch beſchlleſſen , und bey eheſter Zuſammenkuufft welter 


ſprechen. Adhjeu. 
l N Victor. 
Ich bin damit zu frieden. Sie leben wohl! 
N iv 


| Anped 
NB. In dem andern Theil dieſes Geſpraͤchs werden de sche Ach 
ſchen Troublen ausführlich befchrieben werden, und pa 
Dar Mojeſtäͤt Carolus XU, in Sachſen aufgefübtet fe ie 
er geneigte Leſer bleibe unferm Inftituto fetuerhin/ wie? 
her, gewogen. 72 
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Thaten auf eine gran van Art vollſtaͤndig 
7 beſchrieben werden. 
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Ls die beyden Koͤnige in Pohlen und Sardinien, nem⸗ 

lich Friederieus Auguftus, und Victor Amadeus, 
im Reiche der Todten wieder zuſammen kamen) fin⸗ 
Wi . gen ſie ihr abgebrochenes Geſpraͤch folgender maſſen 
wieder an: 


Victor. | 

Ew. Maieftät haben in unſerer vorigen Unterredung erwehnet, daß 
das unzeitige Fliehen der Pohlen ihnen ſehr ſchaͤdlich geweſen deſſen ſich 
denn auch die Schweden zu ihren Vortheil bedienet. Und iſt es ein Stra- 
tage ma bon denen Schweden geweſen, daß fie den Sachſen, welche fie uns 
ler der Anfuͤhrung des General Flemmings pouifhret, fahren laſſen, und ſich 
an die ſchwaͤchſten gehänget, mit welchen ſie zuerſt gedacht fertig zu werden. 
Die Pohlen aber, da ſie geſehen, daß es fie gelten folte, haben es nicht ev 


warten wollen, und die Flucht genommen. Gewiß Carl der XII. ſt zu damah⸗ 


gen Zeiten ein rechter Timotheus geweſen, deſſen Nahme ſonſt in denen 
eſchichten bekannt iſt, daß er von dem Gluͤcke allenthalden begleitet wor⸗ 


den „und was er von Städten nur geſehen, auch weggenommen, daher 


9 denn auch die Mahler abgemahlet, daß er durch Beyhuͤlffs des Gluͤckes 
ie Staͤdte gleichſam mit einem Netze finge und eroberte, fo kan man auch 


A dem Könige in Schweden ſagen, daß er damahlen Schlachten und 


Siege gleichſam mit einem Netze gefangen habe. 
f Auguſtus. A e 
5 Ja, wenn der Feind flichet, wie hier meine Bohlen thaten, fs ift 
G Sieg gar nicht ſchwer zu erhalten. Indeſſen wuchſe dem Koͤnige in 
1 cchweden der Muth, und es fielen ihm die Gedancken der Unuͤberwind⸗ 
fi Reiten, Denn es iſt nichts neues, daß dergleichen Sieger, wie Aula, 
einbilden, die Sterne müffen vor ihnen vom Himmel fallen, die gan⸗ 
3 are fürchte fich vor fie, und fie waren ein Streit⸗Hammer der ganz 
keit d elt. Mein Troſt aber war bey dem allen daß man mit Tapffer⸗ 
as Unglück tragen muͤſſe, fo uns im Streite und ohne unſere 
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Schuld begegnete, 


| ; * (700 8 


a- 


u ſiegen. Mars iſt eben wie das Gluͤck nicht beftändig auf einer Senn 
ders er richtet offt den bberwundenen auf, und betruͤbet nachmahlen de 


Sieger. Die Tugend wird nichts deſtoweniger beſtaͤndig geehrt 
üͤckli 


gleich das Gluͤcke fie. verlaͤſſet. Die Tugend, wenn fie gleich unglü 
ift, behält dennoch ihren Ruhm, und eine A Glätten il 
der wahren Tapfferkeit keinen Abbruch thun. Wen der Morgen br 
kaffen , dem kan der Abend den Sieg wiederum aus denen Haͤnden in 
fen. Alle Dinge in der Welt lauffen in einen Circkel herum, und kn 
her koͤnnen nicht einerley Leute beſtaͤndig glücklich ſeyn, denn das u 

iſt glaͤſern und veraͤnderlich. Das Gluͤck iſt allen Menſchen gemein nei 
zukuͤnfftige aber unbekannt, daher, wie wir das gute Gluͤck mit Bech, 
denheit annehmen muͤſſen, ſo ſollen wir auch das widrige, ja gan 5 
kehrte Gluͤck tapffer ertragen. Ein Ungluͤck, wenn es uns begegnet, bede i 


tet beſtaͤndig, daß ein gutes Gluͤck daſſelbe abwechſeln werde, nge, 


nach dem Gluͤcke pfleget insgemein ein Ungluͤck wieder aufs neue zu 
men. Was habe ich aber noͤthig, alle dieſe Regeln hier anzuführen 


ich weiß, daß Ihro Majeſtaͤt in dero Leben nach dero tapffern Hertzel, en 


voller Großmuth ware, allen dieſen Verluſt mit gleichguͤltigen 77 
angeſehen haben. „Huth 
Wo Kath und Macht nichts Si, da hoͤrt dein Mü 
2 nicht auf EIKE, 
Die kluͤgſte Thaten hemmt der wie drigſte Verlauff 
Wenn Wahn und ＋ * ihr Ziel beglůckt erreichen, 
Wer unbezwinglich iſt 


n Auguſtus. ret. 
Die Koͤnige haben einen Ober⸗Herrn uͤber ſich, der alles regiere 
i | Victor. n . ewuſt / 

O haͤtte der König in Schweden bey allen feinen Siegen 9 fen. 
ech derſelben mäßig zu gebrauchen, fo waͤre er ein groſſer Hern 9e önig⸗ 


An Hertz und Tapferkeit gienge es ihme nicht ab. Er hat fit leccht 


liche Perſon der groͤſſeſten Gefahr allenthalben ausgeſetzet, und we kön⸗ 
haͤtte ihm, da er ſich allenthalben — „dasjenige adden gel 
nen, was dem Hertzog von Hollstein wiederfuhre. Auf DT 

auch der Feld⸗Marſchall Flemming einen tapffern Muth 3 1 | 
führen , indem man von ihm wohl fagen konte, was Fene je u Die 
lemaque von einem feiner Helden ſpricht: Sein Kyraß gliche 


Wer niemahle im Kriege unglücklich getvefen, verdienet auch nich, 


muß offt dem Schickſal we! chen 


Treffen dem EÆgydiſchen Schilde; Der Tod drunge aͤberall durch Eder 


— 
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der und Rethen ein, wo nur ſeine Streiche hinfielen: Und ware er 
I einem Numidiſchen Löwen nicht unaͤhnlich, welchen der grauſame Hun⸗ 
ger plaget, und er unter eine Heerde ſchwacher Schaafe geraͤth. Er 
| Ktreiffer, er würget, er badet im Blute, und die Hirten, an ſtatt daß 
e ihrem betraͤngten Viehe ſolten zu huͤlffe kommen, fliehen zittrend da⸗ 
on, um ſich vor des Wuͤrgers entbrandter Wuth zu retten. Allein, 
ob gleich die Schweden flohen, ſo halff es doch nichts, da die Pohlen wie⸗ 
r Reißaus gaben. Indeſſen wurde dieſer Sieg, durch den gedachten 
Tod des Hertzogs von Hollſtein, ziemlich theuer bezahlet. Dieſer Herz 


* 
1 


bog ſtarbe als ein Soldat auf dem Bette der Ehren. 
Feige Maͤmmen ſterben auf dem Bette, 
Aber ein behertzter Much 
Schäut es vor das hoͤchſte Gut, e 
Wenn er durch das Kugel Knallen, En 
Oder vor der Klinge fallen, 
Und als Ritter ſterben kan. 
Dieſes heißt: recht wohl gethan. 
Feige Mämmen ſterben auf dem Bette. | 
Auguſtus. 
de Das Gluͤck entſchiede damahlen den Streit, und gab den Schwe⸗ 
ieg, der König in Schweden hatte geſieget, er wolte ſich aber ſei⸗ 
nes Sieges nicht gebrauchen, noch Friede machen. Das Gluͤck war auf 
mer Seite, und hatte er auch in Pohlen mehr Freunde, die ſich bey ihm 
muſchmeichlen trachteten, als ich. Allein, ob er als mein Feind mir 
8 eich zuweilen die Palmen, und zwar nach den damahligen Umſtaͤnden, 
dach bloſſen Zufall entriſſen, fo behielt ich damahlen Hertz und Muth 
eſtaͤndig, dieſe Scharte wieder auszuwetzen, und ihm als meinem Ge⸗ 
denpart, Abbruch zu thun. ws er 
IcIOr.. 


es Man weiß, wie es bey dem Verluſt einer Schlacht ausſiehet, und iſt 
ken nir ſelber nur gar zu wohl bekannt. Ich werde Ew. Maſeſt. unachmah⸗ 
G1 zu erzehlen die Ehre haben, wie ichs ſelbſt erfahren was das Spiel des 
gie ee ſey, und wie daffelbe mit uns Sterblichen hier gebahre, oh wir 
alem Cron und Seepter tragen. Nach einer Schlacht ſiehet man an 
und Enden die von Schrecken zitternde Weiber, alte krumme Maͤnner, 
löck leine Kinder mit thraͤnenden Augen in die Stadt fliehen. Das 
— ende Rindvieh und die bloͤckende Schaafe kommen mit groffen Hauf⸗ 
S tale den, und verlaſſen ihre fette Weide; ſo daß man nicht genugſam 
e finden kan, fie unterzubringen. An allen Orten hoͤrt man ein 
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ſtuß herſtammet, welcher die Welt begluͤcket, da hingegen aus de 


fangen, maſſen in denfelbigen die Schuldige mit denen Unſchuldig 


verwirrt Geſchrey von Leuten, da einer hier, der andere dort den ander 


ſtoͤſfet, welche in dieſem Laͤrmen einen Unbekannten vor einen Beka ban 
halten, und umher lauffen, daß ſie ſelbſt nicht wiſſen, wohin. All 


ſich an den Sieger. In der That, — Krieg bringet viel Unglück 
5 tugultus. | 1 
Es waͤre zu wuͤnſchen daß ein ewiger Friede auf der Welt tatt ” 
ben koͤnte, indem doch aus dem guͤldenen Frieden aller Seegen uud 
ge nichts als tauſend Ubel, Noth und Unruhen entſtehen. Die Ma 
ſchen ſcheinen auch allerdings nicht zu dem Kriege erſchaffen zu ſeyn u, 
dem GoOtt ihnen eine ruhige und ſtille Seele eingefloͤſſet, welche der rer 
lichen Natur am naͤheſten kommet. Sie haben keine Hörner zu ib g⸗ 
Vertheidigung, wie die wilden Stiere, ſie ſind nicht mit Zaͤhnen 5 
bet, damit fie ſich mit denenſelben beſchuͤtzen, wie die wilden Schweine, 
auch nicht mit Klauen verfehen, wie die Löwen, ſondern die Waffen die 
che fie gebrauchen, giebet ihnen nur der Eigennutz und die Boßheit in 
Hände, damit fie andere ihres gleichen angreiffen und beunruhigen / 
her fie derſelben wohl entbehren koͤnten. | 
. . Victor. alten / 
Mein der Friede wird niemahlen anders denn durch Krieg era 


wie und auf was Art ſolte man denn wohl des Krieges entbehren logrieg 


Denn diejenige, die keinen Frieden halten wollen, muͤſſen durch den 


dahin gezwungen werden, daß fie endlich ruhig und ſtille ſitzen. in 
überwindet auch feine Feinde niemahlen mit glatten Worten, ſondern 10 


muß die Waffen in denen Haͤnden haben, wenn ſich andere bequeme ig 
fen, mit uns in Friede und Ruhe a ie : Alſo iſt ja der Krieg hoͤchſtnot) 
f luguſtus. | 
Eben nur die Menſchen — — den Krieg unumgaͤnglich a 
allein fie ſtraffen ſich auch ſelbſt am meiſten damit, da ſie den 2 y 
0 
kommen muͤſſen. Im Friede begraben die Kinder ihre Eltern, im f 
aber begraben die Vaͤter ihre Kinder. Wie die Drachen, welche N 2 


a e den lat 5 5 e b 
fen um bas Leben bringen, allein auch zu gleicher Zeit ihr feſelbe b 5 “ 
N ey 
denen a: denn auf beyden Theilen iſt der Verluſt am gereiste, 1 


jegern koſtet offt der Sieg mehr, als er denen Uber win ge, 


10 


7 


h 

dabeſte. Man toͤdtet im Kriege und wird getoͤdtet. Iſt es nicht wahr, 

— diejenige die in ihren Kriegen nur groß zu werden und zu ſiegen ſuchen, 
iſchern gleich ſeyn, welche mit einem guͤldenem Hamen fifchen. 


\ 


| Daun wenn fie gleich noch ſo gluͤcklich im fiſchen ſeyn, und zuletzt ein Fiſch 


Br Hamen abreiſſet, ſo wird der Verluſt durch den beſten . doch 


inn, den uns viel Siege gegeben, wiederum entziehen. 


cht wieder erſetzet. Und ſo kan eine ungluͤckliche Schlacht allen Ge⸗ 
| Victor. BE 

„Allein, ſoll man denn, wenn uns Unrecht geſchiehet, die Haͤnde nicht 
zu unſerer Vertheidigung gebrauchen? Ich geſtehe es, es iſt allerdings 

de Beſcheidenheit, daß man ruhet und ſtille iſt, wofern uns niemand 
nngreiffet, doch waͤre es wieder die Vernunft, und wieder die Liebe, die 
man ſich ſelbſten ſchuldig ift, wofern man ſich nicht wehren, und die ange⸗ 
ane Beleidigung raͤchen wolte. — kan man ſich auch ein un⸗ 
ein liches Lob und einen groſſen Nahmen erhalten. Denn was man in 

ner Schlacht erduldet, das find alles Sachen, welche denen Maͤnnern 
nur gar zu wohl anſtehen. Der Nutzen, welchen man aus dem Kriege 


| abe iſt hienechſt vielerley und ſehr wichtig. Ein Schwerdt haͤlt hie 


de andere in der Scheide. Kein groſſer Herr wird leicht den andern zu 
keit rieg auffordern, wenn er weiß, daß derſelbe jederzeit fertig und be⸗ 
A1 iſt, ſich zu vertheidigen. Der Krieg haͤlt die Vaſallen von allerhand 
un ſchwelfungen ab, er verbeſſert die Grobheit und den Stoltz der Bau⸗ 
das ger ſetzet den Hochmuth der Kauffleute Schrancken, ja er befrepet 
Puh, Meine Weſen von der Laſt unnützer fauler Leute, welche nur dieRe- 
0 dlique beſchweren, und wie die boͤſe Feuchtigkeiten in dem Leibe ins⸗ 
mein Kranckheiten und Unruhen anrichten. 
Kan“ Auguſtus. 
Ort, Pallas blaͤſet die Trompeten, 
Sie rufft uns: Romm mein füffes Rind, 
ir haben hier kein Schwerdt vonnoͤthen, 
Wo Federn ſtatt der Degen ſind. n 
ch will nicht ſagen, daß man in dem menſchlichen Leben des Krie⸗ 


| 75 Ge und gar uͤberhoben ſeyn koͤnte, denn man kan doch nicht laͤnger 


% aben, als der Nachbar will. Allein, fo wie man bey allen 
deeſelh esd dun im menſchlichen Leben am beſten verfaͤhret, wenn man 


wand mud dals möglich ſeyn laͤſſet, fo iſt es auch mit dem Kriege ber 


Den wohl demjenſgen, der denſelben ſo bald als möglich endiget. 
der Geſonſten, wenn der Krieg lange waͤhret, ſo iſt es nicht mehr in unſe⸗ 
| alt ihn zu Ende zu bringen. 2 jederman kan zwar — 

| | an⸗ 


I 


fangen. Allein, wenn derſelbige eine gute Zeit fort gedauret, fo kan man 
ihn nicht eher endigen, als wenn der Sieger will. Geſetzt, es zuͤndet I 


ſich zu verlaſſen, iſt ſehr gefährlich, Denn offt kan der geringſte Annen 


Sieger machen, und niemahlen kan man ſich auf den Ausgang wen 


aus dem Sieger einen Uberwundenen, und aus dem Überwundenen 


gewiſſe Rechnung machen, als im Kriege. 


4 


iger 


Victor. et — 
nicht die 


Sie haben in gewiſſen Stuͤcken zwar recht: Allein, wuͤrde 


Tugend unter denen Menſchen gleichſam welck werden und Bine 


wenn fie keinen Gegner hätte, der Diefelbe anfriſchete, und durch 9 


Rath 


jouſie ihr eine Staͤrcke einfloͤſſete? Scipio, als man im Roͤmiſchen gen 


ſich berathſchlagete, ob man die Stadt Carthago gautz und gar verti 
ſolte „ wolte nicht dazu rathen, ſondern ſagte, es waͤre hoͤchſtnuͤtzli je 


0 d 


r⸗ 
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man noch einige Feinde uͤberlieſſe, mit denen die Buͤrger um den nen 


zug ſtreiten, und dieſelbe überwinden koͤnten. GOTT ſelb 


Iſraeliten einige Feinde übrig, damit fie bey dem Anblick derſelben blei⸗ 


eſto getreuer, und aus Furcht der Straffe in gehörigen Schrancken 
ben moͤchten. Daher lieſſen fo viel alte Voͤlcker ihre Kinder in dei 
gend unterrichten, wie ſie die Waffen fuͤhren ſolten. Wie denn in 


uͤge be 
G in die 


ſem Stuͤck die Spartaner, Perſer und die alte Deutſche zur Bu 
kannt ſeyn, warum ſolten wir alſo nicht als wuͤrdige Nachfolger 
Fußſtapffen dieſer groſſen Nationen treten. 

Auguſtus. 


Erlauben ſie, daß ich von dieſem Discours abbreche, und — ne 
ne 


Lebens⸗Geſchicht fortfahre. Als ich mich inzwiſchen mit mei 

nach Preuſſen begab, denen dahin abgeſchickten Schweden vorzu 
men, und im Ockober daſelbſt anlangete, blieb der Frantzoͤſiſche 
fandte du Heron in Warſchau, und ſponne gefaͤhrliche duch bes 


worauf ich ihm anſagen ließ, daß er ſich aus dem Koͤnigrelche nen fie 

mochte; Allein der Geſandte war fo verwegen, daß er ſ bennett | 

er wäre nicht an mich, ſondern an die Republie geſchicke modem a 

alſo nyin Befehl nicht obligiren. Ich ließ hierauf den 5 nch ei 
te, dure 


ex in Warſchau von der Cron⸗Marſchallin wegfahren wo 


Ju⸗ 
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be⸗ 
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Obriſten arreftiren , und unter einer Elkorte von 30, Mann mitten durch 
Teutſchland biß an den Rhein auf die Graͤntze fuͤhren, und daſelbſt wie⸗ 
der an Freyheit ſtellen. Welche Action von dem ſaͤmtlichetr Reich, und 
allen Allüirten Höchft gebilliget a: 


Ictor. : 

Damahlen hat jedermann von dem unglücklichen Unterſcheid des 
Köͤniges und der Republique, den man zu der Zeit gemachet, profitiren 
wollen. Allein der Gefandte mag dieſem Unterſcheid zeit waͤhrender ſei⸗ 
ner Reiſe, da man ihn nach Franckreich unde fleißig nachgedacht ha⸗ 
en, wie er immer wolle, ſo wird er doch gefunden haben, daß der Koͤnig 
nd die Republique ein Corpus ausmachen, und eines ohne das andere 
nicht beſtehen koͤnte. Wolte GOtt, die Republique hätte mit ihnen, als 
em Koͤnige, der es ſo wohl und gut mit ihnen gemeynet, beſtaͤndig zu⸗ 
ſammen gehalten, fo wuͤrden fie mit vereinten Kraͤfften des Feindes ſich 
entledigen koͤnnen, der nunmehro immer weiter in das Hertz des Könige 
beiches drange, und ſich deſſelben bemaͤchtigte. 

e Auguſtus. De 
Ja, die Unruhe und Verwirrung ward in Pohlen beftändig gröffer, 


Im Jahr 1703. that ſich in Groß⸗Pohlen, auf anſtifften des Königs in 


chweden und des Cardinals, den Lubliniſchen Reichs⸗Tag zu vernich⸗ 
,, te neue Confederation hervor, welche ſo viel wuͤrckte, daß ich 
ur: üͤlffe von der Pohlniſchen Republic bekam. Thoren ward nach 
er harten Belagerung von den Schweden im O&tobri eingenommen, 
das gantze ee ee ee ihre Haͤnde. 
tor. 5 


dief Die Kugel menſchlicher Dinge laͤuffet beftändig herum, und treibet 
; talbe bald ſo bald anders, bald hin bald her. Dieſe Ungleichheit aber 
Singer daher, weil nichts von denen gegenwärtigen Sachen in ſeinem 
a ande bleibet. Dahero will es einem Könige gebühren, in dieſer Din⸗ 
Ne unbeſtaͤndigen Veranderung, einen beftändigen Muth zu haben. Eines 

genten Gemuͤth muß nemlich allezeit gleichfoͤrmig feyn. Denn wo je⸗ 


nd urch Veränderung zufälliger Dinge verwandelt wird, ſo giebet dis⸗ 


| Sunne unfehlbare Anzeigung eines unbeſtaͤndigen Gemuͤths. Über dem 


be aber, trotz aller Vers | halten, ftehet den 
welehe Aber, trotz aller Veranderung, ſteiff und feſte halten, ſte en zu, 
Viersen feſten, wohl gegruͤndeten und unuͤberwindlichen Muth haben. 

es war auch damahlen Ihro Majeſtaͤt Wahlſpruch. 0 

Ich l Auguſtus. * ji 
n Y > 111 es alles geſchehen, und erwartete der Zeit, welche alles aͤndert. 
hee Jahr 


land aber ſahe es dazumahlen nicht viel beſſer aus, und ware 
nur lauter Unordnungen gewidmet, Kla⸗ 


- 


s 5 
* | Klage über Teutſchlands —— i 
Hat ſich denn des —.— Grimm zu der Teutſchen Fall verſchworen? 
Geht denn alle Hoffnung hin? Sind wir durch und durch verlohren- 9 
Soll der Bayer länger raſen, und der Frantzmann Stadt auf Stadt, 
Land auf Lgnd zu Grunde richten? Iſt denn weder Rath noch That, 
Weder Witz noch Tapfferkeit, bey den Fuͤrſten anzutreffen? 
Die das arme Vaterland mit vergebner Hoffnung aͤffen. 5 
O wo ſind die alten Helden, die ſich ſo behertzt gewagt, 8 
2 Und nach keinen Trotz der Feinde, wenns zum Treffen kam, gefragt? 
f Groſſer Carl, wo biſt du 125 Rudolph, Stern der Oeſterreicher, nn 
| Und du Maximilian, wo find eure Lorbeer⸗Straͤucher? RAR. 
Moritz, Ei, der edlen Sachen, Friedrich Willhelm, Brenuns⸗Stern; 
Den ſo Schwed als Frangen flohen, aller Helden Blum und Kern. 
Ach wie würde deine Fauſt die Verraͤther unterdruͤcken, 
Und das hoͤchſt⸗bedraͤngte Reich nach ſo langer Laſt erquicken. BR 
Aber ihr ſeyd laͤngſt verſchwunden, und wer jetzt ein Feld⸗Herr if, 
Hat ſtatt ungemeiner Thaten nichts als lauter Furcht erkießt. 
Ey, fo kommt aus eurer Grüfft, und entdeckt den weichen Erben, l 
Wo man anders Lob und Ruhm bey der Nachwelt will ererben, e 
So muͤſt alles anders gehen, und das Schwerdt gezuͤcket ſeyn. 
Dieſes fodert See und Iſter und der ungeſchloßne Rhein. 
Wer ein Hertz im Leibe hat, wer nicht gantz * entſchlaffen, 
Der bewege ſeinen Arm, und ergreiffe doch die Waffen. en | 
Sonſt iſt Kan das Bi bereitet, das euch Ludwig auferlegt, | ’ 
Ludwig, deſſen ſchwere Feſſel Spanien und Franckreich ragt; EB; 
Aͤudwig, der mit Mord und Liſt auf gecroͤnte Haͤupter wuͤtet, 
5 Ludwig, deſſen Tyranney die gemeine Ruh zerruͤttet. 
Himmel ſteh uns an der Seiten, fordre die Gerechtigkeit, 5 
Zeuch vor ya frommen Kaͤyſer endlich ſelbſten in den Streit! 
Bring den auserkoͤhrnen Carl, trotz den ungemeinen Stuͤrmen, 
Trotz der aufgeſchwollnen See, zu den angenehmen Thuͤrmen 
Die ihm fein Caſtilien ungezwungen oͤffnen ſoll, 
Wird uns dieſer Wunſch gerathen, ſo ſteht alles wieder wohl. | 
14.81 Victor. N lam 
Damahlen brannte das Krieges⸗Feuer aller Orten in vollen Heſche 
men, und Ludewig wolte in Teutſchland, wie Carl in Norden / Oe 
vorſchreiben. | | | 4 
910 Aauguſtus. HE ich eini⸗ 
Allein, es wurde beyder Hochmuth legt gedämpft, ob ace neue 
ge Zeit darüber verfloſſen. Im Jahr 704. im Januar. . cdinal Rade 
Confœderation zu Warſchau einen Convent, wobey der wee die 
 ziewoski prefidirte; der Schluß fiel dahinaus, ich lassen Endlich 
Eron Pohlen, oder das Chur⸗Fuͤrſtenthum Sachſen ber alung der Capi- 
ward ein Decrer abgefaſſet, daß, weil ich durch Überſchre tula⸗ 


— 
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tulation die Pohlen von ihrer Pflicht loßgezehlet, fo wolten fie mir hier⸗ 
mit entſaget kn die Junticten wieder zu ſich genommen haben, mit 
itte an den Cardinal, ein Inter-Regnum zu publiciren, hierzu muſte 
ein jedweder mit einem Eyde verbinden. Wieder dieſes Attentat ließ 
ich, als der König untern 1. Mertz ein Decret ergehen, und erklaͤhrte ſie 
or Rebellen; der meiſte Theil der Cron⸗Armee, und die treue Woy⸗ 
5 dſchafft Sendomir, wolte mit dieſer That nichts zu thun haben, und 
lieb mir beftändig treu. Schweden hingegen ließ nicht ab, die Confos⸗ 
derixten mit Verſprechen aufzubringen, ſo bald ſie wuͤrden einen neuen 
‚Dig erwehlet haben, wolte man das Land verlaſſen, und fuͤnff⸗mahl⸗ 
di Mdertstanfend zu Bezahlung der EronsArmee hergeben; dafern ſich auch 
Republic mit ihnen vereinigen würde, wolten ſie alle gemachte Con⸗ 
Mueſten derſelben zuſchlagen. Hierauf ward den 19. April der Schluß 
gefaſſet, das Inter- Regnum zu publiciren. Der Pabſt ſahe dieſes als den 
often Meyneyd an, und ließ nicht allein den Cardinal zur Treue gegen 
[nen rechtmäßigen König anmahnen, ſondern auch ein Jubileum vor 
„eigen ‚_fo vor meine als ihres Königs Wohlfahrt beten wurden, pu- 
liciren, Der König in Daͤnnemarck interponirte bey der Republic ſei⸗ 
ediation, es wolte aber alles nichts verfangen, und ward ich endlich 
dezwungen, die Gerechtigkeit meiner Sache durch ein Manifeſt bey allen 
15 en und zu Regenſpurg bekannt zu machen, wodurch denn alle Poten⸗ 
N en von Europa einen Abſcheu vor des Cardinals und der confecderirten 
Wat bekamen. Damit nun die getreu gebliebenen Pohlen auch ihren 
Vſchen bezeigen möchten, confaederirten fie ſich im Gegentheil auf einer 
dN erſammlung zu Sendomir, und erklaͤhrten im Anfange des Juni alle 
Neongen ſo es mit der Warſchauiſchen Confoderation hielten, vor 
durbelen und Verraͤther des Vaterlandes, ſie erſuchten auch den Poſch 
u 1 ſeinen Nuntium, den Cardinal, Primas und Biſchoff von ofen 
ten. Bradiren, deren Guͤther fie dann zur Subſiſtenz der Armès confiſeir- 
thanen derauf verſchwuren wir uns, ich der König und die getreue Unter⸗ 
wg unter der Direction des erwehlten Marſchalls Stanislai, Grafens 
Ban anhof von neuen zuſammmen, und gelobte ich abſonderlich keine 
erhalcreinität zu affectiren, ſondern die Republie bey ihrer Freyheit zu 
glectken? So dann verſicherten mich auch alle Senatores durch einen Eyd 
ſchfalls ihrer Treue. | | 
| Vi gor. 


i Gewiß f; Fe F PER ES 
ein Bidet war es in Pohlen auf das hoͤchſte gekommen. Sind denn 
Sc wenige Unterthanen 4 daruͤber zu erkennen, ob ihr Fuͤrſt die 
ation uͤbertreten oder iche gewiß dieſes war nichts anders, als 
5 * | ein 


ein vollkommener Aufruhr und Aufſtand wider den rechmaͤßigen König. 
Solten dergleichen Proceduren unter Chriſtlichen und politen Wölfe! 

Mode werden, ſo wuͤrde kein groſſer Herr 1 auf feinem Throne 

figen konnen. Nein, GOtt Lob! vor meine Perſon habe ich jeder 

obgleich mein Land klein iſt, getreue Unterthanen gehabt. Denn wenn 

Krieg in Piemont war, ſo fragete ich nicht, wie viel ich Soldaten, — 
dern, wie viel ich Seelen in meinem Lande hatte, denn alles fochte bon 
mich, als ihren Koͤnig. Doch haben auch ihre getreue Sendomiriſche 
Stände gar redlich an ihnen gehandelt, und die Treue nicht gebrochen. 


N Auguſtus. 0 
Die meiſte Menſchen pflegen ihre Treue nur ſo lange beſtaͤndig ſehf 
zu laſſen, als es ihnen wohl gehet. SE 


Als noch der Tugend⸗Freund Saturn die Herrſchafft führte, 
Und Ehr und Billigkeit der Menſchon Thun regierte, 
So ward dis Schweſter⸗Paar von jederman geliebt, 
Und ihr Befehl und Ralh mit Freuden ausgeübt. 
Man hoͤrte da noch nicht des Feindes Pulver⸗Krachen, a | | 
Es war noch dazumahl Gemeinſchafft aller Sachen, | 5 
Man hatte keinen Zaun, noch ein geblancktes Felb, nm 
| Der Tugend ward noch nicht durch Miß gunſt nachgeſtellt. 
Wenn Chriſten durch die That den Glauben zeigen wolten, 
So wuͤrden ſie nicht bald als Ketzer ausgeſcholten, 5 
Die Ehre war noch nicht durch eitlen Schmuck entleert, 
Noch ihrer Unſchuld Crantz durch falſchen Schein zerſtoͤrt, - 
Sie trachtete dahin, der Schweſter harte Pflichten, | 
Und zwar zu aller Zeit, mit Eyfer zu verrichten. 
Den als die Götter fie einſt von der Welt gerufft, 
So blieb fie lange Zeit bey ihnen in der Lufft. 
X * K * f 


KR * 
Judeſſen kam ein Weib, unfehlbar aus der Hole, 
Und ſetzte durch Betrug ſich an om 
| Weil ſie ihr ahnlich war, ſo ſprach fie ohne Schen 
u Zu denen Sterblichen, daß fie die Ehre ſey, 
h — Indem ſie wiederum vom Himmel ſey gekommen, 


| Und gantz allein die Laſt des Herrſchens übernommen, 
Hi Worauf Befehl ergieng, es war nun jederman 

Ihr ohne Widerſpruch, vollkommen unterthan. 

Die ſelten kluge Welt ließ ſich dahin bequemen, | 

. Des Weibes Lugen- Wort vor Wahrheit anzunehmen, 

ö Drauf ward die Billigkeit, doch ohne Recht, verbannt, 

Die kaum vor ihre Schmach noch irgend Rettung fand. 

Drauf ließ das falſche Weib, ſo bald dis nur geſchehen, Er 
Sich praͤchtig ausgeſchmuͤckt auf einem Throne ſehen , Ver 


— * 
— * 
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BVerwegenheit und Trotz, Verbitterung und Hohn, 

And andre Laſter mehr umgaben ihren Thron. 
Die Hochmuth, Stoltz und Pracht, die Schwelgerey ingleichen, 
Die waren ihr bemuͤht die Cronen darzureichen. 

Af zeigte ſchon diß Weib viel mehr Verwegenheit, 
Zumahl da Mein und Dein, zwey Bruder voller Streit, 
Den Krieg und Rechts Procels auch aus der Holle brachten, 
Und fo wie fie befahl, das Recht ſelbſt ſtreitend machten. 
Sie ſchlichen ſich, und zwar an allen Orten ein, 
Sie nannten ſich das Recht, und Unrecht, doch zum Schein, 
Denn Unſchuld muſte ſtets mit Schanden unten liegen, 

Und wer der ſtaͤrckſte war, der konte ſicher ſiegen. 

Die neue Koͤnigin behauptete das Feld, 

Drauf hoͤrte man von nichts als Unrecht in der Welt. 

Sie ſchrieb Geſetze vor: Ein Menſch der muß ſich raͤchen/ 

And öffters um ein Wort den Hals ſich ſelber brechen, 

Stirb oder toͤodte ſelbſt, ſo hieß ihr freches Wort, 
Drauf zog von dieſer Welt auch das Gewiſſen fort, 
Und fühlte mancher 7 55 noch etwan Scelen⸗Biſſe, 
So machte doch dieß Weib, die Rache Zucker⸗ſuͤſſe. 
Und dazumahl entſtand die harte Eiſen⸗Zeit, 
Die Bruder⸗Liebe ſtarb, es wuchs nur Zanck und Streit, 
Ein Bruder ſuchte ſelbſt den Untergang der Brüder, 
Des Sohnes Dolch ſtieß offt den Vater ſelbſt darnieder. 
Die Herrſchſucht brachte da Tyrannen auf die Welt, 
nd trieb die Sterbliche vom Nil bis in den Belt, 
ie Ehrſucht nennte man der Tugend Meiſter⸗Stuͤcke, 
nd niemand tadelte die Laſter voller Gluͤcke, | 
‘an ſah nichts auf der Welt als Widerwaͤrtigkeit, N 
mpoͤrung, Schrecken, Angſt, Verfolgung, Haß und Neid. 
Als dieſe ſchlimme Poſt auch bis dahin gedrungen, 
ohin die Ehre ſich von dieſer Welt geſchwungen, 
Si kam ſie alſobald vom Himmel in die Welt, 2 
le that die Ankunfft kund, doch es war ſchlecht beſtelft. 
Die fand nur lauter Haß, und ward nicht aufgenommen, 
Mell ihre Tugenden ſelbſt aus der Mode kommen, 3 
Sim ſchrieb die Ehre ſelbſt zu den Betruͤgern ein, \ 
Au müß ein Spiel und Hohn des falſchen Weibes ſeyn, 
Und wuſte ſich nicht mehr bey ſo viel Schmach zu faſſen, 
wolte nur die Welt dert Knechtſchafft uͤberlaſſen. 
Ei BR * 0 *. 2 
A flog denſelben Tag an einen beſſern Ort, 
wo die Goͤtter ſind, nebſt ihrer Schweſter fort. 


. Ich habe fonft ſolcher Beſchuldigung/ die man mir beyfegen wollen; 

b | gung, die man mir beylegen rollen; 

in dem Manifeſt von A0. 1709. mit dieſen Worten gedacht: Wir * 
7 


den, wiewohl gantz ungegtündet, einer Überſchreitung unfers DE 


4, 
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ſpre⸗ 
chens, welches wir der Republique, bey Antritt unſerer Koͤnigl. Re 
rung gethan hatten, beſchuldiget, und wolte man ein Inter-Regnum des 
unſern des rechtmäßigen Koͤnigs Lebzeiten kormiren. Die Stände eier 
Reichs wurden unter dem ſcheinbaren Vorwand eines vorhabenden, Fri 

dens, nach Warſchau gelocket, und welche erſchienen, hatten aue Ge⸗ 
andere Inftru&tion, als zu dem Frieden; man mißbrauchte aber ihre 05 
genwart, und wurde auf vielerley Art, eine gantz unzuläßliche, an un fig 
fich ſelb null und nichtige Dethronifation wider uns vorzunehmen, heſßtt 


Victor. | | t der⸗ 
Die Pohlen haͤtten wohl einen Milton damahlen noͤthig gehab war, 
gleichen Verfahren zu vertheidigen, indem es gewiß hoͤchſt⸗ſeltſam feine 
und nach denen Regeln des Rechts der Natur und V lcker auf 
Weiſe entſchuldiget werden konte. | | y | 
Raf’r, ihr Perwegene, in Pohlen und in Bayten, 
Der Allerhoͤchſte wird doch euren Frevel ſteuren. 
Ihr habt in Dacien mit viel Verluſt gelernt. 
Daß ſich des oͤchſten Arm nie von dem Recht entfernt 
Ihr habt zu Muͤnchen nechſt mit unerhoͤrten Schaden 
Die tolle Luft gebuͤßt, doch wolt ihr laͤnger baden; unt. 
al einer Ungläcks-Kluch, wo Blut wie Waſſer ſchwim 
teckt, ſteckt die Säbeln ein, die Themis iſt ergrimmt, 
Wofern ihr länger tobt, ſo wird ſie euch zerſchmettern/ 
Als wie die tolle Schaar, die Himmel an zu klettern 
Sich raſend unterſtund. ich deucht ich ſeh es ſchon / 
Der teutſche Jupiter giebt euch den reiffen Lohn, 
Den ihr mit Meucerey und Untreu laͤngſt verdiene net / 
h ſeh/ wie um ſein Haupt ein friſcher Palmzweig gen; 
ie er des Vatern Sieg und Thaten uͤbertrifft : d gifft 
Flieht, tolle Nattern flieht, ihr ſpeyr doch Gall un — 
Umſonſt auf dieſen Thron / den GGttes Arm beser 4 
Und den ſo Lieb als Furcht nachdrücklich unterſt cinß⸗ 
Flieht, tolle Nattern flieht, es iſt des HErren 5 
Daß Auguſt wie ein Baum am Waſſer wachſen muß 
a Auguſtus. | Endlich 
Die Confeederirten. hatten damahlen taube ob e 
ſchritten fie im beſagten rzogten Jahr, obgleich ihre da⸗ 


auf ſie gedrungen. 


| 
| 
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damahls kaum den ehenden Theil des Königreichs austrug, zu einer neu⸗ 


en Wahl, und ernannten am 12. Jul, der Podlachiſchen Abgeordneten 
Proteſtation ungeachtet, den Woywoden von Poſen, Grafen Stanislaum 
Lesſezinsky „ zu ihrem Koͤnig, auf dem mit Schwediſchen Voͤlckern 
umſetzten Wahl⸗Platz. Hierauf lieſſe ſich der König in Schweden alt 
gelegen ſeyn, den Carclinal und die übrigen Magnaten dahin zu bewegen, 
daß fie a Creatur erkennen muſten, welches fie auch thaten. Stanis⸗ 
nus fer ſt mochte wohl mercken, wie er bey dieſer Comwdie mehr dem 
Könige in Schweden, als der König in Schweden ihm einen Dienſt er⸗ 
wieſe, denn er von nun an in dem Koͤniglichen Petſchafft einen Camien, 

rinnen das Feuer brennet, mit dieſer Umſchrifft fuhrte: Dans allis lu⸗ 
men, mihi ſorbeo fumum: Andern geb ich ein Licht, vor mich habe ich 
nichts als Rauch. Der Graf Stanislaus Leſczinski, deſſen Vater und 
ANGE Familie Uns ungehlich viel Wohlthaten ſchuldig war, der hie Woy⸗ 
wodſchafft Poſen aus unſern Händen, auſſer dieſem aber noch viel an⸗ 
re Merckmahle der Koͤniglichen Gnade erhalten, und der ſich mit viel 
uren Verſicherungen und Eydſchwuͤren zu einer ewigen Treue verbun⸗ 
den hatte, war derjenige, der ſich unter dem Schein eines angeſtellten 
Bahitages „deſſen Freyheit doch, von der gantz nahe ſtehenden Schwe⸗ 
„den Armöe, eingeſchloſſen wurde, zum Inſtrument gebrauchen ließ, 
a nem rechtmäßigen Könige und Herrn das Reich zu nehmen, und durch 
Va Cooperation etlicher meyneydig gewordener Pohlen, wider alle 
und faſſung der Reichs⸗ Fundamental Geſetze, ſich der geſamten Nation, 
* denen, die theils über ihn, theils feines gleichen waren, zum Ober⸗ 
lende und einen neuen König zu obtrudiren, da doch der Cardinal Rad- 
9 Jowski, ob er zwar ſonſt bey der gantzen Sache gleichfals vieles wider 


flicht und Gewiſſen lauffendes begangen, dieſer ſchaͤndlichen That und 
10 arauf nulliter unternommenen Erdnung, der persönlichen Gegenwart 
ptotentlogen) die dabey erſchienenen Woywodſchafften eiferig dawider 
naltsliter, und in Pohlen eine eintzige Contradiekion dergleichen Adtus 
und nichtig machen kan. 815 | x“ | 


Victor ac 
recht Was hat es aber dem Koͤnige Stanislao geholffen, den Thron un⸗ 


f mühen diger Weiſe zu beſteigen? da er denſelben ſo bald wieder verlaſſen 


n. 


is | a Auguftus. | 
| Phase hat ihm viel unruhige Stunden gegeben. Nach dieſer et 


At die Sendomiriſche Confederation ein Manifeſt, welches ſie 
alle Höfe von Europa abſchickte, 8 fie dieſen A Rum moamahle 


Ba ie ** (82) . * 
vor nichtig erklärten. Im Septemker that ich in der gröften Geſchwi⸗ 
digkeit einen Marfch von Sokal, 56. Meilen, innerhalb 11. Tagen bis nach 
Warſchau, umſetzte das daſige Schloß, und zwang die 3. Schwediſche 
8 welche bey dem Neu⸗erwehlten waren hinterlaſſen wor 
den, den General Lieutenant Horn, den Staats⸗Sccretarium Wag“ 
ſchlager, und den Vice-Præſidenten Palmberg, nach 3. Tagen nebſt 00 
Mann auf Diferetion ſich zu ergeben. Indeſſen wurde Lemberg vom 
Koͤnig in Schweden erobert; ich verlegte meine Armee in die Win a 
Quartiere, und ließ die Teutſche Infanterie, 4000. Mann ſtarck/ TE 
dem General Schulenburg, nach Sachſen gehen, welche die Schweine 
8000. ſtarck, in Begleitung ihres Koͤniges, auf dem Marſch fo ange?" 
unruhigten, bis fie bey Liſſa, nach fünffmahliger Attaque, dermaſſen em⸗ 
pfangen wurden, daß fie dem Saͤchſiſchen General das Feld uberlieſ die N 
und er vor ihrem Angeſicht die Oder paſlirte. Uberdem erbeutete alt 

Saͤchſiſche Infanterie verſchiedene Standarten und Paucken, und 5 
man nach derjenigen retirade, welche 15000, Teutſche unter Julio ei he 
aus Griechenland gethan, dieſe vor die allertounderbahrefte, welche hr 
in denen Geſchichten kan angetroffen werden, indemfie fonften nirgen * 
res gleichen gehabt. Zu beklagen iſt es dahero, daß die Suͤchſiſche den 
mee in denen Haupt⸗Bataillen wider die Sehweden mit andern 5. 
Trouppen meliret geweſen, deren letzteren Flucht nachgehends bey der ſen 
mee eine Unordnung gemachet, daß die Saͤchſiſche Armee gleicher mal als 
fliehen muͤſſen. Die Schweden paſſeten mir auch vergeblich MU ch⸗ 
der ich den 26. November unvermuthet und incognito mich nach Sa 4 


. n n 
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NEN Victor. 417 
| Szontenbing hat denen Venetianern wider die Tuͤrcken sro le aneh 
fie gethan, indem ſie die Erhaltung der Inſel Corfou einzig * — di 


wohl. 
Allein Ihro Majeſt. ſo verwirrt als es gleich damahlen ausſahe / IP "= 
eine gute Sache doch endlich . — yes menfchliche Gemuͤth 
1 a L 
Ein groſſes und genereuſes Gemuͤthe hat den Himmel au ſe 


13 4 4155 ee Yale „der 
ber Kfieg, daher dan derjenige har nicht oder doch ſehr. Abel lebe ſch 
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— Unterlaſſung derſelben mit Feuer und S 
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ſch nicht durchſchlagek. Die Widerwaͤrtigkeiten, wo ſie nicht vermdgend 
bey uns niederzuwerffen ſtärcken fie uns, fie werffen uns aber niemahſs 


Meder, es waͤre denn, da ſie uns zu ſchwach befinden ſolen 


In 15 8 89 Auguſtus. 5 8 a n {7 
Sie haben recht. Die Croͤnung Stanislai wurde indeſſen fortgeſe⸗ 
bet, indem die Schweden ausdruͤcklich den Lee Adel bedroheten, 

werdt alles zu verfolgen und 


Grund aus zu verwuͤſten. Es verrichtete alſo der Biſchoff von 


5 Lemberg die Croͤnung, indem er eine von verguͤldtem Blech gemachte Cro⸗ 


L auf das Haupt stanislai ſetzte, maſſen die Reichs⸗luſignia in meinen 


Vanden waren; der Biſchoff vergaß auch Stanislao feinen vermeynten 


a zu geben. Denn er nennete ihn keinen König, ſondern rief nur 


| 805 : Vivat Stanislaus & Catharina Regina. Es lebe Stanislaus und die 


Mgin Catharina, da er doch, es lebe der König Stanislaus, hätte ſagen 
Io en. Alles dieſes waren ungluͤckliche Vorherbedeutungen, daß ſein Koͤ⸗ 
moreich nicht lange Beſtand haben wuͤrde, wie es auch der Ausgang mehr 
N zu deutlich gelehret, denn wie die Krone und wie die Proclamation, 
war auch der König, JE | | 


Solte man damahlen nicht auszuruffen Urſache gehabt haben: 
Was wolt ihr auf der Welt ohn Angſt und Muh erlangen ? 
Der beſte Zucker iſt mit Wermuth angemacht, Aare 
| uß nicht ein Roſen / Stock ſelbſt unter Dornen prangen? 
Ei d bey Violen nicht der Rnoblauch angebracht?: 
Win 
F i 


Steurmann muß das Schiff durch Wind und Welle 
TUR nam 5 N re ts ren ö . 
And wer zu landen denckt, lauf offrmahls auf den Strand. 
SGedenckt ein groſſer err mit Corbeern ſich zu zieren, 
es ſieht er nichts vor ſich als Jammer, Mord und Brand. 
©, laube ſicher ohne Schmerz iſt wenig zu erjagen, 
und wo ein Jacob wohnt, da feyert ein Eſau nicht; u 
Tin Iſmael gedenckt den Iſaac nur zu plagen 
„And Fofepb fühle es wohl, wie Haß und klißgunſt licht, 

Be mag mich weiter nicht um ein Seweißthum mühen, 


Vs deuget ja genug vor mich der Augenſchein, 
. — um den Belfehin viel rauhe Diſteln bluͤhen, 

And daß kein Abel kan ohn 132 Cain ſeyn. 
RE 2 
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gut waͤre, wenn ich eine Religion in meinem Lande haben könte, allein / 


a — — 


0 


wolte G Ott, dab oe en — = 
„ ̃ P EI 5 a N Ed 
Ich war ein KRönigrüber Land und deute ch konte mich auch ruͤh⸗ 
muen, ein Herr über die Hertzen meiner Unterthanen zu ſeyn, indem mich 
dieſelbe lieb hatten, allein ich wolte kein Herr uͤber ihren Gottesdienſt und 
Religion ſeyn, denn dieſe muſten ſie GOtt und nicht mir widmen, da⸗ 
N Ich ihnen darinn vollkommene Frepheit lieſſſe. 
re und ue did eg Can nm. e e e KERN, 
n Ihro Majeſt. haben auch ee eee Ruhm erhalten. 
eo eng lee e eee ee e hee eee 
Ich hielte mich in dem 170 ften Jahr, da vorberuͤhrtes alles in Poh⸗ 
len vorgieng, bis auf den November in Sachſen auf, damit ich eine 
Armee in Stand bringen möchte, mit felbiger in Pohlen einbrechen zu 
ten weil auſſer dieſem ſonſt kein Mittel, in Pohlen etwas auszu⸗ 
lichten, vorhanden war. Endlich aber tangete ſelbe den 1. Novembr. nos 
muchet zu Tikozin in Lithauen an, allwo die Hoffſtatt und andere treue 
Johlniſche Magnaten ſich aufhielten, da ich denn von ihnen mit unſaͤg⸗ 
icher Freude empfangen wurde, und damit ich ein gleichmaͤßiges Ver⸗ 
tigen uber ihre Beſtaͤndigkeit an Tag legen möchte, hatte ich einen neu⸗ 
en Ritter⸗Otden des weſſſen Adlers geſtifftet, welcher dem Groß⸗Feld⸗ 
0 eren und andern Magnaten gusgetheilet wurde, wobey ich zugleich das 
15 den Tod, vorgedachten Cardingls Nadzieſowski erledigte Primat- 


6 
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un 
Ott, und ungusſetliche Treue ersdieſen hatte, zuthellete, und 
nen bergabe. Des nene Ordens Zeichen heſtunde aus einem durch⸗ 
er F 

Diamanten verſetzet ſind. Auf der bo 
(he 


ti cin weiſſes Creutz, nebſt denen uͤberzwerch durchgezeichneten bey⸗ 
mühe Schwerdtern träger, Auf der andern Seſts fiehet man in der 


dien des Koͤniges Nahmen, A. R. d s iſt, Auguſtus Rex, und in einer 
u den Benfcheifft: Pro Fide, ‚ge & Gtege Vor den Glau⸗ 
Ren 


. 118 m N 


10 Alex im Lager eine Conferenz, 


wel⸗ 


235 
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ni SEE 

welcher die gantze Moſeowitiſche Armée, die ſehr ſtarck un zahlreich war 
zu meinen Dieſten offerirete. Ob nun gleich die Maſcowiter fi onſten nat 
dem Entſatz bey Narva ſich nicht wenig erhohlet hatten, maſſen ſie de er 
Schweden hin und wieder den Rang abgelauffen, zumahlen ſelbige er 

tere ihre meifte force nach Pohlen hingewendet, und der Czaar ſein fe 


tersburg waͤhrender Zeit anlegen laſſen, ſo hatten ſie doch, wenn 
bey denen Sachſen waren, nicht lange Stich gehalten, ſo daß ich 100 
wuſte ob fie mir groſſe Dienſte erweiſen koͤnten oder nicht. Ich k. 4 
indeſſen Grodno und Tykozin fortificiren, und gabe die von dem Pau 


begabe mich indeſſen von Grodno nach Cracau, und war willens n 


6 S Err, wer erkuͤhner ſich, dies voͤllig zu entwerffen // 
Pas dir des HErren Hand und ſonderbahter Rauh /, 


Die ernſte Majeſtaͤr, die Liebe zu den Kuͤnſten 
Klugheit, die Gedult, 1 

nter den Geſpinſte, | 

| die Oberhand bebält, un | 

g Vollkommen an das Licht, und zeigt ſie aller Welt. | 
f ie Großmuth hat ſtets dies, was deinen Geiſt bedraͤng 10 0 

| die das Glück bald hier bald dort geſprengel / 

\ ſtund | hundert Donner Reus 
Dein theures Haupt beſtůͤrmt, du ſtundſt wie eine Saͤule⸗ 
r feſte Grund beruhte bloß auf GGOtt 
> r dieſe Suflucht hat, kan nimmermeb vefkinckee * 
Wem aber aber dieſes fehle, muß in der Huch errrinten e 
Ind wird der Winde Raub, des lingewirters d pott. Augu⸗- 


} 
9 4 
1 
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Meng esd so ici Auguſtus. e enn RR 
e Bey cuir hieſſe ez man RZ 
Oyfft hat die ſtille Macht 


Gluͤcklich zum Ende bracht | 
Was man mit Sturm im Feld EEE | | 
 Friemabls durch Zwang erhzle. 
Das 1706. Jahr war das gluͤcklichſte, ſo jemahls Schweden gehabt. 
ger General Schulenburg wär beordert, mit der in Sachſen neu- anf 
teten Armee, welche aus Moſcowitern und Sachſen 20000. Mann 
war, in Pohlen einzubrechen, wurde aber den 15. Februarii, als et 
e. Oder paſſiret, ehe noch die andere Saͤchfiſche Trouppen dazu kamen / 
von dem Schwediſchen General Reinſchild, bey Frauenſtadt, geſchlagen. 
ald dadurch den Schweden der Weg zum Einbruch in Sachfen geöffnet: 
Am: Septembr. ſetzte der Koͤnig in Schweden bey Steinau, einem in 
len Fuͤrſtenthum Wolau gelegenen Ort, uͤber die Oder, und ruͤckte end⸗ 
in Sachſen ein, nachdem er vorhero ein Manifeſt in Druck ausgehen 
Affen, Dadurch entſtunde ein groſſes Schrecken, und man bildete ſich 
le Schwediſche Macht gedoppelt ſtarck ein, die doch nicht 15000, Mann 
Bulirter Trouppen ausmachte. Es hatten auch die Schweden ihre 
Schwaͤche zu verheelen, und denen Sachſen weiß zu machen, daß ſie 
22000, Mann ſtarck, das Volck gedoppelt in der Runde marchiren laſ⸗ 
en, den Zug deſto langer zu machen. Am 19. Septembr. ritte der Koͤnig 
ch chweden durch Leipzig in das Haupt⸗Quartier nach Taucha, wel⸗ 
2 hernach nach Alt⸗Ranſtadt verleget wurde. Denen Kauff⸗und Han⸗ 
du Leuten, weiche die Michaelis⸗Meſſe in Leipfig beſuchen wolten, ward 
anch ein Königl. Edict ficheres Geleithe verſprochen, und am 24. Sept, 
disc n. Artickeln beſtehende Ordonnanz, nach welcher ſich die Schwe⸗ 
Gehe iliz im Churfuͤrſtenthum Sachſen reguliven folte, publiciret. 
galeviß⸗ das Gluͤck hatte dem Koͤnige in Schweden viele Vortheile boys 
te G58 um ihn dabey zu probiren und ſeine Auffuͤhrung zu ſehen. Wol⸗ 
inden it aber, daß er ſich deſſelben mit groͤſſerer Klugheit gebrauchet haͤtte. 
ate e doch das Krieges⸗Gluͤck jederzeit unbeſtaͤndig iſt. So aber mey⸗ 
chen dem Gluͤcke felber zu befehlen, und nahm lauter unerhöreke Sa⸗ 


vor Jul: Einen neuen König einzuſetzen/ waͤre der Koͤnig in Schweden 
dur ſich alle: nen K 9 h fe / Sch een 


len d 


n viel zu wenig geweſen, indem das gantze Königreich Poh⸗ 


ſch hate hätte thun muͤſſen, und zwar alſo, daß kein fremder Potentat 


„anmaſſen duͤrffen, die Gemüther der Pohlen durch die Waf⸗ 


| N zu zwinge und e ee e e 
den Krieg gen, und zur Ungerechtigkeit zu noͤthigen. Jetzo wolte er auch 


der in Pohten angehangen war, und mi welchem u 16 
chte 


3 (3880 K N BE 


nichts zu thun hatte, auf deutſchen Boden wider alles Recht bringen. 
Allein, wie ein Strohm, wenn er einmahl durch die Fluthen des Pegel 
Waſſers angewachſen iſt, alles ohne Unterſcheid i einmet, ( 
Gott endlich ihm Ziel und Maaſſe ſetzet, und gleichſam zu Be che; 
Sier ſollen ſich legen deine ſtoltze Wellen, fo gienge doch die . | 
diſche Macht auf Sachſen loß. Ob nun gleich, wie geſagt, diese! 
nur 15000: Mann ſtarck war, ſo wolte man doch nicht Gewalt ee 
walt vertreiben, damit nemlich nicht im Roͤmiſchen Reſch ein Krienn, 
Feuer angezuͤndet werden moͤchte, noch die wider Franckreich ve 7— 
hohe Allürte in dem Fortgange ihrer Sieg⸗ reichen Waffen verhin 
würden. Ich opfferte vielmehr alles der gemeinen Wohlfahrt auf. e 
da ſich nunmehr der Konig in Schweden in Sachſen wincklich befon * 
ſo ware zwar der General Mardefeld mit einem kleinen Corpo zurück 1 
blieben, um mich, weil ich damahlen eine kleine Armee bey mir Me ker 
oblerviren. Allein, dieſes Corpo warff ich den 29. Octobr. bey KA us 
mit Beyhuͤlffe der Ruſſen, vollig uͤber den Hauffen. Nur wolte ich aß, 
Liebe zum Frieden, und Sorge vor die allgemeine deutſche Wohl von 
mich dieſes Sieges nicht gebrauchen, ſondern gab vielmehr HD res 
meinen Miniftern, pon Imhoff und Pfingſten, Inſtruction, und C 25 
blanches mit dem Feinde in Sachſen zu tractiren. N 
Dieſes war gewiß eine groſſe Generoſite. Ohne Zweifel 1 ſo 
dieten ſtch auch Ihro Majeſtaͤt uicht ein, daß der König in SW ar 
harte Prætenſiones machen, und die Saiten ſo gar hoch ſpannel St? | 
de, daß fie auch nachgehends von ſich ſelbſten reiſſen muften ) die ff ge⸗ 
| cken haben ihn wohl mit Recht, tete de Fer, oder den eiſernen Kor alles 
! nannt, denn der Herr war durch nichts zu bewegen, ſondern es fee. 
| nnch feinem Willen gehen. uk ae 
120 Auguſtus. 4 


N Eben ſein groſſes Gluͤcke war daran ſchuld. ua je Pen 
als ihm ein groß Glück wiederfuhre, hatte daher wohl Ur ache ——— das 
" mel zu bitten, daß er ihn davon nicht truncken laſſen werden, ſon e, u 
Unglück abwenden möchte ‚welches ihm nothwendig beberſtine dachte 
nach einem groſſen Gluͤcke ohnfehlbahr kommen muͤſte. 916 an ſein 
aber damahlen der Koͤnig in Schweden nicht. Er glaubte k daß d „ 
Ende ein Alexander der Groſſe zu ſeyn, und beſanne ſich nicht, und in 
was Curius von ihm ſchreibet, in viel Stuͤcken ein komen len roma 
der That ſich nicht alſo verhalten habe 1 6c daß man ſich an man in 
nesquiſchen Alexander nicht zum Modell | ſetzen koͤnne⸗ ſeinen 
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ſeinen Han dlungen folgen ſolte. Wiewohl der Königin Schweden in 
einen PFrætenſionen noch viel weiter gegangen, als man von dem Ale- 
Kander jemahlen gedichtet hat. Ich ordnete indeſſen gedachte Perſonen 


As Commiſſarien, da ſie ri bey anderer Gelegenheit einen Schein der 
eue und Prudence von ſich blicken laſſen, und gabe ihnen, wie geſagt, 


wiſſe Inſtruction, mit dem Feinde zu tractiren, zugleich auch Cartes 


lanches, deren, ſo noͤthig, ſich gebrauchen zu können. Jedoch war die 
dumacht aus dem Contonirungs⸗Quartier zu Norogrodeck den 16. Aug. 
706. wie ſolche von Schwediſcher Seite ſelbſt vielfältig public gemacht 
worden, ausdruͤcklich dahin reſtringiret, NB auf billige Chriſtliche We⸗ 
ge zu handeln, zu ſchlieſſen, Inſtrumenta aufzurichten, zu unterſchreiben, 


n beſiegeln und auszuſtellen. Wie ſchlecht und wenig aber die billige 


Eoriſtliche Wege hiebey obſerviret worden, hat der Ausgang gewieſen: 


mmaſſen kein eintziger Artickel in dem ſo genannten, von ermeldten 


Lommillariis zu Alt⸗Ranſtaͤdt am 14. 24. Septembr. 1706, vollzogenen 
der amentö Pacis zu befinden iſt, welcher nicht das Contrarium recht wi⸗ 
nn Chriſtliche Billigkeit in ſich hielte. Es war abſonderlich der eine von 


N Commiſſariis beredet worden, er ſolte nur alles, was König Carl 


verlangte „unterſchreiben, wenn König Augultus ſelbſt in das Land kom⸗ 
tar? und ihn perſoͤnlich ſpreche, wuͤrde König Carl nach feiner Gene- 
lität alles fallen laſſen: Ja, eben dieſer hatte am 20. Oktobr. da er 
dur zu Peterkow aufgewartet, und wieder abgefertiget wurde, 
umtügeben ſich nicht geſcheuet, daß es noch auf Tractaten beruhete, 
8 nichts wuͤrcklich geſchloſſen ſey, auch ob man zwar Schwediſcher 
0 eite einige harte Poſtulata gemacht, ſich dennoch ſolches bey meiner An⸗ 
fr leichtlich vollends geben wuͤrde, immaſſen fie, die Commilfirii, bes 
ige des Protocolls, darob gewiſſe Verſicherung haͤtten, da ſich doch nach⸗ 
ken DS hervor gethan, daß fie gar kein Protocol gehalten, auch damab⸗ 
all zur Zeit dieſer gemachten Vorſtellung, das unternommene Friedens⸗ 
Alle ment ſchon lange vorhero im Septemb. von ihnen vollzogen geweſen. 
M nun geſchahe den 14.24. Sept. 1706. zu Alt⸗Ranſtadt in Meiſſen, eine 
9 von Leipzig, in dem Königl. Schwediſchen Haupt⸗Quartier, die Un⸗ 
Y Ahnung des Friedens, und zwar von Schwediſcher Seite von Graf 
chere und dem Staats⸗Rath Hermelin, von meiner als Koͤnigl. Pol⸗ 
men . Seiten, von dem Geheimen Rath von Imhoff, und dem Gehei⸗ 
eferendario Pfingſten. Die D uncten waren: Koͤnig 
egeben, und den Nahmen 


uguſtus ſoll | 1 

u olle fich des Pohlniſchen Throns 

D Ehre eines Königs Zeit⸗Lebens gebrauchen, aber 6 des Titels und 
ir einen König in 


Poh⸗ 


n 
Woppens von Pohlen enthalten; Re Stanislaum 


mand glauben konte, und die unglückfeelige Friedensmacher klagten un 


Victor. len. 
Bon. Es hat Ihro Majeſtaͤt damahlen alles untreu werden wollen 


Ich weiß, der Koͤnig in Schweden hat dieſen Friedens⸗Schluß mit eigne 


Hand in lakeiniſcher Sprache, in welcher er ſehr erfahren geweſen eng 


geſetzet, und ob ihm gleich fein premier Miniſter Piper ſelbſt ge 


vorgeſtellet, daß der Friede in dergleichen Terminis verfaſſet worden 


eu ichts de⸗ 
daß er unmöglich gehalten werden koͤnte, ſo ' iſt doch der König nichts 5 


c Pit inaſten 
ſto weniger auf ſeinem Sinn geblieben, und davon nicht im geringſt 


abzubringen geweſen. Daß fie aber die Friedens⸗Schluͤſſer gehoͤrig ge 
ſtraffet, hat die hoͤchſte Billigkeit erfordert. Denn | | 
Die allzugroſſe Lindigkeie, 
Die keinem Laſter widerſtehet | 
Macht, daß ein Pring in kurtzer Zeit, 
SAW er fige, zu grunde gehet. 
Die Boßheit ohne Widerſtand 
Nimmt, wie das Unglück, uͤberhand. 
*. 


Strafft Fuͤrſten wenn ihr ſtraffen P, 
Und he das Nach feat ffer ſchneiden/ 
Pofern ihr ſicher herrſchen woll 


* 


Sonſt muͤßt ihr lauter Unfugleiden 5 u 


| * (or) K 
— a 
a Der Purpur / Roſen hoher Schein 
Ran] ſchwerlich ohne Dornen ſeyn. FAR 
„ Es ſahe alſo gar betruͤbt in dero Landen aus. Doch wenn die Zei⸗ 
ten ungluͤcklich ſeyn, ſo darf man deswegen nicht traurig und betruͤbt 
werden. Denn iſt gleich die Gedult bitter, ſo gebieret ſie doch um deſto 
lere und angenehmere Früchte, Ja, wie die Baͤume, welche dem 
inde ausgeſetzet ſtehen, und von demſelben hin und her geworffen wer⸗ 
den, deſto tiefere Wurtzeln ſchlagen, fo wird man auch in der Tugend 
Ei o viel feſter, wenn fie zuweilen das Unglück hin und her treibet. Der 
in 


fi 
mbaum weichet der Laſt nicht, ſondern ſteiget derſelben ohngeachtet 
die hoͤhe, daher er denn denen Beſiegern zur Belohnung gegeben wird, 
wenn ſie nicht weichen, und im Streite feſt und unbeweglich ſtehen, 


Auguſtus, 
Sie haben recht. 
| ea 


0 Ich beſinne mich hiebey auf ein Portrait des Koͤnigs in Schweden, 
N elches ein gewiſſer Engliſcher Miniſter bon ihm entworffen, und das in 
enen Memoires pour ſervir a Phiftoire de ſiecle X VIII. enthalten, und 
Sit unter andern in fich, daß der König in Schweden den allerunſauberſten 
t in gantz Sachſen zu feinem Hauptquartier erwaͤhlet, indem man, 
enn man nach Alt⸗Ranſtadt gekommen auf dem Hofe, wo der Koͤnig 
Bit, bis an die Knie mit denen Stiefeln in den Koth gefallen wäre, 
N 5 Majeſt. der König in Schweden hätten in dero Zimmer nichts ſo 
or eres als die Bibel gehabt, welche ſchoͤn bergoldet auf einem Stuhl 
ein echrem Bette gelegen. Waͤhrenden Eſſen haͤtten Ihro Majeftät aus 
Ati nut quen filbernen Becher eine Art von leichtem Biere getruncket 
ſen chen jeden Biſſen Fleiſch aber, einen Biſſen Butter⸗ Schniite gege 
zu 9 le waren nicht lange zu Tiſche geblieben, ſondern hätten ſich bald 
ge ferde geſetzet, da ſie denn oͤffters gantz allein, in einem halben Ta⸗ 
ich Ya Tour von etlichen Meilen gemachet. Dero Trabanten haͤtten 
ſetet er ſogleich wenn Ihro Majeftär aufgeftanden, an dero Tafel ge⸗ 
aufgeſ, d ſich eben derſelben Speiſe bedienet, welche vor Ihro Majeſtaͤt 
bon Pot geweſen. Der Koͤnig habe auch Ihro Majeftät, der Königin 
n ohlen, einmahl die Viſite gegeben, allein ſie haͤtten wenig geſpro⸗ 
hätten ſie dero Zwerg aber ſich einige Zeit unterhalten. In Sachſen 
dt, uch ihre Kleidung, die doch aber allejeit blau geweſen, öffters 
und was dergleichen mehr. | 
| luguſtus. 


A a | | 
Ich habe mit dem König Ben in Alt⸗Ranſtadt geſpeiſet, 
5 M 2 wie 


RC) 
wie er mich denn auch in meiner Reſidentz Dreßden beſuchet, ob er ſich 
gleich nicht lange daſelbſt aufhielte, ſondern ei uri zu Pferde, 
— a Knall der Canonen, die von allen Waͤllen abgefeuret wurden 


rn Voickcor. | | re 6 
Und 771 Majeſtaͤt bewieſen einen groſſen coup de Generofite, de 
fie ihn von ſich lieſſen, und den Gaſt nicht bey ſich behielten. | 
. a Auguſtus. ue 
Daran dachte ich gar nicht, denn dieſes war wider mein Nara ſſ 
Die Generofite muß bey groſſen Herren auf der Welt bleiben, wenn je 
gleich ſonſten allenthalben verlohren gehen ſolte. Es war bey dem Könige 
in Schweden eine Groß muth daß er mich in meiner Reſidenz beſlich 
und alſo wolte ich ihn mit gleicher Großmuth von mir laſſen, und leigt a 
daß ich ihm in genereuſen Handlungen gleich wäre. Einige Zeit vor 19 
Schwediſchen Einruͤckung, nemlich am 1. Jul. 1705. am VI. Sonnt 2 
nach Prinitatis, ward zu Leipzig und im gantzen Ehnrfürftenehum 75 
auch in denen incorporirten Landen, das von mir de dato Cracau den . 
April, wider das 3 Balgen und Rauffen ergangene Duc 
Mandat öffentlich von der Cantzel abgeleſen, damit jedermanniglech 0" 
ches wiſſen, und ſich darnach achten moͤchte. Es wird darinne uu, 
andern verbothen, nicht viel unnoͤthiges oder ſtraffbares eritißfren !! pe 
ber anzuſtellen. Nichts deſtoweniger fande ſich jemand, der feine fund 
Gedancken von der Moͤglichkeit oder Unmoͤglichken dieſes erneuerten 
geſchaͤrfften Mandats in einen Diſcours zwiſchen den erdichteten bal 
der Freyhejt und des Gehorſams Ao 17oR. in gro drucken lies, ung ie 
innen nicht undienlich erwieſe, daß die Haltung dieſes Soͤchſiſchen b 2 
Verhoths ſo nuͤtzlich, als möglich fig. 
. * Viccor. | Da 
Dieſes iſt auch eine ſehr billige und weiſe Anordnung geweſen. ben, 
die Duelle offtmahls einen Landes⸗Herren vieler braven Leute beraub! 
die er im Kriege hätte brauchen koͤnnen. 
ER; Auguſtus. | | 7 
Eben dieſes beranlaſsete mich Fam. Doch ich muß auf den Sucher 
diſchen Friedens⸗Schluß wieder kommen, in welchem man Schwe a gar 
Seits unbillige, unter Chriſtlichen Votentaten nich: gebräuchliche. kan 
unmögliche Dinge paciseitet hatte. Denn ein König von de Grund⸗ 
ja ohne Einwilligung der geſamten Republique, wie ſelbſe oielweni⸗ 
Geſetze des Königreiches beſagen, die Erone nicht niedertegelſſterthanen 
get dieſelbe, ohne Conſenz der Pohlen, einem rebellischen BETT auf⸗ 


3) | 
RE | | 3 
auſſetzen. Ja, die Schweden waren die erſten, welche ſelbſten dieſen 
Friedens⸗S luß vielfältig brachen. lich hatte die Schwediſche Ar- 
nee in Sachſen nur alleine Quartſer haben ſollen, fo hatten ſie aber, 
wider den Frieden, einen groſſen Schwarm Polacken mit ſich gebracht. 
um andern haͤtten ſie nur Unterhalt und Beſoldung nehmen ſollen. Sie 
r hatten wider den Frieden aus dem Lande auf 23. Millionen an Geld 
nd Proviant gezogen. Drittens, fo hatten fie dem Frieden zuwider die 
gusgedungene Winter⸗Juartiere, bis auf den 1. Septembr. des folgen: 
N Jahres extendiret, ja die Armee, ſo in Sachſen 15000. Mann ſtarck 
ungeruͤcket, war noch einmahl fo hoch verſtaͤrcket worden. Alles wider 
vn klaren Innhalt des Friedens. Was halten nun Ihro Majeſtaͤt 
on? | | 


Victor. ©; 
het Vielleicht weil die Schweden ſich in Sachſen fo gut befunden, daß 
0 ſich nicht heraus zugehen wuͤnſcheten, ſo bekuͤmmerten ſie ſich auch um 
die Haltung des Friedens nicht viel, ſondern trugen ein Verlangen, ewig 
3 Heichen Quartier zu haben. Ein groß Wunder, fo hoch als die Fries 
ens⸗Conditiones vor die Sachſen geſpannet waren, ſo konten doch auch 
— Schweden ſelbige ſelbſt nicht halten. Da ſie aber, die Schweden, 
en Frieden ſelbſt gebrochen hatten, fo waren auch Ihro Maſeſtat nicht 
10 unden, denſelben weiter zu halten. Es faͤllet mir hierbey eine Hiſto⸗ 
le ein, die mir ein deutſcher Officier erzehlet, daß die Schweben damah⸗ 
In einen Sachſiſchen Oflicier gefraget, wie fie es denn gemacht, daß fie, 
de Schweden, jego im Lande waͤren? darauf hätte der Saͤchſiſche Offi⸗ 
bey o gleich geantwortet, fie hätten es fo gemacht, wie dit Schweden 


Fehrbellin, denn daſelbſt find die Schweden vollkommen geſchla⸗ 
gen worden. 


| Auguſtus. 3 
tan. Oder er hätte ſagen mögen, wie die Schweden nachmahls in Pul⸗ 
uuf oder in Pommern. Denn im Kriege iſt das Gluͤck nicht immer 
= a Seite. Anno 1707. am 1. Septembr. brach endlich König Carl 
mec ll. aus Sachſen mit feiner bis auf 40000. Mann verſtaͤrckten Ar- 
nes nachdem er aus dem Lande mehr als 23. Millionen, ( beſage mei⸗ 
und den telt von Anno 09.) ineluſive der Natural - Verpflegung, 
Koſte en durch die Exceſſe gethanen Schaden und ſchwere Executions- 

voll 85 ohngerechnet, gezogen, auch die Schleſiſche Religions⸗Sache 
6. Sch zum Ende gebracht, endlich wiederum nach Pohlen auf. Am 
Haut voor. beſuchte dieſet König, wie ich ſchon gemeldet, mich in der 
üpt⸗Feſtung Drep den gautz * nur nebſt 5. andern, nahm 
von 


ji 


| * (%% * 2 
don mir, der Koͤnigl. Frau Mutter, und von dem Chur⸗Printzen Ab⸗ 
ſchied, und ritte bald wieder davon, ich begleitete ihn aber 0 Neudorff, 
Auf den Marſch wurde der von Patkul, welcher nach Innhalt des 
Ranſtaͤdtiſchen Friedens, hatte ausgeliefert werden muͤſſen, am m. Oct. 
aller Bemühungen und Intereeſſionen ungeachtet, bey Slupza, als ein 
Verraͤther, lebendig von unten auf geraͤdert, und hernach geviertheilel. a 

Ei f E Victor. Dien⸗ 
Eine grauſame Execution vor einen Edelmann, der auswerts Dien 
ſte geſuchet, und alſo vor einen Landes⸗Verraͤther gehalten werden mi | 
fen. Nach dieſer Execution iſt auch der König beftändig unglücklich 5 5 
weſen, mit einem Worte: der König gieng in allen feinen Sachen M ; 
zu vehement und uber die Schnur. | 


Patkul lücklich nnz der Eigel⸗ 
Patkul war unglücklich, doch muß man geſtehen, daß der Eig. 
ſinn und Stoltz deſſelben die Gelegenheit zu gan n daten ache, 1 
will ich bey dem allen die Execution nicht gut ſprechen; wider we di⸗ 
ſelbſten der Czaar nachmahlen repreflalien brauchen, und den Schwe 
ſchen Graff Piper, auf eine gleiche Art hinrichten laſſen wolte, micht 
nicht ſo viel Intercefliones eingelauffen, und er der Czaar, der Welt me, 
hätte zeigen wollen, daß er von der Barbarey weit entfernet waͤre / wer 
che man ihm, wiewohl mit Unrecht, beylegete. 
Victor. ö 
Ich glaube, der Schwediſche Officier, welcher bey der Execution 5 
Bea commandiret, und da der letztere unter unſaͤglichen Schmerde, 
Kopffab geſchrien, ihm den Kopff wuͤrcklich abſchlagen laſſen, IR 
gen feines vermeynten unzeitigen Mitleidens noch dazu casſiret wor en. 
ES Auguftus. | an 
Patkul iſt bey dem allen mit groſſer Refignation geſtorben. Allein 


Gerechtigkeit behalt doch in der Welt den Prei; ß. 
Wenn Mitleid, Muth und acht nicht ihre Wege weiß / 
So find die Tugenden wornach diellenſchen rennen | 
Ein uͤberfirnſter Schein, und ſchwaches Glaß zu nenn 15 
Ein Krieger ohne Recht, der nur aus Vor witz kam 5 
Vor dem die Welt erbebe, der hundert Voͤlcker daͤmpſſz⸗ 
Der ſelbſt die andre Welt in Schrecken weiß zu [Eger 25 
Iſt, deſſen ohngeacht, den Raͤubern gleich zu ſchaͤzen⸗ an 


3 () K 
Mͤlan ruͤhme wie man voill was Cæſar hat gethan 
Es bleibt doch Tyranney, die man nicht loben kan. 
nd ſolte man ihn gar vor einen Richter fuͤhren, N 
r würde den mit Sieg gecroͤnten Ropff verlieren, 
Und zwar durch Senckers Hand, ein weiſer Roͤnig ſpricht; 
Sey Ungerechtigkeit wohnt wahre Tugend nicht, | 
$übtt Alexandern an, der alle Welt durchzogen, 
Bühmt von dem Attila die ſtoltzen Sieges ⸗Sogen, 
Tritt her du Tamerlan, du Sylla, Mithridat, ER 
Und was das Alterthum noch mehr vor Helden hat. 
| Ihr ſeyd doch in der That nur wilde Menſchen⸗Wuͤrger. 
Ich lobe Socratem, Athenens ſtillen Buͤrger, ü 
Der Sanfftmuth, Maͤßigung und gute Zucht geliebt, 
Und die Gerechtigkeit beſtaͤndig ausgeuͤbe. 
Drum uͤbertrifft er auch die Welt⸗/beruͤhmten Selden 
dvon die Alten uns ſo groſſe Thaten melden, | 
Ja, die Gerechtigkeit verſchafft nur wahren Ruhm, 
Sie bleibt der Schug der * der Menſchen Eigen⸗ 
thum. 


N | Victor, | 
Bar ja gehe nur hin, ſtoltzer Carl, du laͤſt den armen Patkul un⸗ 
duese ſterben, du willſt mit dem Moſcowitiſchen Czaar keinen 
| kieden machen, ob er dir gleich denſelben anbeut. Ja, wenn du auch 
bor 3 mit ihm gemacht hätteft, ſo wuͤſte ich doch nicht, was du ihm 
wird ſetzliche Geſetze vorgeſchrieben haben wuͤrdeſt. Allein, wie lange 
auf d. s werden, ſo lieget deine Macht uber den Hauffen, und du wirft 
denn? Haupt geſchlagen werden. Dir eileft, du laͤuffeſt, und wohin 
haben zu deinem Ungluͤck! So gehe denn hin, du willſt es nicht beſſer 


+ 


® Ich d R | Auguſtus. e 5 
Dig von bedachte, Ihro Majeſtaͤt redeten mit mir, fo reden Sie den Koͤ⸗ 
Wich Schwebe e jeftät redeten mit mir, fo beden S 


F 
kei, es berdrießt mich dieſes Herren gar zu gtoſſer Stolz und Har 


Augu⸗ 
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Auguſtus. 


Der Pohlniſche Cron⸗Marſchall Stanislaus Lubomirski hat 12 
m 1 


den, wenn man denſelben machen ſolle. Und wie wohl waͤre es nicht gr 
| e 


nem Buch von Eitelkeit der Rathſchlaͤge artige Gedancken von de 


weſen, wenn der Koͤnig in Schweden damahls da 
a Schwe ran gedacht, und den 
felben gefolget hätte. Es ift beſſer und leichter, pricht er, Fade zu ma⸗ 
chen, wenn du wilſt, als wenn du die Zeit erwarten wilſt, wenn der Feind 


nicht will. Der Fade muß dasjenige beſtaͤtigen, was der Sieg ichen | 


ben. Das Glück aber wird offtmahls dutch die Länge der Zeit glei 

ausgezehret, und reiſſet, wie ein gar zu ſehr sgchebnter Civic auf gie 
mahl unverſehens entzwey, wenn man ihn gar zu feſt anziehet, das G ü | 
welches uns an fich ziehet, iſt feſter, als Dasjenige, welches wir erſt ahi 
hen ſollen. Zwar, faͤhret er weiter fort, iſt es eine ſchwere Sache, Frit r, 
zu machen, wenn man keine Urſache dazu hat, und indem man noch fr 
cker in Waffen, als der Feind iſt. Nichts deſtoweniger wird man ge 5 
Urſachen zum Frieden finden, wenn man das Unglück und die Ungewiß 5 
des Krieges erweget⸗ und wenn man bedencket, wie ſchaͤdlich es eh / 10 
man fein Glück nicht mäßigen wolle. Ihr groſſe Conqueranteh un 
Helden beſitzet die Länder nicht, ſondern verwechſelt vielmehr dieſelbe 505 
tig und allein gegen einander. Ihr erobert ſte als wenn ihr ſie zurn 91 f 
muͤſtet, ihr gebet ſie zuruͤck, als wuͤrdet ihr ſie vielleicht wieder bekomme i 
Gewiß, das Siegen iſt ſehr ungewiß und unbeſtaͤndig und die Yan gend 
ſten Krieges⸗Zeiten, welche bey dem Anfange, wie in der ſchöͤn ee 


gebluͤhet, werden durch die Zeit gantz alt und ſtumpff ſeauch 175 genug 


len endlich gar dahin und uͤber den Hauffen. Es iſt au nicht gane 
wenn man in denen Waffen die Oberhand hat, daß 1 ſich berſprechen 
wolte, auf der hoͤchſten Spitze des Gluͤckes beſtaͤndig zu bleiben. höher 
die Krieger gemahnen mich, wie die Leute in einer Badſtube. Jo run⸗ 
witz 


jemand ſich ſetzet, und je mehr er ſchwitzet, je geſchwinder tes ht ißer 
ß e 


ter, und ein anderer ſteiget wieder herauf, daß er keichermaſſen ehe 
und fo muß man dasjenige, was man duch sro Schwei cwörbes, 
kaltſinnig wiederum verlieren. \ 
Schoͤne Gedancken: Gute Ausdrückungen. Der Pobtuſche de⸗ 
giebt ein gutes und zugleich wahrhafftes Gleichniß von der „alt es ſich 
ren er als ein Pohle ſehr gewohnt iſt. In der That aber verhei er, und 
mit denen Conqueranten nicht anders, einer ſteiget, der andere TOT zu ſte⸗ 


* * | P “ rt ! 
der kluͤgeſte ſiehet nur bloß dahin, daß er am Ende au lest ales belle. 


hen komme, und bey dem beſtändigen Wechſel nicht zule 
Denn derjenige mag mit Recht lachen, der zuletzt lachet. 2 
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a Auguſtus. 1 
Wie den Spielern, ſo erſt gewinnen, zuletzt aber verlieren, ſo gehets 
auch den Siegern. Der geſcheuteſte Spieler iſt wohl derjenige, der, 
Nachdem er ſein Glück ein und andermahl probiret, und daſſelbe ihm ge⸗ 
wogen gefunden, daß er etwas gewinnen koͤnnen, bald wiederum aufhöͤ⸗ 
Fe, und dem Spiel ein Ende machet. Denn ſonſten, wenn man gar zu 
lange ſpielet, ſo iſt es nicht moͤglich, daß man nicht auch wiederum verlie⸗ 
en ſolte. Es faͤhret Lubomirski weiter fort: Bedencke nur, wie viel du 
achbarn haft, die dein Glück mit ſcheelen Augen anſehen, und die lieber 
er Macht deiner Feinde aufhelffen, als die deinige fürchten wollen. Deun 
eine Progreſſen ſind ihnen zuwider, weil ſie zu groß, und folglich ihnen 
verdächtig ſeyn. Die benachbarte Fuͤrſten dencken, es fen eben fü viel, 
enn ihnen von ihrer Macht etwas entzogen wird, als wenn eine andere 
uſehr anwaͤchſet. Daher erwarte nur, daß ſie gewiß deine Macht tren⸗ 
wert deine Gewalt zertheilen, und dir, ſd viel möglich, Schaden zufügen 
rden. | | 


| Victor. 

Bon, der Mann hat dem Koͤnige in Schweden fein Unglück vollkom⸗ 

men vorher geſaget, und gleichſam als ein Prophete vorher verkuͤndiget. 

* Auguſtus. 

N Dergleichen Prophezeyungen aber, Ihro Majeſt., find ſehr leicht zu 

Machen, indem nichts gewiſſers auf 2 Welt, als die Unbeſtaͤndigkeit iſt. 

8 Victor. | \ 

lege Die Spieler glauben zwar, daß,fo lange die Wuͤrffel auf dem Tiſche 

n ** man ſich uͤber Gluͤck und Ungluͤck nicht beſchweren, ſondern beydes 
erſetzen koͤnne; allein wo die Spiele bloß auf dem hazard beruhen, 


— kuͤrtzeſte Spiel das beſte. Der König in Schweden gemahnek 
ſpiele wie ein Spieler, der, wenn er in Verluſt ſitzet, die gantze Nacht 


Der und nicht aufhören, ſondern fein Gluͤcke mit Gewalt foreiren will. 
bentan Chen Spieler werden von dem Gluͤcke auf einmahl nur gar zu offt 
ihm lei, Hatte der König, da er ſahe, daß das Spiel ihn haſſete, und 


\ 
| dane her im Kriege contrair war, daſſelbe eine Zeitlang aufgegeben, und 


eus dern ach ein andermahl bey Gelegenheit, wenn er wieder bey guter hu- 
gewiß nie wohl diſponirt geweſen wäre, zu ſpielen angefangen, fo hätte er 
grösſeſtenb lo wiel, als er würcklüch verloren hat, verloren, ba er bey dem 
daß er doch ele alles gleichſam auf eine Carte ſetzete, in der Meynung, 


. * 


a miniſtrat Impetus. 9 


dei can einmahl gewinnen muͤſte. Da ſpatium tenuemque moram 


Nimm i 


Nimm dir ein wenig Jett, halt an, befinne dich, 

Denn Ungeſtuͤmigkei siehe une hinter ſich. 
. Auguſtus. * f 

Die Beglerde, unerhoͤrte Thaten zu thun, ſaſſe dem Könige, in 

Schweden zu tief im Hertzen. Er ſahe nicht mehr, was er vor ſich hatte, 
Er dachte nicht, wie ſchwer ihm der Czaar feinen Marſch machete, und, 0 
was vor einer unbequemen Jahres⸗Zeit er ihn verfolgete. Er beſanne fi 45 
nicht, daß die Moſcowitter in 9. Jahren auch den Krieg Eönten gelernet ha⸗ 
ben, und daß ein Feind um ſo viel gefaͤhrlicher ſey, je mehr man ihn ver 6 
te. Nein, alles dieſes kam ihm nicht in den Sinn, wohl aber, wie er de ; 
Czaar völlig-überwinden, und nachmahls Rußland einen neuen Ob 
ren geben wolte. | 


Man diſputiret fonft, ob die Tapfferkeit ohne Klugheit eine wah 1 
Tapfferkeit fey? Ageſilaus ſoll geſaget haben: Er hielte nur kluge & der 
vor tapffer, die alles wohl uͤberlegeten, und alles wohl vorher ſaͤhen, denn in 
“ hazard miſchet ſich ohnedem im Kriege allenthalben ein, und alſo muß 5 
General nothwendig allenthalben Verſtand gebrauchen. Ein Cage 
fuͤhret dasjenige, was ihm anbefohlen iſt, tapffer aus, und ſuchet dar e Re 
ne gloire. Ein General aber giebet gute Ordre, und difponiret nach er⸗ 
nem weit ausſehenden Verſtaͤnde alles ordentlich und richtig. Diel 
halben glaube ich, der Konig in Schweden ſey mehr ein groſſer Capie, 
als ein groſſer General geweſen. Denn an ſeinem Muth und Tape” 
keit iſt nichts auszuſetzen, wohl aber an feiner Vorſicht und Difpofit! ſe⸗ 
Er ſtritte wie ein Loͤwe, aber vorher hatte er nicht alles, als ein fie ef 
hender General, auf allen Seiten betrachtet, und auf alle Faͤlle ſich cht, 
gemacht. Doch das Jugend⸗Feuer erſtickte bey dem Koͤnige die Vorl in 
die nut auf den weiſſen Bergen, ich meyne bey grauen Koͤpffen, inge 1 
anzutreffen iſt. Ich bin aber begierig zu hören, wie es weiter gegangen. 
| Auguftus. 
Es war in dieſem Jahr in Bohlen ein elender Zuſtand: Die Schr | 


- 
7 


dieſem Lande giengen, ihren Unterhalt an andern Orten v a einau⸗ 


der in den Haaren, Stantslaus wolte König ſeyn und der Cron⸗ Kö⸗ 


Y 1 


7 


1 * (90% N | 
hig aufdringen laſſen. Der Koͤnig in Schweden feste feinen March und 
lutention nach Moſcau zu gehen immer fort, wendete ſich aber nach dem 
Mazeppa, der mit feinen Coſacken im 70. Jahr feines Alters zu ihm uͤber⸗ 
gangen, gegen die Ukraine, dagegen der Czaar des Mazeppa geweſeue 
Nefideng Baturim mit ſtuͤrmender Hand eroberte, auch ſonſt den Schwer 
u groſſen Abbruch thate, daß man wohl mit Beſtande ſagen darff, der 
König in Schweden habe, ſo bald er den Fuß aus Sachſen geſetzt, keine 
glückliche Action mehr verrichtet, und feinen Feinden unterliegen muͤſ⸗ 
en, ohngeachtet er eine dreyfach ſtaͤrckere Armee bey ſich hatte, als da 
1 nfangs aus Schweden gieng. In dem Jahr 1709. nahete ſich der 
Untergang, welcher der gantzen Schwediſchen Armee beſtimmet war, 
aumaͤhlich heran. Im Januario hatte die grauſame Kälte, welche ſich 
er die gantze Welt erſtreckte, auch die Schweden in ihren Quartieren 
339 pe en, daß in einer der erſten kalten Naͤchte bis 3000, erfrohen. 
Februario hiengen ihnen die Ruſſen eine neue Schlappe an, wobey 
3 Mann von des Königs Guarde erſchoſſen wurden. Im Martio lager⸗ 
bin ſich die Schweden um Pultawa, und blieben bis im April daſelbſt, 
1 as Graß hervor kam. Allhier mangelte es am Brodt, Brandwein 


altz, an ſtatt deſſen fie gezwungen wurden, Sal nitri zu gebrau⸗ 
den, ſo viel Krankheiten verurſachte. Die in Sachſen angeſchaffte Kleis 
erwaren durch die continuirlichen und beſchwerlichen Marches unter Froſt, 
nike „Regen und Kälte an den Leibern verfaulet; die Mufquetierer mus 
8 ohne Strumpff und Schuhe barfuͤßig marchiren, und waren nur 
gut ſchlechten Coſackiſchen Bauer⸗Roͤcken bekleidet; die Cavallerie muſte 
1 gus Mangel der Stiefel mit einer Art gewiſſer Hofen von Fellen be⸗ 
delten, welche die Noth erfunden hatte. Ihre Pferde hatten fie faſt alle 
Pobbren, weil die deutſchen mitgebrachten Pferde noch weniger als die 
un mischen gedauret, muſten ſie ſich alſo der kleinen Pferde aus der 
aine bedienen. Die Regiementer waren kaum mehr 6. bis 700. ſtarck, 
So machte die gantze Armee nicht viel mehr uͤber 20000. Mann aus. 
ers elend ſtunde es damahls um die Schwediſche Armee, und muſte fig 
in ſcharffe Kencontres mit den Ruſſen fish einlaſſen. er 
St Victor. 82 8 
der 9 de diable alloit il faire dans cette galere. Warum folgete denn 
| Re dem Mazeppa in ein Land, welches er nicht kennete, warum blie⸗ 
au 3 auf der richtigen route durch Pohlen nach Moſcau? Ich weiß 
ales dect der Czaar, der fich dor dem Könige in Schweden zuruck zoge, 
keit an d rannte, daß alſo die Schweden wenig Proviant und Bequemlich⸗ 
enen Orten funden, Wie, Ruſſen verlaſſen hatten. a. 
2 | u 
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Auguftus. A tr 
Das Schickſal fuͤhrete den Koͤnig in Schweden, und alſo muſte : 


folgen. | 
| Victor. | blen 
Ja, ja, alle Elemente ſchienen dem Koͤnig in Schweden dama hr 
zuwider zu ſeyn, auch Die Kalte, weil er nemlich ſonſten alles comm aA 
diren wolte, ſo wolte ihm der Himmel zeigen, wie ohnmaͤchtig der Das 
ſchen Commando ſey, wenn fie wider die Natur kriegen wollen. Aber 
Gluͤck hatte ihm bisher beygeſtanden, feine Feinde zu beſiegen, ſetzo der 
ſolte ſich auch der Winter bequemen, wegen des Marches, welehe u 
3 König in Schweden wider die Ruſſen vornahme, feine Kälte fahren 
1" laſſen. Allein die Kälte war deſto groͤſſer, und hörte nicht auf, N ww 
Bi. gleich 3600. Schweden in einer Nacht erfroren; Ja, in ein unbcko g | 


1 


* 


tes Land dans le coeur d'hiver mitten im Winter, ohne Proviant, wm 
Kleider, mais que diable alloit il y faire? 
Auguſtus. | ( greitel 
Damahl hieſſe es wohl: Tibi militat zther. Der Himmel eder | 
ſelbſt vor den Czaar, indem die Kaͤlte mehr Leute, als die Wa urch 
RNiſſen, unter denen Schweden aufriebe, oder doch, wenigstens d 4 
Lähmung der Glieder die Leute zum Streiten untuͤchtig machete. 
| Victor. 9 (Mo- | 
Jetzo begreiffe ich wohl, wie alles zugegangen. Die Rußiſche ches 
narchie ware damahlen nur wie ein friſches Graß aufgegangen, je fe 
höher aufſproſſen wollte, und nunmehro war die Zeit vorhanden, igen 
auf einmahl wie die Gewaͤchſe einen Schuß thun, und auf denen Ku 2 5 
der Schwediſchen Provinzien ſich erhoͤhen ſolten. Denn alle ke Ver⸗ 
quen haben doch in der Welt ihren fatalen Termin, und der einen Tab 
ringerung iſt der andern Anwachs. Carl muſte feinen Feind ger A ſolle⸗ 
ten, damit er von ihm deſto hefftiger geſchlagen und ruimiret werden ; 
-  Auguftus; Ei d nicht 
Mas in der Welt dauren ſoll, muß in der Maſſe bleiben, 5 haben, 
ausſchweiffen, ſo wie es die Alten von ihrer Tugend erforde ind 
was geſchwind entſtehet, vergehet auch bald, und die Eichen wet x wach⸗ 
und Wetter beſtaͤndig ausgeſetzet ſeyn, und denſelben trotzen ol est lieget 
jen nicht in einer Nacht auf. Ein Feuer, ſo lauge fortbrennen, ig immer 
/ iuvor eine gute Zeit unter der Aſche, und hernach lodert es 2 eln bren⸗ 
ſtaͤccker auf, und brennet beſtaͤndig. Stroh aber und — 2 uͤrde 
nen auf einmahl in der groͤſſeſten Gluth, und wer es nicht wuͤſte / glau⸗ 


* 
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Nauben, daß durch dieſes Feuer die Erde ſelbſt untergehen muͤſte, allein 


de man es ſich verſiehet, ſo loͤſchet es, weil es keine Kohlen und keinen 
8 nterhalt hat, auf einmahl aus, und mag man ſich Muͤhe geben wie 
ar wolle, fo wird man es nicht wieder anbrennen. Ich komme aber 
eder auf meine Geſchichte. König Carl hatte fein Abſehen, auf des 
3 teppa Einrathen, auf die Belagerung Pultawa gerichtet, in welchem 
N ußiſche General Hallard commandirte, und dahin Mazeppa vor⸗ 
o einen groſſen Schatz gefluͤchtet hatte, von dem er wuſte, daß er noch 
h abgefuͤhret war, und den er bey der Eroberung wieder zu . 
Pi e. Der Feldmarſchall Rheinſchild und der Premier Miniſter Graf 
daß d widerſetzten ſich dieſem Vornehmen, weil fie wohl vorher ſahen, 
— 8 die Schwediſche Armse endlich würde dergeſtalt geſchwaͤcht 
auch gl daß fie ohne Pataille nicht dadon kommen würde, und wenn ſie 
ur eich ſolcher entgehen koͤnte, wuͤrde ſie bey einer Retirade, welche 
. ehr allem Anſehen nach geſchehen muͤſte, ſich nicht ſouteniren koͤn⸗ 
nichtz Allein dar König in Schweden, ſo vermeynte, daß ſeinen Trouppen 
den . ml nichts deſtoweniger Pultawa, und ſuchte 
ſich hatte ürmen zu erha ten, weil er nicht gnugſame Artillerie bey 
der ede, und ſich lange dabey aufzuhalten hoͤchſt ſchaͤdlich ware; Doch 
er on al Hallard wehrte ſich mit feiner Guarniſon ſo tapffer, daß alle 
tif, chweden Anfchläge vergebens waren. Inzwiſchen ruͤckte Sr. Czag⸗ 
ki, Maſeſtat mit der Armee, nachdem er den General Lowenhaupt ge⸗ 
deren heran, und Koͤnig Carl, der nun wohl ſahe „daß hier nichts 
glei 0 = au thun, als entweder zu ſterben oder zu ſiegen, ließ die Seinige 
Na ven alt in Schlacht-Ordnung ſtellen. Er ſelbſt recognoſeirte den 
ch, dab er Schlacht das feindliche Lager, war aber dabey fo ungluͤck⸗ 
Vase er durch den Fuß vorne bey der Zehe ein, und hinten bey der 
Stunden en ward; welche Wunde, weil er fie gantzer ſechs. 
Rasen e des ee e de ae ee 
den 2, Pen him und wieder führen laſſen mat. Die G in RE eier 
auf die if eben an des Koͤnigs Geburts⸗Ta 0 — [ — ze — 
Styice Welt gekommen war, nemlich d 2% Juni ai A ken 
und s. juli Evan 7 | a en 257 7 uni (nach em alten 
dar mit ihrer Inken (nach dem neuen Stylo) fruͤh um 9. Uhr, machten 
kündächen Li ban erte ein entſetzliches Feuer, als, dieſe aber ſich den 
Enpfangen | 857 7 näherte, wurde fie mit einem noch erſchroͤcklichern Feuer 
nf geri fie ſich mit groſſem Verluſt zuruͤck ziehen muſte/ und in 
Valerie aus Acer Der Ezaar hatte ein groſſes Detachement von Ca- 
n laſſen, welches Den ſchon erſchreckten Trouppen in 
3 „ den 


| * (1% .. 
den Ruͤcken gieng, und ſolche entweder vollends niedermachte, ode ze 5 
Ergebung zwang. Der General Rheinſchild konte ſich der Schwediſ ur⸗ 
Cavallerie nicht wohl gebrauchen, weil das Terrain ſehr unbequem, — 
de auch, wie er hin und her ſprengte, gefangen genommen. Die gen 
Artillerie, Paucken, Fahnen, Standarten, untion, Bagage. Eis, 
tzeley, Kriegs⸗Caſſa, worinne alleine viermahl⸗hundert⸗tauſend Spend 
Ducaten, und alles, was zu einer Armee se bliebe im Sti „O, 
den Ruſſen zur Beute. Graf Piper muſte fich nebſt andern ae 


| 


ciers gefangen geben, und wurden an gemeinen Gefangenen 19298." 
dem der Graf Loͤwenhaupt mit feinem Corpo capituliret, gezehlet , 4 1 
8679. Todten. Die Beute, ſo der Czaar damahls machte, war ale | 
glaublich, und dergleichen Sieg kaum in Europa, geſchweige den 1 ſo 
Moſcau erhoͤret worden. Was den König in Schweden anbelange en 


war derſelbe kaum zu erbitten, daß er ſich auf einen Ruͤſtwagen bi | 

ließ, und nach den Dnieper falvirte, über welchen er ich ee 

fahr auf einem von alten Brettern, einer am Ufer miedergeriſſenet chen 

fchee, zuſammen geſchlagenen Schiff ſetzen ließ, und ſich den Zur iR 

Graͤntzen naͤherte. er A m 
rar er Piccor. ihne DU 

Man hat ſonſt gewiſſe Verſe, welche die Schweden auf ihre 
gen ſetzen laſſen: enen en | 
Carolus der groſſe Held, 


Den bewundett alle Welt, 

Taͤglich vor GOtt nieder fälle, 

Darüber er den Sieg erhaͤllt. König 
Aber, haͤtte man koͤnnen dazu ſagen: Nicht bey Pultawa. Der Lege- 
in Schweden haͤtte wohl uͤberlegen mögen, was der alte Re daß 
tius, welcher von der Krieges⸗Kunſt geſchrieben, gar weißlich ſpr! aus- 
nemlich die Fehler, welche man in dem Kriege begehet, nicht ole vergehen | 
zubeſſern ſeyn, und daß man in Schlachten ſich zweymahl niche, hat ſich 
koͤnne. Denn von dieſer ungluͤcklichen Pultawiſchen Schlafe et, un 
alles Ubel hergeſchrieben, welches hernachmahls Schweden verſe önnen; 
hat ſich der Koͤnig nach derſelben niemahlen wieder ges jan? 
Indem der Fehler, welcher hier begangen worden, bey des riſchen rie⸗ 
gen Aufenthalt in Bender, und dem darauf erfolgten De Koͤniges in 
ge hundertfaͤltig vermehret wurde / und nicht ehe, als mit des deen d. 
Schweden Leben aufhoͤrete. 


u 
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| Auguſtus. f as ge⸗ 
Dieſe Schlacht iſt ehren vf de des espoir, als ſonſt ea, 
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Di indem die Verztoeifelung den gröffeften Antheil daran gehabt. 


v König proponirte dem General Rheinſchild, daß er ſchlagen wolte, 


5 mo eralfe die noͤthige Ordre auf morgen ſtellte: Rheinſchild aber war da⸗ 


Piper fragete, was neues, antwortete er ihm, weil er ohnedem nicht 
M mit ihm ſtunde, nichts, und da Piper darauf in des Koͤnigs Zelt 
auge / fragete ihn der Koͤnig, ob ihm Rheinſchild nichts neues geſaget 
ute? Er antwortete: Nein. Der Koͤnig aber ſagte ihm ſelber, morgen 
werden wir ſchlagen. Allein, er wuſte nicht, daß er ungluͤcklich ſchlagen 
pürde, Denn das Gluͤcke trate nunmehro von feiner Kugel auf die an⸗ 
re Seite. | u | 
| o 
Lernt, Printzen, wenn des Himmels Hand 
Sich wider euren Scepter ruͤſtet, 
So hilfft kein Rath, kein Miederftand, 
Wie ſehr fich auch der Sochmuth bruͤſtet, 
Wie, Staͤrcke, Reichthum, Ehr und Glück 
erſchwinden wie im Augenblick. 5 
Verſichert, ob die Ruͤhnheit ſchon 
Hier eine Zeitlang oben ſchwimmet, 
So hat der Demir heil ger Thron 
hr endlich eine Zeit * e 
ie Straffe ſtellt ſich langſam ein, 2 
Doch wird ſie deſto ſchaͤrffer ſeyn. 


vn nicht zufrieden; daher, als er von dem Könige heragıs gienge, und 


in Part, auben Ihro Majeftät,daß ich auf den Koͤnig in Schtweden eine 


zus dem Telemaque, die ſich meines Erachtens wohl auf ihn ſchi⸗ 
ra babe. Ich ſahe dieſen Herrn, wie er durch ſein Exempel die Sei⸗ 
floſſen ehertzt machete. Er ſchiene der Krieges⸗Gott Mars zu ſeyn. Es 
ren nen ihn herum rechte Blut⸗Baͤche. Die Raͤder ſeines Wagens wa⸗ 
dieſelh [ artzen, dicken und ſchaͤumenden Blute Feiner kaum daß 
men. je uber die Hauffen der überall geſtreckten Todten kunten hinkom⸗ 
elzen n iefer junge Fuͤrſt, welcher wohl gemacht, muthig, und von einer 
dung blüte trotzigen eberde, ließ aus feinen Augen Wuth und Verzwei⸗ 
ne Hertz ben. Er war wie ein ſchoͤnes Pferd, fo keinen Zuͤgel achtet. Sele 
ſeine afftigkeit trieb ihn an, alles zu wagen, und er maͤßigte gar nicht 


noch Reb erkeit durch Klugheit. Er wuſte weder die Fehler zu erſetzen, 
Gſchen, Lech ee Ordren zu geben; noch das gedrohete Unglück ee 
A hatte Terſſan 


n Voͤlck zu ſchonen, deſſen er doch wohl vonnoͤthen hatte. 
erſtand genug; und die Erkanntniß war feinem Muthe N kin 
| ein, 


— 
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allein, er ware niemahls durch das wideriärtige Gluck unterwiesen 
den. Sein herrliches Naturel war durch Einbildung vergifftet. C e 
von ſeiner Macht und von ſeinem Gluͤck truncken worden: Er vermepnete⸗ 
es muͤſte alles vor feinem Willen weichen. Die geringſte Wiederſetzun 
ware Urſache gnug, daß ſein Zorn entbrannte. So dann dachte an Bellen | 
Dinge mehr nach: Er war als aus ſich ſelbſt geſetzet. Seine na, 
Güte und feine richtige Vernunfft verlleßſen ihn auf einmahl. Seine iu 
treueſten Bedienten waren alsdenn genoͤthiget, vor ihm zu fliehen. Sie 
bete niemand, als diejenigen, welche feinen Afe&ten ſchmeichelten. ang 
ergriff er immer das auſerſte wider fein wahrhafftes Interefle,und ne 
damit alle rechtſchaffene Leute, mit ihm nicht zufrieden zu ſeyn. game: 


— 
* 


Tapfferkeit erhielt ihn eine ziemliche Zeit gegen die Menge ſeiner 
Endlich aber wurde er uͤlermanne t. 
5 x Auguſtus = 2. eoͤnig 
Ew. Majeſtaͤt gebe vollig Recht: In der That, ob gleich der 8 12 
in Schweden mein Feind ware, ſo habe ich dennoch ſein trauriges S 10 
ſal mehr als einmahl beklaget. Pultava heißt durch Buchſtabenwechſe g 
diel als vapulat, oder er wird geſchlagen, zum unglüͤckſeeligen Omine daß 
die Schweden hieſelbſt Sieg und Ehre verlieren wurden, Man weh, 
der König in Schweden in feiner. Portechaife mit den Fuͤſſen geh am 
als er die Seinigen fliehen geſehen, denn er konte nicht gehen, we herum 
Fuß blefhret war. Er ließ ſich in der Armee waͤhrender Bata, [e. nach? 
tragen, und feine Träger wurden mehr als einmahl erſchoſſen. „pon der 
herige kegimentarius Poniatowski, welcher damahl als DDr" | ner’ 
Guarde des Königs Stanislai dem Könige in Schweden def een errn / 
jenige / der mit dem Cammerdiener des Königs in Schweden, die eu agel 
der ſich in der rage nicht zu finden wuſſe, und ohnfehlbar go rip 
e iriret, een AV 


3 


er auch hernach eben fü, wie auf der Inſel Rügen, gantz ungemein aus 
zeichen ſeiner Treue gegen den Koͤnig abgeleget, ſo, daß er bloß werden 
dieſer Urſache wohl verdienet hatte, Cron⸗Feldherr in Pohlen 17 lieſſe in⸗ 
welche Charge ich ihm in meinem Leben zugedacht. Der 5 beyge⸗ 
deſſen eine Muͤntze an alle Soldaten, ſo der Schlacht bey ſasthellen, 9% 
wohnet, zum ewigen Andencken, als ein Sieges⸗Zeichen, au ſo gleich 
dem Feld⸗Marſchall Rheinſchild, der gefangen worden ware, Fa . 
nen Degen wieder, und da er nachmahls mit ihm ſpeiſete, jo ir General 
die Geſuündheit der Lehrmeiſter der Ruſſen im Kriege. rhielte zur Ant⸗ 
Mheenſchild fragte den Czaar, wen er damit meynete, und er 5 Ruſſen vas 
wort, daß er eben damit die Schweden meynete/ welche denen dun Krie⸗ 
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Krieges Handwerck gelernet hätten. Rheinſchild aber antwortete: Es 


bo zu beklagen, daß Ihro Rußiſche Czaariſche Majeſtaͤt ihre Lehrmeiſter 
uber tractlret hätten. 22 | 
| | | Victor. BE 
ben Gewiß,der Tag, welcher dem Koͤnige in Schweden das Leben gege⸗ 
en, raubte ihm damahlen alles Gluͤck, und alle bisher erfochtene Ehre. 
Der raſend Ocean ſchaͤumt, wuͤtet, ſchmeißt und bruͤllt, | 
| Wirfft Fluthen über Fluth, ſchlaͤgt an der Berge Spitzen, 
Schreckt derer ſtaͤhlern Hertz, die bey dem Ruder ſitzen, 
Und iſt mit fo viel Augſt, als bitterm Saltz erfullt. 
Der Ha heiſſer Zorn, den keine Sanfftmuth ſtillt, 
Wenn ihn der ſchwartze Neid und kuͤhner Muth erhitzen, 
Tobt wie der Ocean. und mengt mehr Feu'r und Blitzen, \ 
Als Wort in das Papier, das unſern Fall verhuͤllt. | 
Man dachte, beyder Macht die wäre nicht zu hemmen, | 
Der rafend Ocean ward’ alles uͤberſchwemmen, 
Und vor der Printzen Zorn ſey endlich nichts bedeckt; 
Doch hat der Herren HErr noch beyden zu befehlen, 
Des Himmels Guͤtigkeit hat zwiſchen feſten — 
Ein Ziel ſowohl der See, als Koͤnigen geſteckt. 
Auguſtus. 
die Gute Gedancken. Haͤtten die Schweden doch auch erwogen, da fie 
fan Moſcowiter wie Barbaren tractireten, da fie ſelbe, wenn ſie ſchon ges 
ngen waren, entweder maſſaerirten, oder wie das Vieh ohne Gewehr 
N ch trieben, daß ſie, die Ruſſen, auch Menſchen wären, und fo gut wie 
bey e Krieges⸗Kunſt lernen koͤnten. Denn diejenige Ruſſen, welche ſie 
| ar Entſetzung Narva zurück ſchickten, thaten ihnen bey Pultawa den 
eſten Schaden. Das mag wohl heiſſen: 
Wer vor dem Siege triumphiret, 
Und vor der Schlacht die Beute theilt, 
er wird erbaͤrmlich angefuͤhret, 
Weil das Verderben zu ihm eilt. 
er wird gewiß nicht klug erfunden, 
Der Strick auf feine Feinde trägt, 
Mit welchen, wenn ſein Heer erlegt, 
Das Gegentheil ihn ſelbſt gebunden. 
Wer. 


diner Man muß geſtehen, daß der Ruſſiſche Kayſer Petrus zu unſerer Zeit 
ſchwereſten Sröfleften Monarchen geweſen, indem er mitten unter denen 

noch sulek Kriegen, die er anfangs mit ſchlechtem Gluͤcke geführet den⸗ 

n etzt ſeine Unterthanen gus 8 Menſchen gemachet, 05 i 


Sea | 
Monarchie erweitert, und fie in einen ſolchen Formitablen Stand geſetel / 
als man ſich vorhero wohl nimmermehr haͤtte traͤumen laſſen. 
Auguſtus. m 
Die Application war bey Ihro Ctagriſchen Majeftät aufferordi, 
lich, und da dieſelbe mit einem glücklichen genie verbunden war, ſo 2 
et nicht fehlen, daß dieſelbe groſſe Dinge thun, und der Welt dereinst 5 ie 
under werden muſte. Der Herr war im Arbeiten unermuͤdet WI 
ſpaͤter er ſich auf die Wiſſenſchafften zu legen anfieng, je mehr wolte erd 
eine ungemeine Emſigkeit diejenige Zeit wieder erſetzen, welche er d That, 
beit bey feinen Ruſſen in der Jugend vorbey ſtreichen laſſen. In der T 
ts iſt nur ein Rußiſcher Petrus . in der Welt geweſen. 
5 f i Ictor. 1 
Ich beſinne mich einer gewiſſen muͤhſamen Arbeit. Niedere. | 
Nuͤrnberg hat auf den Moſcowitiſchen Czaar folgendes Paragramma 
gonale verfertiget: | jo vi- 
Sereniſſimus & Potentiſſimus Dominus Tzarus , Petrus Ats atok 
cius, Magnus Dux totius magnæ, parvæ, & albæ Ruſſiæ, A Poem | 
Moſcoviæ, Cyoviæ, Volodomiriæ, Novogardiæ aliorumque Konig 
nus, ac totius ſeptentrionalis oræ Dominator, &c. Aber der en ge? 
bezwinget fie alle, als der über ſie herrſchet, und alles, was er ihn d des 
bietet, das chun fie. Sie erwuͤrgen, und werden erwuͤrget neun fie, 
Königes Worte gehen fie nit vorbey, heißt er fie todten, ſo nen fier 
heißt ers nachlaſſen, fo laſſen fie es, heißt er zuſchlagen, ſo ſchlag ER 
Aus welchen beyden Saͤtzen jedesmahl 19964. heraus kommet. 


5 
So, anders macht es nicht Moſeo jens aroffer Peter, 
Wenn ſein Befehl ergeht, ſo zittert der Catheder, 
So zittert der Soldat, ſo muß der Generg f b 
Das augenblicklich thun, was er nur erſt befahl, 
Ihm iſts nur um ein Wort zu ſagen und zu ſprechen / 
o müſſen ſie die Haͤls einander ſelber brechen, 
Sie achten den Befehl von ihrem Czaar als Eyd, 
So hoch, als wenn es GOtt unmittelbar gebeut. 
Seit dem er ſelber auch in fremden Laͤndern ware, 
Und feinen Geiſt polirt durch manchen Lauf der Jahre, 
Ward er gelehrt, habil, geuͤbt in fremder Sprach, 
Und ahmt, zumahl im Krieg, meiſt den Franzoſen nach. 2 
Iſt ein Aſtronomus, weiß Mathemat'ſche Dinge, | m 
Halt die Soldaten hoch, und Kuͤnſtler nicht geringer ißt 
lernt Sanfftmuth allgemach, die, wie ihr Schweden WW . 
In ofen warlich ſonſt ein rares Wildprett it. | | 


* (107%) * | 
nd weil er vieles ſchon in feinen Entrepriſen, 
Das Heldenmuͤthig, wohl, und tapffer iſt, erwieſen, 
So zweifle niemand dran, auf unſrer teutſchen Erd, 
Daß Moſcaus Groß ⸗Fuͤrſt noch ein rechter Ceſar werd. 
Auguſtus. 
Doch wird der Kayſer Petrus mich und meiner Generalen nicht ver⸗ 
geſſen, die ihm in denen geführten Kriegen allenthalben groſſe Dienſte ge⸗ 
an. Eben der General Hallard, der Pultava defendirete, war mein Ge- 
deral geweſen. Und dieſe lehreten die Ruſſen das Krieges⸗Handwerck aus 
dem Grunde. Die Ruſſen ſind die beſte Soldaten von der Welt, wenn 
ſie nur gute Anfuͤhrung haben, r 5 guten Officiers verſehen ſeyn. 
ICTOT. 

Ja, ich weiß, daß fie alle fatiguen mehr als zu gut ertragen koͤnnen, 
ſcheuen auch den Tod nicht, ſondern gehen demſelben behertzt unter die 
ugen, fo, daß ich nicht weiß, was ihnen itzo abgehen ſolte, da fie theils 

ſemde Otficiers, theils andere von ihrer Nation haben, welche das Krie⸗ 
Aa Weſen nur gar zu wohl verſtehen, und es ihnen beſtaͤndig beybringen. 
ein wir kommen in unſerm Diſcours von unſerer Hiſtorie gantz ab. 
Auguſtus. 
her Wir wollen gar bald wieder auf dieſelbe kommen. Ich habe in vor⸗ 
weil dender Erzehlung der Schlacht bey Pultawa umſtandlich erwehnet, 
Pol dieſelbe eine groſſe Veränderung, ſowohl in den Schwediſchen, als 
auclniſchen Affairen nach ſich gezogen. Es hatten ſchon A0. 1707. in 
Po m zu Lemberg im Februario gehaltenen Senatus Confilio die getreuen 
lniſchen Magnaten die Frage: Ob man den Pohlniſchen Thron folte 
Lacant erkennen? uͤberleget, und daſelbſt den einhelligen Schluß ge⸗ 
nun Der Pohlniſche Thron waͤre, ungeachtet meiner einfeitigen Re- 
derten Ton, nicht vacant, ſondern ich waͤre vielmehr verbunden, auf erfor⸗ 
| all, wiederum in das Reich zu kommen, oder, wo er ja vacant, ſo 
mehr er nicht weiter vacant, als weil ich entfernet waͤre. Dieſes deſto 
das 5 bekrafftigen, proteſtirten die verſammlete Senatores gegen alles 
den Wan in Sachſen mit der Renunciation vorgegangen, und erklaͤrten 
vor ihn ohwoden Stanislaum Leſcziuski nochmahls vor denjenigen, wo⸗ 
nen ge zuvor die Republic erklaͤret hatte, nehmlich vor einen Aufgeſtande⸗ 
geſa — ſein Vaterland. Man alliirte fich auch mit Moſcau, um mik 
betondnete er dem Schwediſchen Beginnen ſich n und 
Disla; on DaB an allen Europäifchen Höfen gegen König Carls und Sta- 
Pohlen dorneßmen ſolte proteftivet werden. So lange Schweden in 
war, blieb dieſes im Jahr 1708. . in verwirrten Zuſtand, und 
2 i 


| * (10) 
in zwey Partheyen getheilet. Unterdeſſen bearbeitete ſich der Primas Rebe, 5 
welcher ſich in Schleſien aufhielte, ſtarck, mich wieder in Pohlen zu 1 

gen, und Moſcau unterließ auch nicht, durch feinen Minider an ee | 

Hofe dienliche Vorſtellungen zu thun, immaſſen bey der Viſite, welche I * 

ro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Daͤnnemarck im Junio des 1rogten Jahres mir; 

Dreßden gab, ſehr vieles und wichtiges, ſo hernach ausgebrochen, ausge 

macht wurde. Ich koͤnte von denen daſelbſt gehaltenen Solennitaten b 

les anfuͤhren, allein ich will es auf re Gelegenheit ſpahren. | 

Victor. 


Allerdings waren Ihro Majeſtaͤt noch Koͤnig in Pohlen, und . 
Ranſtaͤdtiſche Friede, den die Schweden ſelbſt gebrochen, galte nich ige 
Ich glaube aber, es haben auch Ihro Majeſtaͤt damahlen mit dem Kone 
in Preuſſen Friedrich eine Unterredung gehalten. Ich habe darauf e ar 
Medaille geſehen, auf welcher Ihro Majeſtat des Königs in Pohlen, ei 
des Koͤniges in Daͤnnemarck, und des Königes in Preuſſen Porta un- 
einem Triangel zuſammen ſtunden, mit der Überſchrifft: Ten sg 
jeftaticus, das Majeftätifche Drepeck. Und hernach diese rklaͤrun 
| | uod tres 8 
f in n mutuos coierint 
GES, 
tanquam 
REGIVM 
FRIDERICORVM 
RESERVATVM, 
tas noftra notet, 
Pofteritas admiretur 


| D. ec. eweſen 
Daß drey Koͤnige in vertrauter Unterredung beyſammen ad che, 
wird als ein Königliches Refervar und Vorrecht dreyer re, 
, unſere Zeit ſich mercken, und die Nachwelt bewundern, mahlen 
Denn alle drey Könige hieſſen Friedriche. Nicht wahr? es war da 
wieder Zeit vor Ihro Majeſtaͤt, nach Pohlen zu gehen? 
Augufi nimm deiner Crone Gold, 
Der Simmel lehnt dir ſeine Blitzen, 
3 8 dir hold, 5 | 
nd deinen Scepter will beſchuͤtzen, ädet 
Vertilge, was dich bafı, lag die verſchworne Brü de 
Mit ihrem Affter-Rönige darnieder. 3 
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77 Auguftus. , alein ich 
„ Ja, ſa, ich gienge zwar in der That wieder nach Pelen en laſſen. 
wolte doch lieber Gnade als Gerechtigkeit uber mein Volck erg) Man 


N 
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Man wuſte zwar weder in Pohlen,noch in Sachſen etwas von der Schwe⸗ 
den erlittenen Niederlage bey Pultawa, als ich von den Pohlniſchen Ma- 
naten zu Wiedereinnehmung des mir von rechtswegen zukommenden 
ohlniſchen Throns invitiret wurde; Ich hatte auch hierzu die wenigſte 
du k; allein ich wurde durch verſchiedener Potentaten groſſe Vorſtellun⸗ 
den, und durch der getreuen Pohlen, welche meinetwegen unendliche Ge⸗ 
Vult ausgeſtanden hatten, beſtaͤndiges Anhalten bewogen, ihrer Bitte ſtatt 
qu geben. Dieſe ftellten mir unter andern vor, daß ich in den bactis Con- 
Ventis eydlich verſprochen, die Crone nach meinem freyen Willen nicht zu 
verlaſſen, ſondern des gantzen Koͤnigreichs Confens darüber zu begehren, 
welcher aber niemahls erfolgt, anderer Bewegungs⸗Gruͤnde zu geſchwei⸗ 
en. So gieng ich demnach, nachdem ich unterm dato den 18. Aug. 1709. 
ein weitlaͤufftiges Manifeſt zur Rechtfertigung meines Unternehmens aus⸗ 
gehen laſſen, und zu Guben in der Lauſitz meine teutſche Armee gemuſtert, 
wieder in Pohlen, und langete den 3. Sept. zu Punitzan. Worauf Sta- 
Alslatıs ſich in einem Manifeſt erklaͤrte, daß er bereit wäre, die Crone nie⸗ 
derzulegen, wenn es die Nothwendigkeit erforderte; wiewohl er ſich doch 
licht enthalten konte, gegen mich, als feinen rechtmäßigen Souverain, ein- 
und andere harte Expreſſiones auszuſtoſſen. Nach dieſem verfuͤgte ich 
mich den 5. Octobr. nach Thoren, wo die meiſten, ſo wider mich geweſen, 
Aukamen, und um Gnade baten. Allhier erſchiene auch zu gleicher Zeit 
Ihro Czaariſche Majeſtaͤt, welche nach erhaltener groſſen Vickorie ſofort 
fe der gantzen Armee nach Pohlen und Liefland aufgebrochen war, da⸗ 
N den Sieg gegen ihre Feinde fortzuſetzen. Hiernechſt vergab ich viel 
Chante Chargen, und unter andern die Litthauiſche Unter⸗Feld⸗Herrn⸗ 
arge dem Grafen von Daͤnhof. | 
800 | Victor. b 0 er 0 | 
su glaube, Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt find damahls fo gnaͤdig geweſen, 
en haben die meiſte von denjenigen Herren, welche auf Schwediſcher Sei⸗ 
in ww ehemahls befunden, pardoniret, ja zu denen anſehnlichſten Chargen 
er Koͤnigreiche erhoben, o quel bonte, o welche Güte! 
| wolte fie durch Wohlthaten gewinnen, maſſen man, nach dem ber 
amen Sprichworte, mit einem Tropffen Honig mehr Fliegen, als mit 
| mit de Srollen Gefäß voll Eßig faͤnget. Der Palatin von Kiow hielte es 


Könoniret, und den Poniatowski, deſſen ich vorhin erwehnet, daß er dem 
Groß, deal. Schweden groſſe Treue erwieſen hätte ich gerne zum Cron⸗ 
ni Feldherrn erhoben, welches gewiß die wichtigſte Stelle in gantz Poh⸗ 

Allein mein Tod hat mich daran gehindert. Victor, 


— 


— 


oͤnige von Schweden, wurde aber auch nachgehends von mir 
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| \ 7 Victor. Pi 
So muͤſſen Ihro Majeſtaͤt Freunde und Feinde Ihnen gewogen ge: 
weſen ſeyn, da Sie die erſtere mit Wohlthaten uͤberhaͤuffeten, die letzter 
aber durch Gnade aus Feinden zu Freunden macheten. | 


So ſuchteſt du den Carl, der nach dem Untergang, 

a wider GOtt und dich, mit Gluͤck und Unglück rang, 
Durch dein verfonlich Hertz beſtaͤndig zu beſchaͤmen, 
Und wie man Löwen thut, mit Streichlen zu bezaͤhmen; 
Doch unbeweglich war fein hart⸗gewoͤhntes Ohr, 

Biß daß er fo betruͤbt Geiſt, Muth und Sieg verlohr / 

Und du beklagſt ihn noch aus milder Helden⸗Guͤte, 

So uͤberwaͤltigt dich dein groß⸗geſinnt Gemuͤthe. 
Auguſtus. 


Der König in Schweden war damahls in Bender ‚und wolte Di | 
keinem Frieden hören, er wolte, wie Darius, ob er gleich überwunden 7 
aller Welt trotzen. Mon ſolte ihn auch abweſend ohne Armee und po 
fen fuͤrchten. Es ſtunde nemlich damahls noch ein Schwediſches Tong 

unter dem General Craſſau in Pohlen; Dieſer hatte von ſeinem „ide, 
Ordre bekommen, wofern ich in ſeiner Abweſenheit Mine machen ſſch in 
wieder in Pohlen zu gehen, ſolte er nach Sachſen marchixen, f fir 
der Laußnitz, in den aͤuſſerſten Graͤntzen, eines feſten Orts em ächſi⸗ 
gen, und hierauf fo viel Partheyen, als möglich, in die Chur? 0 
ſchen Lande ſchicken, und alles verbrennen und verheeren. Da Man- 
wurden allerhand Anſtallten in Sachſen gemacht, und durch meine ſcken, 
data die Unterthanen angewieſen, wie fie ſich zur Defenfion an ch abet 
und gegen den eindringenden Feind verhalten ſolten. Cralia 
retirirte ſich im O&tobri durch das Brandenburgiſche Pommern 1 chem 
Schwediſche Pommern, und entkam gluͤcklich nach Stettin, w | 
auch der Stanislaus auf dem Fuß folgete. Ich hatte indeſſen nf aſſen, 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg durch meinen Geſandten vorſtellen emei⸗ 
was ein abermahliger Schwediſcher Einbruch vor Nachtheil nicht ge⸗ 
nen Sache zuziehen wuͤrde, und wie ich hingegen meines Orts 5 perfen 
fonnen, mit dem Könige von Schweden mich zu meliren, da zurcht 
teutſche Provintzen attaquiren wolte. Doch, nachdem bie 5° 
Sachſen wegen des Craſſauiſchen Corpo wiederum verſchwun Hecembri 
auch das beſchehene Aufgebot zuruͤcke, und ward hernach im 


in 
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des zu Ende Inuffenden 1709. Jahres das dritte hundert⸗aͤhrige] mie mit 
der von Churfuͤrſt Friderico Bellicofo geſtiffteten Leipziger Academ! 
Friede, mit groſſen Solennitaͤten eelebriret. victor. 
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Victor. 8 
Obgleich nun der Koͤnig in Schweden in ſeinem Hertzen boͤſe war, 
ſo war doch der Himmel wieder nach dem Regen helle, und alles in dero 
Erblanden in guter Ruhe. Die Zeit nemlich brachte Roſen nach denen 
Dornen. Und wohl dem, der ſie abwarten kan. Wie werden nicht die 
niverſitaͤts⸗Genoſſen Jubel- Lieder angeſtimmet und gefeyert haben. 
Wer wolte nicht mit uns ſich inniglich erfreuen 
Die Feinde find gedaͤmpfft, die Flammen ausgeloͤſcht. 
mag doch der freche Mars den Aſtraͤanern rauen, 
Mars, der die tolle Kauft mit Menſchen⸗Blute waͤſcht, 
Wir wollen dieſen Tag auf nichts als Spiele ſinnen, 
Und ſeinem Grimm zu Trotz ein Freuden ⸗ Lied beginnen. 
Auguſtus. = | 
f Ich habe die Univerfitäten ſo, wie überhaupt Kunſt und Wiſſen⸗ 
Daft, jederzeit geliebet, und dahero denen Liebhabern derer freyen Kuͤnſte 
Y viel Vergnuͤgen, als es möglich gemeſen, gemachet. 
Victor. 
N Und die Muſen werden auch disfals das Andencken Ihro Koͤnigl. 
8 auf ſpaͤte Zeiten fortſetzen. g 
u bift, du bleibeſt wohl liebreicheſter Auguſt, 
Der Rünfte Schutz und Preiß, der Voͤlcker Zier und Luſt. 
| | Auguſtus. | | 
90 Es kennen allerdings die Gelehrten einen Koͤnig am meiſten verewi⸗ 
Cl denn wenn alles fonft vergeſſen wird, fo lernet man doch aus ihren 
abbrifften die Geſchichte, und wie man alſo die groſſe Herren in denen⸗ 
( en abgemahlet findet, fo und nicht anders machet man ſich auch als⸗ 
un einen Eindruck von ihren Qualitäten, | 
Victor. | 8 
ihr er Sch bin vollkommen ihrer Meynung, hiernechſt aber füge ich mit 
N Erlaubnis noch dieſes bey, daß auch die Medailleur und Baumeiſter 
abe udencken ihrer Prineipalen erhalten, und welchem Herrn es daran 
Hehet, deſſen wird in Zukunfft wenig gedacht werden: 4 
rum bar Auguſtus auch die Aunft ſehr hoch geſchuͤtzt, 
| — die ihn dermahleins zu denen Göttern ſetzt 
8 kan ſich der Monarch ſelbſt Ruhm in ſeinem Leben, 
Doch bey der Nachwelt nur durch ſeine Kuͤnſtler geben. 


| Auguſtus. 
Ich habe darinn in die Fußſtapffen meiner Vorfahren getreten, ha 


gleich Philofophi mit wären. 
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welche jederzeit die Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, als die feſteſte Stuͤtzen 
ihrer Regierung angeſehen haben l Witcher nicht 
hoch halten, wenn man fie nicht ſelbſten einfichet. Und was iſt es nich, 
eine ſchlechte Sache, wenn ein Printz keine Erkaͤnntniß von denen KM 
ſten hat, und alfo denen Coloflen und Statuen gleich kommet, welche 
von auſſen ein ſchoͤnes Anſehen haben, inwendig aber von DIE 
Steinen oder Erde angefüllet ſeyÿn. Dergleichen Herren berauben ſich 
ſelbſt der edelſten Sache, fo in der Welt iſt, und laſſen alſo geringen Leu 


ten die Edelſteine, fich ſelbſt aber begnügen fie mit einem ſchlechten Metall. 


Was hilfft es, daß man den Leib mit den koͤſtlichſten Speiſen erhalten 
kan, die Seele aber aus Mangel der Wiſſenſ haf mit a Nahrag⸗ 


unterhält. Was hilfft es, daß man in wohlaufgeputzten Gemaͤchern ui 


hin zu ſehen, eine geſunde und kluge Seele in einem gefunden Leibe 


haben, fo haben es infonderheit groſſe Herren noͤthig, als welche mit 1 
Haupte mehr als andere arbeiten, und ihren Verſtand allenthalben bra 


| Victor. | | n 

Diejenigen wiſſen ſelbſt nicht, was fie wollen, die da glauben 5, 
groſſer Herr muͤſſe nicht gelehrt ſeyn. Freylich muß ein Herr nicht die 
dem allein ſtehen bleiben, was die Schulen lehren. Allein, er kan auf 4 
fen Grund eine unendliche Wiſſenſchafft aller derjenigen Sachen ei | 
fo in der Welt eclat und Auffehen machen. Fehlet ihm aber der Ger 
fo fehler ihm Ordnung, und er muß erſt durch viele Umwege dan alten 
men, was er mit leichter Mühe hätte erlangen koͤnnen. Daͤher die u 5 
wohl geſagt: Es wäre keine beſſere Regierung, als wo die Regenten 


BER , Auguſtus. FE etingel 
Ein Philofoph, ſo veraͤchtlich als der Nahme zu unſerer Zeit kn g, 


iſt, wofern er anders kein Mifantrope iſt, zu allem zu gebrauchen. 


wo anders eine gruͤndliche Wiſſenſchafft zur Weltweißheit gehöret. (der 
müffen auch Koͤnige Weltweiſen ſeyn, und der Czaar Petrus iſt wohl, 
groͤſſeſte Weltweiſe unſerer Zeit geweſen. Was vor ein gro heiten? 
aber hat Moſcau dadurch gemachet, daß es allen Laͤndern der N 


heit Trotz bieten kan, und das Haupt uͤber ſie empor hebet. 


Bon votre Majeſte, meine Philoſophie und Politic, deren ich m ch 


| ae ür heraus ge, 
meinem Leben bedienet, hat mich mehr als aus einer Gefahr heran e, 
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zogen, und ihr habe ichs zu dancken, daß ich die Crone von Sardinien 


erhalten. Doch a propos zu dero Geſchichten, was macht Craſſau? 
| Auguftus. 


Im Roͤmiſchen Reiche war man damahls Ao, 1710. beſorget, was 


der Schwediſche General Craſſau mit ſeinem in die Winter⸗Quartiere 
nach Pommern gebrachten Corpo anfangen wuͤrde, und wohin ſeines 
Koͤnigs Abſehen mit ſelbigen zielete. Von meiner Seiten hatte ich, wie 
vor gedacht, auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg borftellen laſſen, weil 
ic bey meinem in vorigen Jahr nach Pohlen wieder angetretenen March 
perſprochen hatte, weder die Schwediſch⸗Deutſchen Provintzen, noch 
das Hertzogthum Hollſtein⸗Gottorff anzugreiffen, ſo erfordere die Bil⸗ 
ligkeit, daß mir gleiche Sicherheit wegen meiner deutſchen Provintzen 
anjetzo geleiſtet wurde. Darauf beſchloſſe man in denen dreyen Reichs⸗ 
ollegiis, den Schwediſchen Minifter zu erſuchen, daß er ſich bemuͤhen 
oͤchte, von feinem Könige eine gleichmäßige Declsration gegen das 
eich zu wege zu bringen, denn man glaubte, es wuͤrde derſelbe diß⸗ 
als keine Schwuͤrigkeit machen, weil die Cron⸗Daͤnnemarck in ihrem 
| Manifeſt ein gleiches verſprochen. Es wurde auch zwiſchen dem Kaͤyſer, 
Engel ⸗ und Holland ein Neutralitaͤts⸗Tractat, ſub dato Haag den 31, 
Marti 1710, wuͤrcklich aufgeſetzet, der auf ihrer Seite richtig, und kam 
im April auf dem Reichs⸗Tag ein Reichs⸗Concluſum deshalben her⸗ 
im Die Koͤnige in Daͤnnemarck und Pohlen, der Czaar, der Koͤnig 
d. deen, der Chur⸗Fuͤrſt von Braunſchweig bezeugten gleichfals, 
aß dieſe Neutralität wegen der deutſchen Probintzen, zumahl da we⸗ 
a des Frantzoͤſiſchen Krieges alle Friedens⸗Zerſtoͤhrung zu verhüten 
kothig war, ihnen angenehm ſeyn würde, ja die Regierung in Schwe⸗ 
305 declarirete ſelbſt, daß fie damit wohl zufrieden wäre. Nachdem 
Aber ſolches dem Koͤnige in Schweden hinterbracht worden, wolte der⸗ 
e den vielen Remonſtrationen, welche der Kaͤyſer durch die durch 
oh len paſſirende Schwediſche Officiers dem Könige hatte thun laſſen, 
Nescrachtet „von der Neutralität nichts wiſſen, ſondern ließ bey den 
Weichs⸗Convent und im Haag, durch eine zu Bendor den 30. Novembr. 
el datirte Declaration kund machen Wie er an einen ſolchen, wider 
Spa bi Willen und nicht ohne Partialität gemachten Tractat ſich nicht koͤn⸗ 
Geraden laſſen; Er verlaffe ſich auf die Huͤlffe GOttes und der Sache 
altechtigkeit, eine gang freye und ohn umfehränckte Gewalt ſich vorbe⸗ 
Haende die Mittel und Kraͤffte zu gebrauchen, welche ihm GOtt nach 
0 derung des Orts, der Zeit, und des Krieges gegen feine Feinde ver⸗ 
an würde, Solte aber jemand 3 * alles Vermuthen * 
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mit Hindanſetzung der Freundſchafft, einigen Verzug oder Verhinderun 
in den Weg legen, 5 er im Begriff ſeyn winde, feine allürte Feinde 
zu verfolgen; So conteſtire er hiermit, daß er ſelbigen nichts ander?’ 
als fuͤr einen zu erſt anfallenden Feind halten werde. Hierauf geriethe f 
Formirung einer N e und die Garantie ins ſtecken. 
| ictor. | 
9 Voile la tete de fer en Turquie. Da ſiehet man deneſſernen Keef 
in der Tuͤrckey. Er, der König, iſt daſelbſt von aller Huͤlffe verlaſte 
fichet gar keine Gelegenheit ſich zu helffen, und will doch jederman 14 
Krieg ankuͤndigen, obgleich feine Regierung in Schweden fich aller 97, 
fallen laͤſſet, was man ihr vortraͤget, und der König alſo ſiehet, daß 0 
keinen Kriegen ineliniret. Allein, das beſte war damahlen dabey, daß 5 
Sucht in Europa vor dem Schwedischen Hannibal vergangen weng 


Auguſtus. allein 
Der Koͤnig Carl dachte noch beſtaͤndig wie vorhin zu ſiegen, MT 
fein Gluͤcks⸗ Periode war vorbey. Europa ſeuffzete indeſſen: * 

Geneigter Simmel hilff, daß alles richtig bleibe, 

Doch weil der rauhe Nord mit . draͤut / 

So ſende deinen Arm, der fie zuruͤcke treibe, 5 
Verbanne von der Welt die Zwietracht und den Streit h 
24 0 ſtarb zum Leidweſen der Chriſtenheit A. 1zı. am 17. Apr. berg ich 

r Jofephus, den ich ſehr geliebet, an denen Kinder⸗Blattern⸗ und N ariat 

hierauf als Churfürſt zu Sachſen, nebſt Chur⸗Pfalg das Reichs) denen 
an ʒ ließ auch ein Patent an Enden des Saͤchſiſchen Rechtens, und in Apt. 
in mein Vicariat gehörenden Probintzen unterm dato Dreßden den 173 get, 
1711. ausgehen. Zeit waͤhrendem Vicariats wurden Ducaten I 
auf deren einen Seite ich zu Pferde mit einer Crone auf dem Wappen; 
zu unterſt das Koͤnigl. Pohlniſche und Churfuͤrſtlich Saͤchſiſche ben el 
auf der andern Seiten zwey mit Tapeten gezierte Poſtamente ne 
ander, auf deſſen einen Seite eine Crone, Scepter und Reiben ſtun⸗ 
auf der andern der Chur⸗Huth ſamt dem Schwerdt lag Oben o wort. 
de: Frid. Aug. Rex & Elector. Ferner unten: Vicar , Hecht dar⸗ 
Joſephi Imperator. MDCC Xl. Ich habe auch mein WE afen⸗ Stan 
inne exerciret, daß ich verſchiedene Herren in den Reichs⸗ alt daſeloſt 
erhoben, dem Rath zu Leipzig, wie auch der Juriſten / Fac ein aber 


. 
N oer die Dignität der Kaͤyſerlichen Hof- und Pfaltz⸗Grafen, nebſt dem 


8 tivilegio, Notarios zu creiren verliehen. 
Es iſt ſchade, daß dieſer groſſe Kayfer nicht länger leben ſollen. Man 
dachte von ihm damahlen und zwar mit Recht: | 2 
Daß er wurde Mond und Lilgen, | 
am. Hund und Hahn zugleich vertilgen. 2 u 
lein fo änderte der Tod alle dieſe brojecte. Ich glaube, Ihro Majeft; 
n um 90 Zeit dero Zwinger⸗Garten in Dreßden erbauet, weil fie 
daſelbſt den Adler des Heil. Roͤmiſchen Reichs mit zu ihren Wappen zum 
ewigen Andencken ziehen, und in die Portale Diefer Gebaͤude ſetzen laſſen. 
| Auguftus. | . 
den h. Gar recht, und fo findet die Nachwelt bey einem Herrn in Sach⸗ 
0 das Kaͤyſerliche „das Koͤnigliche Polniſche und Churfuͤrſtl. Saͤchſi⸗ 
fi, fiber den —.— fe alſo die Wuͤrden erkennen Fan, die 
einer Perſon vereiniget haben. N 
f ' | Victor y N 10 
sh 0 Vielleicht kommet die Zeit wieder, daß Europa aus dem Saͤchſiſchen 
N dabale Römiſche Känfer ſtehet, fo wie es dieſelbe ehemahls erblicket, und 
Leh das deutſche Reich in dem arise Aufnehmen gefunden. 
ep | Auguſtus. | 
| Str Der Himmel bedecket den Ausgang kuͤnfftiger Sachen mit einem 
blen aß es die Sterbliche nicht erkennen. Die kuͤnfftige Sachen aber 
| NT denen vergangenen nicht abziehen. Ich fahre in meiner 3 


en | | 
ene weiter anfuͤhren, daß, als ſich in dieſem Jahre daſſelbe in Vor⸗ 
Dranf, 
Me Port 
9 Yon worden; der aus Pommern nach Pohlen geſchickte Smigelski 


d 
die An 


| 3 n Are Vicariats -und Directorial. Amts im 
3 waren Sepp, verbunden, fo wohl zur Sicherheit des Reichs, 
Velen Provinzen und Lande, mit meinen hohen Alürten inn 

. | beſag⸗ 
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beſagtes Pommern einzudringen. Damit ich aber der Welt mein SE 
rechtſames Unternehmen deſto beſſer vor Augen legen möchte, aus Di 
Unterthanen ſich eines 2 gewaltſamen Tractaments, als von Schwe⸗ 
diſcher Seiten in dero Chur Landen veruͤbet worden war, ſich ai g u 
befahren hatten, lieſſe ich vorhero denenſelben einen Schutz⸗ und Schide b 
Brieff, unterm dato Strelitz den 20. Auguft. 1711, bekannt machen. y 
Einbruch geſchahe demnach zu Ende des Monats Augufti , deſſen ure 
chen ich in einer gründlichen Vorſtellungen Druck ausgehen lieſſe. Di 
Schweden verlieſſen die meiften Städte und Paͤſſe, als Damgarten 
Demmin, Gartz, Treptau, Anklam und Greiffswalde; und ergabt⸗ 
ſich in meinen Schutz. Stettin und Stralſund aber muſte den Schwe 
den zu ihrer Retirade dienen, daſelbſt fie ſich ſtarck verretrenchirten / 1 f 
das Koͤnigl. Pohlniſche Manife durch ein publicirtes Patent; ſub ſche 
Stettin den 28. Auguſt. 1717, beantworteten. Die Koͤnigl. Daͤnif 
Armee öffnete ſich auch den Weg in Pommern, nachdem ſie den 1 
Dammgarten foreiret, und conjungirte ſich im Septembri ME 
Sachſen und Ruſſen, ihr Heyl vor dem conſiderablen See⸗ Paß S age 
ſund zu verſuchen. Weil aber die zu einer ſolchen Belagerung geh nt’ 
Artillerie und andere Erforderniſſe, wegen Wind und Wetters und uſte 
fernung der Lande, nicht fo bald herbey geſchaffet werden konten, mi 
die voͤllige Belagerung ausgeſetzet bleiben. | 
„Diieſes waren alſo die Früchte des Schwediſchen Einfalls in ja, 
ſen, waͤre der König von Schweden nicht nach Sachſen gekommen f 
hätte er auch nur noch letztens die Friedens⸗Vorſchlaͤge, die ma len / 
wegen Conſervirung der teutſchen Provintzien gethan, anhoͤren je 17 
ſo würde er ſich nicht den Krieg in Pommern über den Halß geen 
ben. Allein, fo wolte der Herr feine Länder ſelber mit Fleiß gleichſ⸗ 
tuiniren, weil er von keinen Tractaten was wiſſen wolte. 

2 Auguſtus. | 75 
Es waren dem Könige die trifftigſte Vorſtellungen decebalhe fe 
machet worden. Allein, da er dieſelbe anzunehmen ſich weigerte lein auf 
515 e welches daher ſeinen Laͤndern begegnete, einzig und a 
Uruk, 
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Allein nunmehto wird er bald aus der Tuͤrckey kommen. 
. 3 ictor. 8 25 5 id 

Nenn, es giengen noch ellche Jahre Hin, bis er heraus kane ehe 


m | Bl 8 
che ich davon etwas melde, muß ich noch einer Veraͤnderung im Roͤmi⸗ 
ſhen Reiche gedencken. 22 


Und welcher denn? 


| Victor. 
Auguſtus. 


mat in Spannien, Koͤnig Carolus III. zum Roͤmiſchen Kaͤyſer auf dem 
ahltage zu Franckfurth am Mayn erwaͤhlet, und unter andern Pun⸗ 
dten in der Kaͤyſerl. Wahl⸗Capitulation ein beſonders merckwuͤrdiger, 
und vorher in keiner, auch nicht einmahl in des Kayſers Caroli V. Ca- 
ieulation anzutreffender Punct mit eingeruͤcket, daß nemlich vor wuͤrck⸗ 
cher Beſchwoͤrung derſelben ein Roͤmiſcher König fein Regiment nicht 
antreten koͤnne, und daß, ehe ſolches geſchehen, die hohen Reichs⸗Ver⸗ 
weſere, Chur⸗Pfaltz und Chur⸗Sachſen, die Adminiftration des Reichs 
Lontinuiren ſollen; die Worte lauten alſo: Demnach wir auch wegen 
uünſerer Abweſenheit die Wahl⸗Capitulation gleich ſelbſt zu beſchwoͤren 
| vi t vermoͤgend geweſen; So haben wir unſern Commiflaris deshalben 
| dige Gewalt gegeben, daß fie ſolche in Unſerm Nahmen und Seele vor⸗ 
ngig beſchwoͤren ſollen. Wir verſprechen und geloben aber, ſothane 
Jbeſchwoͤrung der Capitulation, fo bald wir in das Reich und in Deutſch⸗ 
fal kommen, und noch vor Empfahung der Crone, in eigner Perſon 
lbſt zu leiſten, und Uns zu Feſthaltung beſagter Capitulation nochmahls 
berbinden, auch, ehe wir ſolches gethan, Uns der Regierung vorher 
pt zu unterziehen, ſondern geſchehen zu laffen , daß die in der guͤldnen 
Nel benahmte Vicari indeſſen an ſtatt Unſerer die Adminiftration des 
| gr 8 continuiren. Es haben auch dieſem zu Folge Chur⸗Pfaltz und 
Hur Sachsen, in der Zeit zwiſchen den 12. Octobr. als dem Tage der 
in ahl, und den 19. Decembr. da Ihro Kayſerl. Majeſt. die Capitulation 
S erſon beſchworen, mithin ihr Regiment wuͤrcklich angetreten, in 
wuchen zum Vicariat gehörig, und was fie fonft ausgehen laſſen, den 
ade der Wahl gebrauchten Stylum beftändig beybehalten, keinesweges 

er ſolches im Nahmen des nr Roͤmiſchen Koͤniges expedirek 

0 Vi Or. i b De 
Diefes iſt alſo zur Avantage des Saͤchſiſchen Hauſes mit in die 
tulation eingerücket worden, als welches das Vicariat zu berwalteſt 


Ca 1 
| dat, 


ſo wie es Ihro Koͤnigl. Majeft, ſelbſt geführsk: | 
RE, Ch cl 5 en hi, als das me ge erhielten 
| das Chur⸗Pfaͤltziſche Hauß ſo wohl, als das meinige erhielt 
A Wang einen groſſen Vortheil, dung die Nachkommen erſt den 5 


Am 12. Octobr. des 1711. Jahres wurden Ihro Catholiſche Maße ⸗ 


> "mg | 2 
empfinden werden. So Er 0 10 6 in vor mda ati? = 
lich. In Pohlen aber ward A0. 1712, auf dem Monath April 15 Wa 
ſchau gehaltenen Reichs⸗Tage verglichen, daß die Sendomiriſche vn 
foederation verbleiben, dem Königlichen Thron eine Sicherheit wi er 
Schweden verſchafft, und durch Königliche Univerfalia denen oſco⸗ 

witern keinen Proviant mehr zu lieffern geboten werden ſolle. So en 
de auch eine ernalchaft an die Ottomanniſche Pforte, und eine 5 

den Czaar wegen Keſtituirung der Feſtungen, Canonen, und zu preſte 
render Indemniſation verabredet. Dieſer Reichs⸗Tag waͤhrete bis zu 
Ende des Aprils, da ich wiederum nach Leipzig zuruͤck gienge. Im be 
tember ward erſt der Woywod von Mafuren, als Pohlniſcher Ambalt 
ſadeur nach Conſtantinopel abgefertiget. rn 
Ihro Majeftät hatten damahlen einen Ambaſſadeur nach Conſtal, 
tinopel wohl noͤthig, weil ſich der Koͤnig in Schweden noch in Tine 
ge Pr e ele de dh m 

„ ſb ie bielmehr auf aller ich feiner zu en“ 
lagen küchen. yr auf hand Art ſich feiner zu | 

Auguſtus. A | 


| | 2 | | 
So wohl als anfangs der, Tuͤrckiſche Hof dein Könige in Schw 
den wolte, ſo wurde er doch zuletzt ſeiner T überdrüßſg 1 
auf nichts als Krieg abzieleten. Es iſt wahr, wenn damahlen der TU 5 
ſche Groß⸗Vezier mit Ihro Czaariſche Majeft. als fie am Pruthfluſſe ſtun⸗ 
den, nicht Friede gemaͤchet hätte, fo wuͤrde der König in Schweden un 
endliche Vortheile erhalten haben, ja, vielleicht die gantze Rußſſche AR 
mee in der Tuͤrcken Hände gerathen ſeyn, denn es fehlete derſelben all A 
fo gar auch das Pulver, fo, daß dahero Ihro Czaariſche Majeft, die OF 
dre ſchon gegeben hatten, mit dem Bajonet auf der Flinte, des Ta es 5 0 
auf die Tuͤrcken zu atraquiren. Allein, da der Oroß⸗Verier die Frieden 60 
Conditiones ſich gefallen lieſſe, ſo mochte der Koͤnig in Schweden ip 
was er wolte vornehmen, er richtete dennoch nichts aus. Und der Groß > 
Veꝛier antwortete dem Könige in Schweden, der ihm ſagete, wie er sche 
Rußiſchen Czaar gefangen nehmen koͤnnen: auf dieſe Art, wie es nen, 
gut waͤre, wenn alle groſſe zerren auſſerhalb ihres Landes m | 
Bien. wie der Roͤnig in Schweden. Er mochte ſich alſo noch 1 
ehr erzuͤrnet ſtellen, und mit feinem Sporn den Rock des Turkish 
Groß⸗Veziers baff ſo war doch alles vergebens. Ich will ihn abe 
in ſeinem Bendor laſſen, und ſagen, was in Pommern Borg for 
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N | Victor. d 

| Ich werde es mit Vergnügen anhoͤren, o quel tete de fer, o was 
vor ein eiſerner Kopff. | ' 
ir Auguſtus. | 


Die Rußiſchen Trouppen hatten ſich ſtarck dahin gezogen, und ver⸗ 
ſuchten nebſt denen Saͤchſiſchen eine Defcente auf die Inſul Ruͤgen zu 
thun, um dadurch den Schweden die Fahrt nach Pommern zu beneh⸗ 
men, es muſte aber dieſelbe verſchiedener Umſtaͤnde, und anderer ſich 

erbor gethanen Irrungen halben unterwegens bleiben, wie denn auch 

le Stadt Stralſund mit keiner formalen Attaque angegriffen werden 
ente. Der General Steinbock drunge nach erhaltener Verſtaͤrckung 
dus Schweden, durch die Saͤchſiſchen Linien dey Riebnitz, und von da 
N das Mecklenburgiſche Land, bemaͤchtigte ſich der Stadt Roſtock, 
Khielte unter dem Schein, als ob er Friedens⸗Vorſchlaͤge zu thun geſon⸗ 
en, einen Stillſtand von 14. Tagen, nach deſſen Verlauff aber gieng 

er auf die Dänen loß, ehe ſie ſich mit den Ruſſen conjungirten, und 
ſchlug fie bey Gadebuſch den 20. Octobr. daß 3000, auf dem Platze ges 
todtet, und bey nahe 4000. gefangen wurden. Inzwiſchen wurde 
Af dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg mit der Feder fo ſehr, als mit dem 
en gefteitten , und kgmen abſonderlich viele Schrifften von der 

| Sch a hen und Saͤchſiſchen Geſandſchafft ein. Der Graf von Stein⸗ 


atte nach befochtener Victorie den Vorſatz gefaſſet, wenn er in 


ſtein feine Armee durch gute Winter⸗Quartiere wuͤrde erquicket has 

+ dann nach Bohlen zu gehen, und allda einen Sedem bellicam an⸗ 
Mtichten „ließ auch ein Patent zum voraus an die Republic in Pohlen, 

N dem Campement bey Luͤbeck untern 2. Januar. 1713, ergehen; Allein 

| 90 Concept ward ihm hernach gewaltig verruͤcket, als ſich die gantze 
N gt, Schwediſche Armee bekannter maffen am 26. May 1713. denen 
gar dischen Allürten zu Kriegs⸗Gefangenen ergeben muſte. Ich erkannte 
Ava dl, daß die durch meine und meiner Allirten Waffen erhaltene 
lentage, und Befreyung meiner Erblande von einem vor der Thuͤr 

| Lebenden Feinde und deſſen Einfall, des Allmaͤchtigen Gnade zuzuſchrei⸗ 


(Heß derowegen ein ſonderbahres Danck⸗und Beth⸗Feſt in allen meis 


den Chur⸗und Er | halten wer⸗ 
| Erblanden anſtellen, und wie es dabey ſolte gehalten wer 
ar urch ein Aueſchreiben vom 23, Jun. 1713, bekannt machen. Die 
en Schweden erbeutete, und in der mit den andern Allürten be⸗ 
et Theilung auf das Chur⸗Saͤchſiſche Antheil gefallene Sieges⸗ 
eld en, würden nach der Reſidentz⸗Stadt Dreßden gebracht, und in 
wöblger unter dreymahliger Abfeurung der Canonen, Mutung der yon 
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cen in allen Kiechen, und Singung des Te Deum laudamus in Dis 
umph eingefuͤhret. | | 85 

Victor. 


a e 3 Stein 
Das heiſſet wohl. Durch GOtt koͤnnen wir Thaten thun. © 
bock hatte ja kuttz vorher die Stadt Altona bey Hamburg 17 ;. am Ane 
in Brand geſtecket, und ſtehet es dahin, wie weit die raiſon de gut 
dieſes erfodert. Mir gefallen davon folgende Gedancken: 
Al möglich? hat der Neid zu dieſem Brand gerathen? 
Erhaͤllt man ſo das Lob der alten Helden⸗Thaten, 
Kan unbewehrtes Volck, nebſt todtem Kalck und Stein, 
Auch wohl der Gegeuſtand behertzter Leute ſeyn? 
Mein, werft die Fackeln weg, womit ihr laufft und rennet, 
Und nicht fo fehr die Stadt, als euren Ruhm verbrennet, 
Denckt, daß der Ehren⸗Crantz aus keiner Aſche gruͤnt, 7 
8 Daß ihr dem Koͤnig Carl, und nicht dem Pluto dient. | traffe. 
Dab * darauf erhielte auch Steinbock in Toͤnningen ſeine S 
Ja hieß es: | | 


I. | 
Was hat, beruͤhmter Held, dir deinen Muth gebrochen? 
Wie ſteht es hier fo ſchlecht, was ſoll die Urſach ſeyn? 
Haſt du als Fuͤhrer dich in Toͤnningen verkrochen? 
Dir war vor kurtzer Zeit gantz Hollſtein ja zu klein. 


2. 
Ey nun ſo ſitze denn in deiner Ungluͤcks⸗Tonnen, 
Und fen die Katze, die man ſonſt zur Faſtnacht hetzt, 
Sitz du, bis Petrus hat den Boden loßgewonnen, 
Und unſer Friedrich dir den letzten Stoß verſezt. 


So ruffe: Baͤnder her, ei Toͤnnchen iſt zerſchellet, 
Ach Baͤnder, Baͤnder her, ſonſt geht es gantz entzweß / 
Umſonſt zu Bender wird fuͤrwar kein Holtz gefaͤllet, 
Das vor das Toͤnnichen zu Baͤndern dienlich ſey. 5 
| Auguftus. | und 
Die Dichter hatten dazumahl Gelegenheit zu vielen einach hatte / 
Steinbock ware ungluͤcklich genug, ſo, daß man nicht chen. 
ihm fein widriges Geſchick durch Satyren noch ſchwerer zu machen. 
Victor. nd die Dan⸗ 
Die Altonaer aber, denen er die Haͤuſer verbrannt, 2 ahlung einer 
ziger, goͤnneten es ihm, welche letztere von ihm wegen Ausz aber vor jede 
prætendirten Summe, eine Dilation zur Überlegung bathen⸗ da ſie 
Stunde 1000. Thlr. a parte uber die prætendirte ee a parte auch 
alfo in deliberireh 12, Stunden zugebracht, 2000. Thlr. a? bw 


x 
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bezahlen müſſen, über die andere Schatzung die er verlanget hatte, und 
welche ebenfals baar erleget werden muſte. | | 


Auguſtus. e 
Steinbock ſchnitte damahlen, weil er im Rohr ſaſſe. Doch, wir 
wollen nach der —— — Steinbocks weiter gehen, und ſuch⸗ 
en wir nunmehro aus Pommern die Schweden voͤllig zu delogiren. 
tettin ward nach angelaͤngter Saͤchſiſchen ſchweren Artillerie im Sep- 
ember beſchoſſen und bombardiret , endlich nach getroffenen Seque- 
rations- Vergleich Ihro Königlichen Majeſtaͤt in Preuſſen, nebſt dem 
Jantzen Strich Landes von der Oder bis an die Pehne, incluſive der an 
be igem Strohm belegenen Staͤdte, Demmin, Anclam und Wolgaſt, 
i beſetzen uͤberlaſſen; Worauf die Schwediſchen Voͤlcker nach Ruͤgen 
dacht, die Saͤchſiſchen und Rußiſchen aber wieder nach Pohlen mar- 
Wirten. Es hatte ſich unter andern Puncten gedachte Majeſtat engagı- 
bez, keines Weges zu geſtatten, vielmehr auf alle Art und Weiſe, auf 
Oueſſenden Fall mit den Waffen ſelbſt zu behindern, daß die Koͤnigl. 
chwediſche Trouppen aus ſolchen Vor-Pommeriſchen Landen wider 
ſdoßlen, Sachſen, auch die Hertzogthuͤmer Schleßwig-Holſtein nichts 
fertiges vornehmen, noch durch felbige Lande andere, denen Nor⸗ 
hen Alürten zugehörige Provintzen attaquiren, durchmarchiren, oder, 
da un fie in ſelbige Lande von anderwerts her einen Einfall gethan, von 
ni lachen Vor⸗Pommern, und die darinn belegene, und an Sr. Koͤ⸗ 
men che Maieftat in Preuſſen uͤbergebene feſte Plaͤtze eine Retraite neh⸗ 
855 Dieſe Garantie iſt hernach der Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schweden 
Fran dd: ein rechter Dorn im Auge geweſen, immaſſen dieſelbe, als der 
A utzoͤſiſche Miniſter de Croiſsy, zwiſchen Schweden und Preuffen ein 
en anmodement negotiirte, von dem vorhabenden March nach Poh⸗ 
Pun zuſtehen, keine Luſt bezeugte, und de Croilsy nur ſo viel dieſes 
den dets halber zu erkennen gab, daß er vermeynte, den König von Schwe⸗ 
* ſithen halb auf gute Gedancken zu bringen, wie in der Koͤnigl. Preuſ⸗ 
und Acrundlichen Information wegen der Vor⸗Pommeriſchensequeſtriva 

nruckung der Armee erzehlet wird. | 
8 RR Victor. en ge sros 
Hit'ret bd Majeſtaͤt der König in Preuſſen haben dabey am meiſten pras 

bet, und hieß es: Beati ee Seelig find die Beſitzer. 

| Auguftus. EN, Ki 
dere Paakaſen hatte auch mehr Ebenen an Pommekn, als wie an⸗ 
Aces, indem es doch auf n denen Ruſſen eie ae 

| | | f 
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> 
mbele Summe Geldes gegeben, welche ihm Schweden nachmahlenM! 
erſetzen wollen. | 
Victor. g 


Die Krafft des Himmels ſteht dir Friedrich Wilhelm bey: 
An deinem ſtarcken Wall und feſt gebauten Thuͤrmen 
Muß ſich der kuͤhne Feind umſonſt zu tode ſtuͤrmen. 

Auguſtus. ga- 
Damahlen lieſſe bey mir die Tuͤrckiſche Pforte fo wohl vor den eden 
nislaum, als auch vor die, ſo es mit ihm und dem Koͤnige in eh⸗ 
hielten, bitten, daß ich ſelbigen vergeben, und ſie wieder zu Gnaden pe 1 
men moͤchte, weil dieſes der naͤchſte Weg zur Wiederherſtellung de wie 
nerlichen Ruheſtandes waͤre: und alſo wolte ich aller Welt zeigen affen, 
ich geneigter wäre, Beleidigungen zu vergeſſen, als ſelbige zu beit! inem 
und lieſſe denen Abtrünnigen zu Gute einen General-Pardon in ie 
Reiche kund machen. | 

Victor. 


Parcere Subjectis, & debellare ſuperbos. 
Verſchonen, was man hat beſieger, | 
Den Sochmuth aber hart bekrieger. 4 Ein Loͤce 
War Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt beſtaͤndiger Wahlſpruch: este uach⸗ 
hat genug daran, wenn er feine Feinde zu boden leget, und laͤſſet denen 
gehends gerne bey dem Leben, da andere unedlere Thiere hinge hige Rt 
felben das Blut ausfaugen. Es find die grauſame und hochmuͤth ? 
nigreiche mehr bitter, als daß ſie lange dauren ſolten, hingegen 
Conſulere patriæ, parcere affſictis, fera 
Cæde abſtinere, tempus atque iræ dare, 
Orbi quietem, ſeculo pacem ſuo, 
Hæe ſumma virtus, petitur hac ccœlum via. znen / 
Das Vaterland mit Rath, mit Huld die Armen eſohnen, 
Nicht blutbegierig ſeyn und leichtlich ſich 9" 
Die Ruhe aller Welt, der Erde Frieden orf heben, 
Ran uns im Leben noch bis an den Himmen tat jeder⸗ 
Und dieſes iſt der eigentliche Character Ihro Koͤnigl. Maße! 
zeit geweſen. 9 | b 
| Uguüttus. 2 eBruß 
Ich habe jederzeit die Liebe — — Buͤrger als meine faken 4 
wehr angeſehen, indem ein Koͤnig nicht beſſer leben bac . an kan 
jederman vor ſein Wohl Wuͤnſche zum Himmel abſchickel. | 


die 


— 
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die wildeſte Thiere durch Sanfftmuth gewinnen, da hingegen auch die 
dllerfurchtſamſte „wenn man ſie uͤbel hält, zu Zorn und Wuth aufge⸗ 
kacht werden; Warum ſolte alſo ein groſſer Herr nicht ein gleiches mit 
nen Unterthanen thun. Wie die Aertzte ſelten zu denen aͤuſſerſten 
ulffs⸗Mitteln, als Schneiden und Brennen ſchreiten, ſondern alles zu⸗ 
3 mit Gelindigkeit verſuchen, ſo muß es auch ein Koͤnig mit ſeinen Un⸗ 
so Hdanen halten. Die Sonne machet alles durch ihre Srahlen auf der 
maden warm und gut, und fo war auch mein Wahlſpruch: Es muͤſſe 
| ai amd traurig von meinem Angeficht weggehen; Es iſt ja beſſer, daß 
> err lange Zeit gnaͤdig und gütig genennet werde, als daß man ihn 
lud eine kurze Zeit einen ſtrengen Herren heiſſe, und ſich vor ihm fürchte. 
N = muß nicht ein groſſer Herr feinen Feinden mehr als feinen Freunden 

Aubunden ſeyn? Gewiß die Feinde oͤffnen ihm in vielen Stuͤcken mehr die 
| en, als die Freunde, und werden durch Wohlthun nachmahlen die 
cher Freunde werden, daher mir der Ausſpruch Theodoſii gefället, wel⸗ 
— zu ſagen pflegete: Er wuͤnſche, daß er ſeinen todten Feinden 
chu eben wieder geben koͤnte. Denn in der That, unſere Feinde 
Phun uns gewiß nach den 8 offt mehr Gutes, als unſere Freunde. 

| Victor. 
den So iſt denn die Regel des Chriftenthums , liebet eure Feinde, auch 
en Grundſaͤtzen der Politic gemäß, ma dieſelbe ein gleiches erfordern. 

a" Auguſtus. 
ſſee be Man kan ſich nicht beffer an denen Feinden rächen, als wenn matt 

labegnadiget Denn dadurch ſetzet man ſie in einen Stand, daß ſie 

n fe ge was fie uns ehemahlen zuwider gethan, ſelbſt verdammen, maſ⸗ 
kun a erkennen, daß fie uns damit beleidiget. Dahero⸗ ſie denn in Zu⸗ 
Gnade ſo viel mehr bedacht ſeyn, die Scharte auszuwetzen, und die 
wuͤrdia⸗ die man ihnen zu einer Zeit erwieſen, als ſie noch derſelben un⸗ 
h waren, durch wuͤrckliche gute Dienſte zu meritiren. 

Le | Victor. 5 a i 
bereit St wahr, s König? Du liebſt, den Hirten gleich, auch die 
| aafe, 

Au da man Treu und Eyd, und was ſonſt heilig iſt, 
So 05 * um an 155 Re u 1 
f och deine gerechten Sache, 
Theil Land und Sate Hat ber . — Rache. 
RR | Auguftus. a 

| wee Na, ich kan es nicht 8 es iſt wahr, ich habe mich aber bey 
me ſehr wohl befunden, 21 wolte GOtt! daß alle ehriftiche 
3 | i er 


ee er 
Puiflancen mir hierinn folgen möchten. Denn in der That, durch geld 75 
de Mittel richtet man weit mehr aus, als wenn man jederzeit Gewalt uud 
Staͤrcke anwendet. 
Victor. 


Ihro Majeſtaͤt find dieſerhalben von dem Poeten wohl abgeſchilder 
worden, welcher ſie alſo beſchreibet: 
Du biſt der wuͤrdigſte, der beſte Fuͤrſt der Erden, 
Verdienſt das Oberhaupt der gantzen Welt zu werden, 
Allein das ſuchſt du nicht aus einem frommen Trieb, 
Du haſt der Menſchen Ruh, nicht die Verwuͤſtung lieb, 
Gewinneſt du ein Hertz, ſo biſt du ſo zufrieden, 
Als wenn die Schickung dir die gantze Welt beſchieben. R 
Auguſtus. | gaht 
Ich bin Ihro Majeftät verbunden. Mein Hof⸗Poet hatte eich 
bey einer Wirthſchafft, da die vier Haupt⸗Diebe, als Schäfer, der 
ner, Wintzer und Müller aufgefuͤhret wurden, ich aber das Ham enen 
Schaͤfer war, den Einfall: Wie es denn kaͤme daß ich mich unter 905 
Dieben vor dasmahl befände? Er antwortet aber darauf und fie 
daß ich niemahlen etwas anders, als nur Hertzen geſtohlen ba 6 belt, 


—— 


Ihro Majeſtaͤt wiſſen, daß die Mahler und Poeten die Freyhei 
alles zu ſagen, was ihnen nur beliebet. 
Doch vor das mahl hat ein Dichter die Wahrheit geredet, Von ih⸗ 
Ihro Majeftät find allerdings ein König über Hertzen geweſen. ER 
nen hieß es beſtaͤndig in ihrem Leben: 
O Herr, es kan dein Geiſt, dein hoher Geiſt nicht ruhn, na 
Er ſtrebt nach wahrem Lob, iſt ſinn reich wohlzuthun, 
Zum herrſchen auserwehlt, erweckt durch Helden⸗Triebe, | 
Und iſt dabey ein Bild mildreicher 5 
15 Augultus. met 
Wenn Ihro Maj. erlauben will ich wieder auf meine Geſchichte unse 
ictor. 
Ich werde ſie mit ee. 255 f 
Auguſtus. ar agel. Maje⸗ 
Anno 1714. war es in Pommern gantz ſtille. Ihro Kaufe lee 
tat und das Reich bemuͤheten ſich, uns in Krieg zuſammen⸗ vermoͤgen⸗ 
Potentzen zu einem Friedens⸗Congreſs nach Braunſchweig eil aber die 
Es wurde auch derſelbe den 17. Martii wuͤrcklich eröffnet, wel. nde ſol⸗ 
Schweden auf die voͤllige Reſtitution des Verlohrnen 1 erſamm⸗ 
ches bey uns Nordiſchen Allürfen wenig Gehör, und reiſeten iz 


1 
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let geweſenen Miniſtri wieder davon. In Stettin lieſſen Ihro Koͤnigl⸗ 
Naſeſt. in Preuſſen die Beſatzung verſtaͤrcken, und beſahen in hoher Per⸗ 
ſonim Auguſto die Feſtungs⸗Wercke. In Stralſund ſatzte ſich der Ge- 
neral Duͤcker in alle erfinnliche Poſttur, weil er auf feines Königs Herz 
auskunfft hoffte. Dieſer kam auch von Bender, da er 5. gantzer Jahr 
ich aufgehalten, durch die Wallachey, Siebenbuͤrgen, Ungarn, und die 
aͤyſerliche Erblande am 22. Novembr. zu Stralſund unverſehens an. 
er Koͤnig in Preuſſen ſchickte den Grafen von Schlippenbach an ihn 
ab, und verlangte wegen des Stettiniſchen Wercks deſſen Erklaͤrung; 
aber der König in Schweden antwortete entweder auf die geſchehene Re- 
ræſentationes gar nicht, oder gab doch per indirectum gnugſam zu etz 
ennen, daß er alles, was der Koͤnig in Preuſſen wegen des Vor⸗Pom⸗ 
meriſchen Sequeftri mit dem Grafen von Welling, Krafft deſſen von dem 
onige in Schweden gehabten Vollmacht, geſchloſſen und eingangen, 
erwuͤrffe, wie ſolches im folgenden Jahre der Ausgang gewieſen; Ob 
Aeich vor Augen war, daß gantz Vor⸗Pommern ohne ſolch Sequeſtrum 
unfehlbar verlohren gangen, und zugleich der Koͤnig in Schweden derge⸗ 
alt von des Reichs⸗Boden würde delogiret worden ſeyn, daß er jetzo 
dacht einen Fuß daſelbſt hätte niederſetzen koͤnnen. In dieſem Jahr ſtun⸗ 
en meine Auxiliar-Trouppen annoch beſtaͤndig in Pohlen, von deren 
go, Martierung und angeforderten Contributionen der Pohlniſche Adel 
Files befrepet ſeyn wolte. Der Woywod von Kiow wald, nachdem die 
ent -Ratification mit den Tuͤrcken ihre Richtigkeit hatte, mit mir 
gel 5 ausgeſoͤhnet. Es langte auch im September der bekannte Smi- 
ur Ber Ruſſen an und legte bey dem Cron⸗Feldherrn den Eyd der Treue 
derla erſicherung ab, daß er die Schwediſche Seite nunmehro völlig 
am au. Der Woywode von Mafuren kam von feiner Geſandſchafft 
fert urckiſchen Hofe auf den Pohlniſchen Graͤntzen an, und machte ſich 
9/ mir von feinen Be unterthaͤnigſten Bericht zu erſtatten. 
ictor. | 
den et König in Schweden muß wohl in Bender viel traurige Stun⸗ 
Jetz 9 5 haben, allein der Herr war an denen meiften ſelbſt Urſache. 
den ſie obe da die Schweden Ihren Herrn wieder bey ſich hatten, wer⸗ 
der i Zweifel auch mehr Muth gefaſſet haben. So extraordinair 
ſonders alles gethan, ſo iſt auch ſeine Zuruͤckreiſe von Bender gantz be⸗ 
ko e besen, indem er dieſelbe, ſobald er an die Kaͤyferliche Erblande 
getreten“ aut einem eintzigen jungen Menſchen, dem von Duͤring, an⸗ 
wohnt Sa igen jungen Menſchen aber, da er der Fatiquen nicht ge⸗ 
und er dem Koͤnige nicht folgen koͤnnen, eben auch zuruͤck i 
fr 3 | le, 


* (16) * 
haͤtte, wenn derſelbe nicht den Poſt⸗Meiſter bey der Station, wo ſich der 
König abſondern wollen, beredet, er, der König waͤre einer ferner Ver? 
wandten, und wollte ihn quitiren, daher ihm der Poſt⸗Meiſter nur wa, 
rode Pferde geben ſolte, mit denen er alſo nicht weit kommen koͤnte / 5 
mit er alſo Gelegenheit haͤtte, ihn einzuholen. Welches denn auch al 
wuͤrcklich erfolget ift, ſonſten waͤre der Herr gantz allein gereiſet. 

ö Auguſtus. | | 4 

Der König in Schweden hazardirete alles. Stralſund freuete ** 

nicht wenig, da es den König in feinen Mauren hatte, in Hofnung „ee 
wurde nunmehro mit des Königes Perſon auch das ehemahlige OUT, 
deſſelben wieder gekommen ſeyn. Allein, der Ausgang wieß dennoch 905 , 
etwas anders, indem der König in Schweden, wie ich weiter erzehlen 
de, Stralſund ſo wohl, als gantz Pommern quitiren muſte. Man 
ſich aber nicht wenig verwundern, wie der König in Schweden daun 0 
len von aller Huͤlffe entbloͤſſet, und kaum eine Hand voll Leute bey fo ge 


allen Puiſſancen Trotz bieten, und von denen in feiner Abweſenh 
ſchloſſenen Traccaten nichts hören wollen. | 

Ob ihm gleich das Glück ſchon einmahl den Ruͤcken zugekehret Pr 

ſo wolte er es doch aufs neue foreiren: Ehemahlen hieß es: 

Kaum hatte Carl das Schwerdt empfangen, Eins Carols Gluͤcke ift verlohren / 


Kaum zeigte ſich der Helden⸗Geiſt nd mit ihm Edens Paradies, Thoren, - 
Auf den ſo unerſchrocknen Wangen, DieBlutfahn weht vor Schweden 

So ſahe man, was Gluͤcke heiſt. Die eh' mahls reine Lilgen wieß, 

Es wolte ſich ihm gantz vertrauen, Und noch des vorgen Angedencken en. 

Und feſte Seulen auferbauen. Muß unſer Hertz am meiſten krank“ 

Wo Carl den ſcharffen Degen wetzt, ä Verlaßnes Schweden, deuck zuruͤcke 

Da fiel faſt alles, Stoppeln gleich, Last dir die Wehmuth ſolches zue 

Wo er den tapfern Fuß hinſetzte, Erweg noch einſt das vorge Gluck!“ 

Da wurden ſelbſt die Felſen weich, Die unausſprechlich ſuͤſſe Ruh/ geben 

Und machten ihm gebaͤhnte Straſſen, So Carols Schickſahl, Carols 2 


Was widerſtunde, muſt' erblaſſen. Mit vollem Maaß euch dargege 
| Auguftus. vera 
Der König in Schweden, fo unglücklich er war, fo hart ag Krieg 
bey allen Vorſtellungen, daher gieng Anno 1715. in PN hatte man 
z wiſchen ihm und uns Nordiſchen Allürten von neuen an; Biel le 
die Koͤnigl. Preußiſche in der zu dem Sequeftro gehörendelt \ bw er 
gaſt verlegte Guarniſon mit Gewalt delogiret, und alſo von Se 


b 
ediſch 
D 


Seiten den erſten Pas zu einer wuͤrcklichen Aggreſſion get alle Mann, 
attaquirten die Schweden die Inſul Ufedom mit einigen tal. Don / 
berjagten die Preußiſchen Trouppen , und machten fich ON der 
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der Inful. Da nun hierdurch der Anfang zu denen Feindſceligkeiten ges 
macht, und man damit fortfuhre, konten Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Preuſ⸗ 
fen nicht weiter ftillefisen, und fanden ſich genoͤthiget, den Krieg wider 
le Cron Schweden öffentlich zu declariren. Ruͤckten darauf mit denen 
alllirten Daͤniſchen und Saͤchſiſchen Trouppen in Vor⸗Pommern ein, 
und berennten am 2. Juli die Stadt Stralſund. Immittelſt ward durch 
ulffe der Daͤniſchen Flotte die Inſul Ufedom, die Pehnemuͤnder Schan⸗ 
e, die Inſul Ruͤgen erobert, und Rüden beſetzt; es declarirte auch Sr. 
roß⸗Brittanniſche Maieft. als Churfuͤrſt zu Braunſchweig, zu gleicher 
eit den Krieg wider Schweden. Endlich muſte Stralſund, nachdem 
dien General, Graf von Wackerbart durch eine Surprife ſich des Schwe⸗ 
chen Retrenchements vor der Stadt bemaͤchtiget, und das Hornwerck 
mit Sturm uͤbergangen, auch der Koͤnig in Schweden mit genauer Noth 
von dar nach Schweden zu Schiffe gegangen, am 24. December ſich er⸗ 
geben. Die gantze Schwediſche Guarnifon ward zu Kriegs-Gefangenen 
gemacht „auſſer 2. General- Majors, 1. General-Lieutenant, 125. Ober⸗ 
S Ciers nebſt 1000. Gemeinen, eingebornen Schweden, welche nach 
onen transportiret werden folten. Den 25. Decembr. ſandte Sr. 
N en ol. Majeſt. von Preuſſen vorgedachtem Grafen von Wackerbart durch 
lien General-Major, Baron von Loͤben, einen ſehr ſchoͤnen Brillant, und 
gen dabey fehr gnädige Danckſagungs⸗Complimenten abſtatten für die 
fi orge und Muͤhe, welche der Graf waͤhrender Attaque der Feſtung Stral⸗ 
N gehabt. Zugleich denſelben erſuchend, daß er annoch die Anſtalten 
„den en deſſen, ſo beym Ausmarſch der Schweden in Acht genommen wer⸗ 
en zuſte, verfügen wollen. Der Graf ließ hierauf Sr. Majeſt. wie⸗ 
die err daucken vor die Approbation, mit welcher dieſelbe ſeine Sorge, 

anb in Anfuͤhrung beſagter Attaque angewandt, beehrten, und verſprg 
ten eh / daß er die noͤthige Anſtalten, welche Sr. Majeſt. von ihm begehr⸗ 
ſchen machen, und ſolche ſelbſt überbringen wolte. Selbigen Tages be⸗ 
f ckte der Koͤnig von Preuſſen meinen General-Lieutenant Baron von 
wust endorff auch mit einem Brillant. Den 26. Decembr. Morgens 
ken, zu Folge denen gemachten Anſtalten des Grafens von Wacker⸗ 
Ions und den des Ausmarſches der Schwediſchen Guarniſon, 6. Batail- 
dron Ki . Eſquadron Koͤnigl. Pohlniſcher, 6. Bataillons und ı. Eſqua- 
Inigl. Preußiſcher, und auch ſo viel von den Koͤnigl. Daͤniſchen 
gen ij pen ſich in zwey Reihen von Tribſeer Thor an bis ans Lager, ge⸗ 
die Gu r dem Koͤnigl. Preuß iſchen Stilliſchen Regiment ſtellen „worauf 
Rera] der Len um 10. Uhr alſo auszog. Der Baron von Duͤcker Ge- 
er Cavallerie , marchirte voran, nebſt denen General- Majors 
\ 7 : 


K (128) ° 
Zuͤlich, Mevius, Albendeyl, Zechmannteuffel, Leutrum, Deltolg 
Trautfetter, Marſchall, Sander, en und Kirchbach! Denen 
. folgten, auſſer der Artillerie, 30. Regimenter Cavallerie , Dragoner und 
3 Infanterie, welche aber, (weil über 2000. Bleßirte vorhanden, ſo nick 
mit ausmarchiren konten, und die 1000. Mann, fo vermöge der , 
tulation nach Schweden gebracht werden ſolten, nicht dabey, auch = 73 
niſcher Seite vor dem Ausmarſch ſchon ein guter Theil in Dienſte 9% 
nommen ware; Überdem dieſe Guarniſon von 30. Regimentern vor der 
Attaque der Stadt, als nemlich bey der Inſul Uſedom, bey der Pata 


ohnweit Ruͤden, bey Eroberung des Retrenchements und Landung n 
4 


Nuͤgen, um ein merckliches vermindert worden,) nicht über 1800, Y 
ausmachten. Weil ich nun den Antheil, welcher mir von denen bey 1 4 
angeführten Expeditionen bekommenen Gefangenen gebuͤhret, ni 75 | 
folgende Regimenter und Sieges⸗Zeichen, als: Das Bremiſche Ca 
lerie- Regiment, das Verdenſche, das Penne, Ve. Herders 
das Nieſteiſche,die Frangöſiſchen Dragoner, das Jonköpingſche, Kön, 
Guarde, das Malmoͤiſche, Wrangeliſche, Koͤnigin, das Bremſchi 
Elbingiſche, Rheiniſche, Stettiniſche, Anelamſche Infanterie, und is 
dieſen Regimentern des General-Major Zuͤlich und Trautfetter, 8. 25 
ſten, 6. Obriſt⸗Lieutenants, 8. Majors, 85. Capitains, 80. Lieutenant 6. 
62. Faͤhndrichs, und ohngefehr 1000. Gemeine, nebft 6. Canonen en 
Fahnen, 2. Standarten, ein paar Paucken, und 13. Trommeln. und 
29. Decembr. wurde Anſtalt zum March meiner Trouppen gemacht, 5 7 
| ſeolchergeſtalt auf dieſe blutige, beſchwerliche und Arbeits volle Bela A 
| rung, von den Nordiſchen Allürten, die Campagne und Da817! e 
| mit einem glorreichen Ende beſchloſſen. Womit auch vor dißmahl, u⸗ 
| Ew. Majeftät Erlaubniß, unfer Gefpräch beſchlieſſe, und in nechſtet % 
| ſammenkunfft mehr erzehlen werde. | . 
* | Victor. e 
Ob ich ſchon gerne noch mehr von Ew. Majeſtaͤt merckwürdigenmhe 
gebenheiten vernehmen möchte, ſo will ihnen doch vor ſetzo keine en 
weiter machen, hoffe aber, daß wir bald wieder werden am? FR 
kommen, da ich ihnen ſodann mit Vergnuͤgen zuhoͤren werde ⸗ | 
Sie leben wohl! 


Ende des Zweyten Theils. 


Swepen groſſen Könige unſerer Zeit, 


Dan Kine von Pöhler 
und Fi 100 N 800 f 


Am Fönige von u Enden, 
und Fertzoge von Bavoyen / 


AD EO 


1 auferordentliche Lebens⸗Geſchichte und 
in 9 e Art vollſtaͤndig 
bef rie N. 
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W. Majeft, thaten bey unſerer letzten Unterredung von Dero 
General Grafen von Wackerbart Meldung, daß Fhro Koͤnſgl. 
Majeft. in Preuſſen denſelben fo reichlich beſchencket, woraus 
zur Gnuͤge zu erkennen, wie viel die kluge Anſtalten dieſes groſſen 
Generals und die Arbeit der Saͤchſiſchen Trouppen zu Eroberung der Fer 
ung Stralſund beygetragen haben. Und haben mir disfals die Gedaͤn⸗ 
zar eines Poeten ſehr wohlgefallen, worinn deſſelben Helden⸗Thaten 
fühmlichſt ausgedrucket find, 


Held, den ein Selb geprüft mit ſcharffen Adlers-Blicfen, 
(An deſſen Wunder⸗Strahl viel Tauſend ſich erquicken, 
Der ſeiner Reiche Schutz, und auch derſelben Luſt, 
Ich meyne Deinen Herrn, den gnaͤdigſten Auguſt,) 
DU folgſt des Adlers Spur, und Deine Seltenheit 
Schreibt Dich ins guͤldne Buch der grauen Ewigkeit. 
Mars nennt Dich ſeinen Sohn, und des Geruͤchts Trompetr 
Traͤgt Deinen Helden⸗Ruhm bis an die Morgen⸗Roͤthe, f 
Was kluger Tapfferkeit ein Denckmahl ſtifften kan, 5 
Das alles treffen wir in Deiner Großmutß an, 
Und wuͤſte man ſonſt nichts von Deiner Thaten Glantz; 
So reichet Pommern Dir den ſchoͤnſten Sieges⸗Erantz. 
Strahlſund ward ungeſund, als Du davor gekommen, 
ar nd mit verſtaͤrckter Macht ihr Muth und Krafft genommen, 
8 zog der Leopard mit zweyen Adlern aus, £ 
Und dieſe ſtoͤhreten des Loͤwens feſtes Haus. 
Hier ſchrieb ſich Dein Verdienſt mit rothen Littern ein, 
D Und bloß durch dieſen Sieg Fanft Du verew'get ſeyn. 
Dam nie gebeugter Muth macht alle Welt erſtaunen, 
as brüͤllende Metall zerſchmetkernder Carthaunen, 
Ser Bomben feuriges und fuͤrchterlich Gewuhl 
Iſt Deiner tapffern Bruſt ein reitzend Helden⸗Spiel. 
f ich kennt Sarmatien, Dich ruͤhmet Sachſen⸗Land, 
Das ich lieben Koͤnige, die Deinen Werth erkandt. 
Und „acht, Du ſtelleſt Dich zum Muſter der Soldaten, 
SE im Cabinet klug und erſprießlich rathen, 
Di prangeſt nicht allein auf Martis Helden⸗Bahn, 
x Mufen ſeh'n Dich auch als ihren Phaebus an. 
Dran und Apoll läßt fi in Dir vereinet fon, 
Sehe Muß der Lorbeer-Crang Dir doppelt ſchoͤne ſtehn. 
Wohin de Wackerbarth Du ſteigſt auf ſolchen Stuffen, 
85 er Ahnen Ruhm Dich ſchon vorlaͤngſt geruffen, 
Daß Fri raͤumen Dir den Vorzug willig ein, 
Sp N + re 3 bal 1 SER ſeyn, 
J zar Dich gereitzt, DU Haft den Glantz vermehrt, 
Judem Dich Eder liebt, und guch ein ieder 1 84 


* (* 


Der Herdog von Friedland, fo ein groſſer General als er auch Font 
er Hertzog von Friedland, ſo ein groſſer General als er auch war, MIT 
ſich dieſer Stadt doch nicht bemaͤchtigen, ob er ſich gleich verſchworen hatte / 
fie zu erobern, und wenn fie auch mit Ketten an Himmel hängen ION 
Der Brandenburgiſche Churfuͤrſt Friedrich Willhelm aber nahm ſie 17 
ſchon ehemahlen weg. Und ietzo war derſelben Eroberung Ihro König 
Majeft, und deren hohen Allürten aufgehoben. Ja, die Allürten zeigen 
indem ſie die Arbeit der Generals von Ihro Majeſtaͤt belohnen, wem ſ | 
die Eroberung am meiſten zu dancken haben. Ein groſſer König, wie. 
Majeſt. auf der Welt geweſen, haben groſſe Miniſter und eh Ge ahl 
rals beſtaͤndig in Dero Dienſten gehabt. Allein, nunmehro hieß es tea, 
nach Endigung der Saͤchſiſchen Campagne, und da Sachſen keinen Ein! 
bruch der Feinde weiter zu befahren hatte: 

Auf, Sachſen, kleide dich in Purpur und in Gold, 

Auf, Sachſen, freue dich, der Himmel iſt dir hold, 

Der Himmel, der vor dich zum andernmahl gekaͤmpffet, 

Und den verwegnen Trotz des Gegenparts gedaͤmpffet. 

Auguftus. 7 — 

Mein Leben und meine Regierung war noch andern Unruhen 4h, 
geſetzet, welche ich Ihro Majeſt. zu erzehlen die Ehre habe. Demel her⸗ 
gleich auf der einen Seite in Pommern mit den Schweden die Nuß em, 
geſtellet war, ſo gieng es doch in Pohlen, mit meinen eigenen V Re- 


che 
ſchon im Sommer 1715, vielerley Verdruß und Ungelegenhelt IT. 005 
dieſen Völkern und dem Adel, der zu derſelben Lebens Unterach 
Verpflegung nicht gerne etwas hergeben wolte. Einige von den Ser net, 
bmarſch 1 


denen übrigen zuruͤckgebliebenen aber, welche doch ihr Leib und ner zu 
ihrer Beſchuͤtzung anzuſetzen bereit waren „ weigerten ſich die gischen on- 

erſt die fernere Subfitenz zu reichen. Ja, fie traten gar in ein dlich an. 
Buͤndniß wider die Sachſen, und fielen etliche Poſtirungen ya Ab⸗ 


filium in Warſchau, auf welchem ich durch den Cron Ich (ill oder 
drücklich vorſtellen lich, Daß ich weder in Beclefiafieis, nach eine Ber, 
chs⸗Conſtitutiones imgeringſte aͤnde⸗ 


5 bug 
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nderung vorgenommen, und an Verlaͤngerung des Kriegs nicht Schuld 
2 Biel —— an der innerlichen entſtandenen Uneinigkeit, weil ich 
don Anfang ihrer Regierung ſtets viel Mühe angewendet, die Republi- 
ue in Einigkeit zu erhalten. Nichts deſtoweniger nahmen die Streitig⸗ 
sten und das Mißtrauen immer mehr und mehr zu, bis der Adel in klein 

ohlen zu Tarnogrod am 26. Novemb. 1715. ſich confœderirte; dieſem 
ulgten die von Groß⸗Pohlen zu Srzeda Anno 1716. den 17. April und das 
Broß⸗Hertzogthum Ltthauen zu Wilda den 23. Mart. 1716. und hielten 
mit den Sachſen hefftige Scharmuͤtzel. Ob ich nun gleich die Tradta- 
ten zu Rava, unweit Beltz gelegen, zu Abwendung des Blutbergieſſens 
und der gaͤntzlichen Verwuͤſtung vornehmen lieſſe; ſo erhielte man doch 
im Februar. 1716. aus Lemberg und Warſchau die unangenehme Zeitung, 
daß die Marſchalle der Confœderirten den in Rava auf Interpoſition de⸗ 
ier Woywoden von Podolien und Czernichow bereits geſchloſſenen Tra- 
dat ohne Ratification von Wlodzimir wieder zuruͤck geſandt. Ja ſie be⸗ 
ſchuldigten die beyden Woywoden, fie. hätten den Vergleich allzungch⸗ 
heilig vor die Pohlen mit dem Feldmarſchall, Graſen von Flemming, 
offen „weil fie weder einen gewiſſen Termin zu der Evacuation der 
Sär ſiſchen Trouppen, noch die Anſetzung eines Reichstags ausgewuͤr⸗ 
fcb. Da nun dieſes heilſame Werck fich zerſchlug, traten die Littaui⸗ 
ben Fahnen zu denen Confoederirten, und fiengen die Hoſtilitäten wider 
106 achſen von neuen an, zu groſſem Ruin der Pohlniſchen Provintzen; 
auf Se. Excell. der Herr Feldmarſchall, Graf von Flemming, alle 
ui rouppen nach Zamosc, welche ſchon vergebliche Hoffnung und: 


— 


ſich gemacht hatte, durch den Raviſchen Fractat ſeiner habenden 
üfte loß zu BE uſammen berieff, jedoch dabey nicht abließ auf 


Mien, Nite bedacht zu ſeyn. Zu ſolchem Ende lieſſe ich durch Ver⸗ 


lung I ro Czaariſchen Majeſt. einen Congreß zum Frieden A0. 1716. 
dann * den ae 23. — hielte man die erſte Sel⸗ 
Wade dem Nathhauſe, da ſich an eine lange Tafel der Nußiſche Ex- 

ür de Ambaſſadeur und Medis teur, Stadthalter in Czernichovien, 
Ay her Geheimer Rath, Ritter des Ordens S. Andrex und a 
Bischof ürſt Gregorius Dolhoruki oben, meine Teningen er 
Dia Fvon @ujavien und Pommerellen, Conftantinus Feliclanus Cza- 

Her“; anislaus Chomentowski, Woywod von Mazovſen, 1 
Stallnicus Graf von Flemming, des Groß⸗Hertzogthums Litt auen 
Nechteneiſter, und der Saͤchſiſchen Armee General- Feld⸗Marſchall zur 
Der Für die Confœderirten nebſt denen Litthauern zur Lincken ſaſſen. 

SWR Dolhoruki machte den Anfang mit einer Rede eme 


\ 
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ſehr bedauerte, daß zwiſchen Ihro Majeſt. und der Republique ein MM 


verſtaͤndniß mare: Er ſey von feinem Czaar beordert, auf beyderſeits Gut⸗ 


beſchrieben. Dieſem fuͤgte er f 

. zuletzt bey: Zum Fried en wal 
1 Weg, als Majeſtatem in AR ben kra d. 
die Majeftät bey Kraͤfften, und die Freyheit im Flor zu erhalten. f 


wolle. Der Feld⸗Marſchall Graf von Flemmin ie gedacht 
84 . od O le ge 
en Plenipotentiarius tar, neeiiane dieses Wan ende date 
: e 5 die Plenipotentien wurden hierauf abgelefen, und examiniret / auch 
5 a Deputirten der Armee allerhand Klagen vorgebracht, die maß 

ald beantwortete. Und hiermit ward die erſte Seffion geendiget. DV 
der andern Sefhon ward vermittelt und vereinwilliget, daß die Conforde" 
rirten, an ſtatt des Titels Republique, welchen ſie anfangs pretend 5 
ten, und man Koͤnigl. Seiten nicht zuſtehen konte, Status Reipuplic⸗ 
Confœderati ſolten genennet werden. Man brachte auch die rei 
nair-Punete zum Stände, und regulirte die Wache. Den s: ul. win 
de ein Stillſtand in Lublin unter Trompeten⸗ und Paucken⸗ Schal ſcht 
bpliciret, und muſten fo. wohl von Saͤchſiſcher als Polniſcher Seiten lr n 
allein die Hoſtilitaten, ſondern auch die Eintreibung der Contribute 
von beyden Seiten aufhoͤren. Es wurden aber die deshalben Pu a 
sen Artickel ſchlecht gehalten, und konte, weiln der Friedensſthre, er 
viel vorhanden waren, der von allen wohlgeſinnten fo ſehulie vera 
Friede zu keinem gedeylichen Schluſſe gebracht werden. Der Mean h⸗ 
und die ſaͤmtliche Gevollmaͤchtigte giengen, ohne die Sache zu erwünſah 
ten Ende zu beingen, von Lublin hinweg, doch ward der Congreſ 
Conſen der ſaͤmtlichen Partheyen nacher Caſimirs verleget. 

| Victor. ö uſſen/ 

So hat denn Wohlen beſtaͤndig der Sitz det Unruhe ſeyn en Ein⸗ 
und wenn es an mustonvtigen Feinden gefehlet, hat es in ſein eige, doch 
geweide wüten und ſich einander auszehren müffen. Owie deine ein 
die Uneinigkeit der Bürger niemahlen etwas gutes mit ID > und geſtele 
Gluck iſt es nicht geweſen, daß damahlen der Friede wieder hergen 


por 


ne Se — 


b * („ IE 3 
Faden. Ich beſinne mich hievon in dem Helden⸗Lob des Feldmarſchal 
Flemmings folgendes gefunden zu haben: | 
Indeſſen hatte ſchon der Hoͤllen ſchwartze Brut), 
Die Mißgunſt, neuen Streit und Unruh ausgehecket, 
4 Und in Sarmatien die helle Krieges⸗Gluth | 
Selbſt unter feinem Volck verwegen angeſtecket, | | 
Dein Koͤnig eilt herbey, du folgſt, du eilſt ihm nach, 
Dem ubel anfangs gleich mit aller Macht zu wehren, 
Und durch Gelindigkeit die Flammen abzukehren, 
Doch da zur Beſſerung die Hofnung letzt gebrach, 
Und man den ſanfften Sinn des Fuͤrſtens nicht erkennet, N 
Haſt du bey Sendomir den kühnen Bund getrennet. FE f 


* 
Der dick⸗beſetzte Strand, der Weichſel ſchneller Lauff, 
Die du mit deinem Volck behaͤngt biſt durchgeſchwommen, 
Das krachende Gewehr haͤlt deinen Muth nicht auf, 
Bis du das Ufer ein⸗ der Feind die Flucht genommen, | 
Doch fuͤhlet niemand nicht die Straffen ſeiner Schuld, N 
Der Fluͤchtige hat nicht des Siegers Grimm erfahren, 
Du ſchonſt der Feinde Blut, die deine Bruͤder waren, 
Du fuͤhrſt, was ſich verirrt, zu deines Koͤnigs Huld, . 
Und haft in Warſchau drauf, durch den erwuͤnſchten Frieden, 
Die Ruhe vorgebracht, und allen Zwiſt entſchieden. 3 


. | Auguſtus. 1 
der „ Die Gedancken find nicht unrecht, nur wil ich wenn de erlauben, in 
der ansefangenen Hiſtorie weiter fortfahren. Als den 22. Septemb 1716. | 
wod urſt Dolhoruki, nebſt denen Koͤnigl. Plenipotentiariis, dem Woy⸗ 3 
kamen don Mafuren und dem General Goltzen von dar zu Warſchau an⸗ 
dolle ſo erhielte man den 24. auch Nachricht von der Ankunfft der Ge⸗ 
Trac Dligten der Confederirten. Darauf wurden die abgebrochenen 
Pen en wieder zur Hand genommen, und durch meine, wie auch der 
tiede derntiarien beyder Theile unermuͤdet angewandte Application. der 
wie wen 3. Novembr. zu einem glücklichen Schluſſe gebracht. leich 
behutſan aber vorher bey allen Puncten und Clauſuln langſam und ſehr | 
geultäten gegangen, alſo gab es auch noch vor der Ratification ſo viel Diff. 
tiftciret daß der geſchloſſene Friede in dieſem 1716. Jahre noch nicht | 
nen Co werden konte. Wurde alſo die Genehmhaltung von mir und de⸗ 


ger onkederations-Marſchaͤllen erſt den 30. Januar. 1713. bewerckſtel⸗ 
nach demd ann den 1. Februar. der General-bacifications-Reichs⸗ Tag, 
die Goll Erempel der Reichs⸗Tags im Jahr 1673. durch welchen man 


ſchau icht 8 Confcederation aufgehoben, fruͤh um 9. Uhr zu War⸗ 


1 


| 
| 
ur angefangen, ſondern guch ſogleich an felbigen Tage um 5 
| 


8 
& 
| 
\ 
| 

| 

| 


dens genieſſen wurde: 


4. Uhr zu aller Vergnuͤgen geendiget, worauf den 2. Februar. atfobatd 5 


Anfang zum Abmarſch der Saͤchſiſchen Trouppen aus Pohlen gem 


wurde. | Im 
| Victor. 
Gott Lob, ſo haben fie ihren Pohlen wieder Ruhe gegeben. 
Nachdem des Himmels Schluß den Frieden von den Sternen 
In die p Welt zu unſerm Troſt geſchickt, | 
So muß ſich Traurigkett, Verdruß und Schmertz entfernen, 
Der Laͤnder Ohnmacht wird durch Honigthau erquickt. i 
Ich hoffete damahlen, daß Pohlen die Fruͤchte eines erwuͤnſchten 5 


Nun wird ſich wohl bey den gedruckten Laͤndern 
Die ſchwere Zeit in Gluͤck und Ruh veraͤndern, 
Es wird Gerechtigkeit und Treu, 
Statt Eigen Nutz und Raſerey⸗ 
Die man bisher empfinden müffen, | 
Den angenehmen Frieden kuͤſſen. 4% ich Ew, 
Und dieſer mein Wunſch iſt auch richtig eingetroffen. Doch will b wo⸗ 
Majeſt. noch etwas von dem damahligen Congreſs zu Lublin melden / 
fern es ihnen anders gefällig, V 
Victor. 1 


Ich werde es mit Vergnuͤgen anhoͤren. 

55 | Auguſtus. arsch 
Auf dem gedachten Congrels zu Lublin mit denen cartel 

fragte der Staroſte von Belez: In was vor Qualität der Fed act eil 

bon Flemming ſeinen Sitz bey dem Congrefs genommen, ob er er denn 

Miniſter des Koͤniges, oder als ein Mitbürger da wäre? Datch ſen / wit 

zugleich verſicherte, daß er mit feinen Collegen hätte (chroßteit Republi» 


que die Waffen ergriffen Hätten. Der Feldmarſchall antwortete m ⸗ 


e 
i felbſten lache, hfahſeſtal 
admittit majeſtatem, & pax hoſtem. Die Freyheit läſſet die MUT er 


a 
und der Friede den Feind zu. Ein ander aber ſprach; Wenn de Feld 


Gachſe 


2 


* (37) N 
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pw Feldmarſchall ein Civis oder Bürger wäre, fo ſtunde er ſub judicio Rei- 


Fublicr unter dem Urtheil der Republique, worauf der Feldmarſchall 
teplicirete: Ja wenn lex non rupta iſt/ ſed in bello ſilent leges: Wenn 
as Geſetz nicht zerriſſen ift, fo gehet dieſes gar gut an, allein im Kriege 
ſchweigen die Geſetze. 
Vi&or. 


Die Pohlen find gewiß in ihren Repliquen gar ſpirituell, und vor 


die Freyheit ihres Vaterlandes fehr portiret. Allein, man muß auch ge⸗ 
ehen, daß es dem Feldmarſchall Flemming niemahlen gefehlet, ihnen 
it einer groſſen prelenæ d’esprit ſo gleich, und zwar ungemem wohl zu 
e ffet noch mit lautem Wiederſchall 
| ruſfet noch mit lautem Wiederſchall: 
Da Senn, dieſes n der Neid auch von ihm leſen, 
Ein gautz beſonderer und groſſer Geiſt geweſen. 
Auguſtus. 
Der Pohlen Charakter ift zuweilen beſonders. Nachdem der Ver⸗ 
fich der Saͤchſiſchen Armee mit denen Confœderirten zu Rava ge⸗ 


7 oſſen, von dieſen aber nicht reſpectiret wurde, beſchwerte ſich der Graf 
Be 


mming daruͤber in einem dißfalls herausgegebenen Manifeſt, und dro⸗ 


N dem Übel mit der Schärffe der Trouppen abzuhelffen. Die Con- 


erirten aber antworteten ihm, in einem langen, mit lauter ſchaͤndlichen 


vor eflionen angefülltem Gegen⸗Manifeſte, moquireten ſich über die kra⸗ 


f ure der Saͤchſiſchen Miliz, legten ihren vorigen Confœderations- Mar- 
Nat Gorczinski ſchlechte Ehren⸗Titul bey, kuͤndigten dem Grafen von 
ken ming die Pohlnifche Feſſel an, und geſtunden offenhertzig, fie waͤ⸗ 
en geſonnen per jugula Saxonum, oder durch die Huͤlffe und Köpffe derer 
en ſich einen Weg zu ihrer Freyheit zu eroͤfnen. | 
Ich Victor. ib r * a 
dagjen > glaube, daß es in Pohlen auch Gaſconier gäbe, die nicht alles 
el ige zuthun willens haben, was ſie ſprechen. Allein Ihro Majeftät 
üben, Ihro Majeſt. und Flemmings Reben ſchrenckt ſich ſehr in einander. 
Sinp Ne der Sonnen gleich an Gnaden, Glantz und Werthe, n 
Is der ihr leuchtender fie dienender Gefehrte, | | | 
| Kur ind fie Octavius, fan er Mæcenas ſeyn, 
| Wing wer Auguſten mahlt mit feiner Hoheit Strahlen, 
ird Flemmingen zugleich als ſeinen Schatten mahlen. 5 
f Flemmi ir viele Dienſte erwieſen. Hören Ihro Majeſt. 
die Rede weich ng hat mir viele Dien eſen. Hoͤren Ihro Majeſt 


e er den zz. Jun. als 5 dem Congrefs zu Lublin der Gags 


pilche 


N. 


N x 
* (38) 
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riſche Mediateur ſo wohl als der Bifchoff von Cuſavien Haranguitet h 
ten, hielte. 3 | 5 
ee ee, ad mentem Sereniſfimi Regis adeo accurate IIluſtriſſimus Dominus Ep!” 

0 p expoſuit, ut iis adjiciendum nihil mihi ſuperſit. Rex enim ut primus in re* 
e 5 ſollicitus fuit, ut regno bene eſſet; primus, qui non fi 
partitus fit * 150 Fereig maximum ſenſerit Dolorem , ſed & omuia belli onera ſecunt 
e e GEH his, qui Regnum conſtituunt magna incommoda teler an 

f „ certe non minora paſſus fit ille, qui Regni gubernacula tenet 
cumentum præbent & bonorum regalium devaſtatio & ditionu hrreditariarum 

1 15 a alt. m hæreditariaf 
. ta ut ſi libertas in bello læſa non minus majeſtas offenſa ſit. Nu lus cer: 
re e elarior, nullus moderatior in patiendis, nullus in eu ” 
410 ra u S ; e „quam modernus Rex, in quo ſi vitium homint eg, 
ran 5 a 97 nn nullum tamen in eo vitium Regis reperiri 22 
e ce publica ſunt, fua feeit , imo potius fua. publico ceflit, & ſuas 17 
vare po et 3 ö & alienavit, ut provincias Regni integras £0" 
nene, kerne een Sadän} In) üsraghen pe ABRENIOpE Aa 
in, aa in = aurationem priftini fplendoris Regni fufceptum , p urima ne 
ceſũit N b 5 ivata Regni nulla, adeo, ut in id maxime invigilaſſe videatur ut fi ex 

tate belli effet patiendum, non tam Reipublice calamitas, qua neutiquam 
115 reſareienda, quam privatorum fuerit, quæ vel Winden feliciori fuece 5 
e Hujus reſtaurationis nulla unquam nobis nee major nec pro 155 

Huxit pes. Jam feptem anni ſteriles, uti olim in Ægypto rxterlapf » 4 m 
aliis felicioribus loco cedunt. Præterierunt dies, quibus Ron ne en; 
ſuus Auguſtus extitiſſet, in votis habuerunt, & jam inftat tem ns, qu 4 
ſuum, ita nos noſtrum Auguſtum nunquam moriturum exoptamus bmnis erte 1 in 
Læta ac profpera ſuccedent, dummodo Populus cum Rege bene eonvenia N 
populo libertatem amet, & ut uterque legibus obtemperet. Hine libertatls vier 
allinc inajeftatis decus & ftabilimentum. It vero utraque in gratiam pu licæ u 
ri reftauretur , Regis intentio eft, & ut in id N nobis in un n 
Cum idem Excell. Veſtr. IIluſtr. Magnificusque veſtras Dominationes dentirẽ jr 
dubitemus „ ſucceſſum ex econatibus noſtris felicem ſperare oſſumus: 4 pent 
Deus fecundet. Expectamus itaque, quæ circa libertatem l roponen a hab 12 
Excellentiæ veſtræ, ut de iis, quæ ad Majeſtatem ſpectant 1 noſtram vic 
lim explicemus „& fie de utraque inter nos convenire posfit Quæcunque . 
hoc falutare opus promovendum eflicere potero , eerto eicas c. 


| Auf deutſch lautet dieſe Rede alf: che, 
| 4 Det Hochwuͤrdigſte Herr Di hat 955 dem Sinn unſers Groß gen 
ſten Koͤniges dergeſtalt wohl angefuͤhret, daß ich nichts beyzuſetzen übrig find en ber 
| und aletmeilt pe 


av 


Hujus do- 


[4 


* 
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edler von Geſchlechte, gelaffener im Leiden, und gnaͤdiger in Vergebung des Unrechte 
uf, all der ietige Wing, der, wofern er ja einige Schwachheiten, davon kein 
Sterblicher ausgeſchloſſen als ein Menjch doch keine als Konig hat. Er hat dem ger 
meinen Weſen nichts entzogen, ſoudern vielmehr das Seinige demſelben aufgeopffert, und 
uber einige feiner Erblande verpfaͤndet und an Fremde verſetzet, damit er die Pohlni⸗ | 2 
ſche Reichslande gantz beyſammen behalten könte. Wegen deß Krieges, den er zur Rache 3 
ber dem gebrochenen Oliviſchen Frieden und zu Wiederherſtellung des alten Glantzes f 
von dieſem Reiche vorgenommen, hat er ſich ſelbſten, nicht aber das Reich mit Schulden 
beladen. Solchergeſtalt ſcheinet er meiſt dahin gezielet zu haben, daß wenn ja aus Noth⸗ 
digkeit des Krieges etwas zu leiden, doch die Republique in Fein Elend gerathe, wel⸗ 
es ſich entweder niemahls oder ſehr langſam redreſſiren laͤſſet, ſondern nur einige Pri- 
dar Perſonen etwas leiden möchten, die ſich leichtlich bey anderweitigem Gluͤcke wieder 
hohlen konnen. Zu ſolcher Erhohlung iſt noch niemahls eine gröffere und nahere Huf: 
ung als ietzo. Jetzo find die ſieben unfruchtbare Jahre, wie weyland in Egypten, ver⸗ 
ichen, und raͤümen ſieben andern gluͤckſeeligeren ihre Stelle ein. Es find die Tage 
ale vergangen, an welchem weyland die Roͤmer aus Ungedult gewuͤnſchet, daß nimmer: 
mehr ein Auguftus möchte in der Welt geweſen ſeyn, und nunmehro kommt die Zeit, da 
ie jene ihren, alſo wir unſern Auguftum nimmermehr ſterben zu ſehen wuͤnſchen. 
les muß uns erfreulich und glücklich werden, wenn ſich nur das Volck mit ſeinem Köo⸗ 
ebe recht verſtehen wird: Daß das Volck die Majeſtaͤt in der Perſon des Koniges vers 
Reet, und der König an dem Volcke die Freyheit liebet, und alſo beyde Partheyen denen 
Reiche Geſetzen Folge leiſten. Auf einer Seite iſt die Beybehaltung der Freyheit, auf 
Nur andern die Zierde und Maintenirung der Majeſtaͤt zu behertzigen. Daß aber beydes zum 
Se en der allgemeinen Wohlfahrt wieder hergeſtellet werde, iſt des Koͤniges Abſicht, und 
af wir uns darum bemuͤhen, ſolches hat er uns ernſtlich anbefohlen. Da wir nun kei⸗ 
en weifel tragen, Ew. Excellencen und Magnificenz. werden gleichfals ſolches Sinnes 
u, ſo können wir von unſerer Bemuͤhung einen gluͤckſeeligen Ausgang hoffen, welchen 
0 efoͤrdern wolle. Wir erwarten demnach zu vernehmen, was uns Ew. Excel- 
gen in Sachen die Freyheit betreffend vorzutragen haben, damit wir hernach ebener 
Br w unſere Gedancken über das, was die Majeſtaͤt anbelanget, eroͤfnen, und alſo über 
des unter einander den Vergleich treffen. Was ich meines Ortes zu dieſem heilſamen 
behaben beptragen kau, will ich unfehlbar thun. | 


Victor. . 
Flemming hat Ihro Majeſtaͤt gar zu wohl gekennet, daher er ſie . 
auch auf das nachdruͤcklichſte beſchreiben koͤnnen. | | ! 


Vor feines Köͤniges und feines Landes Ruh 
S chien er faſt alle Ruh, ja ſelbſt den Schlaf zu haſſen, 
Er brachte Tag und Nacht mit muntrer Unruh zu, 
Und hat die Seinigen auch nicht viel ruhen laſſen. 
Dein unermuͤdeter, fein unerſchoͤpffter Fleiß, 
Des Treu und Ehrbegier gleich als ein Uhrwerck trieben, | 1 
Hat offt in einer Nacht entworffen und geſchrieben, Be.‘ 
as man in langer Zeit nicht abzuſchreiben weiß. 8 
Ad offt war es bey ihm ein Zeitvertreib zu nennen, 
Ain piel Tagen kaum das Auge 55 koͤnnen. 
N n 


dann 


W (10) 


Er war den Koͤnigen, er war den Fuͤrſten wehrt, 
Bey ihnen angenehm, beliebt bey ihren Raͤthen, 
Von Fremden hochgeacht, bewundert und geehrt, 
Von ſeinem Volck geliebt, gefuͤrcht und angebeten, 
Sein kluger Rath, der nie aus ſeinem Circkel wich, 
Kam durch Erfahrung her, und legte ſie zum Grunde, 
Die Uberredung floß aus feinem holden Munde, 
Sein Schluß war feſt, geſchwind, und unveraͤnderlich, 
Behertzt und wohlbedacht, und was du haſt verſprochen, 
Haſt du, wie ſchwehr es war, mit Willen nie gebrochen. 
3 Auguſtus. denen 
Ja, ja. Die Schrifft welche der Feldmarſchall Flemming de at; 
Confœderirten Gevollmaͤchtigten bey dem Friedens Congrefs zu 2 
ſchau uͤbergeben, und darauf den 2. Februar. 1717. öffentlich bekannt icht 
machet, bewieſe 1) daß ich, der König, meine Saͤchſiſche Trouppen ! en, 
ohne Wiſſen und Willen der Republique in das Koͤnigreich 90 
2) daß dieſe Trouppen in Erwegung der Contributionen, keiner Epeiſſe 
zu beſchuldigen waͤren. Es iſt dieſelbe gar merckwuͤrdig, daſelbſt h 
es im andern Theile von meiner Regierung: uuerlichen 
Dien Anfang ihrer Regierung machte Sr. Majeſt. mit Beylegung der mec on 
Unruhen und Uneinigkeiten, welche das Königreich elendiglich zerruͤtteten, und nf te. 
ſo weit angewachſen waren, daß man von allen Seiten einander zu unterdrücke, hat er 
Zur Ehre des Chriſtlichen Nahmens, und Ausbreitung des Pohlniſchen Ru zu der 
Caminick, welche die Unglaͤubigen ſeinen Vorfahren entriſſen hatten, gluͤckli 
Crone wieder gebracht. „ Acht neh⸗ 
Damit er feinen in denen Padtis Conventis beſchwornen Eyd heilig in e Laͤnder 
nien mochte , fo hat er die erfte Gelegenheit, die von dem Koͤnigreiche abgerißt! zugebell 
wieder zu erobern, auch mit feinen eigenen Unkoſten ergriffen, indem er, ach ohlen 
wolte, daß jemahls in denen Geſchichten ſolte geleſen werden, ein König n er agen / 
und Chur Füeſt von Sachſen habe mit gedultigem Gemüthe und ungeroche ; 
daß ein mit Pohlen heilig geſchloſſener Friede, wie der Oliviſche war, 99 ofe 6 
den. Und da Sr. Majeſt. in dieſem hoͤchſt ruͤhmlichen Verfahren die grofleli; | 
niſſe von denen innerlichen Factionen gemachet wurden, da auch die ſeind 1 S si) eis 
in das innerſte des Königreiches waren gelocket worden, nachdem zuvor ich allzufruͤh 
Trouppen auf das hefftige Verlangen derer Pohlniſchen Staͤnde, welche ieſahret wor“ 
zeitige Hoffnung von dem Frieden macheten, aus dem Koͤnigreiche mare 9 er 
den, ſo hat er dennoch ſich nicht verweilet, dieſelben zu Dienſt und! lige col 
que zuruͤcke zu beruffen, ob er gleich dabey nicht die geringſte vortheilha iliar Trouppen 
erhielte, wie ſonſten diejenige zu erhalten pflegen, welche anden abe guügen, ˖ 
chicken. Sr. Mejeftätkieffen ſich bloß an dem Unterhalt ihrer Vile führen, berautg, 
Alͤls nun der Koͤnig aller Mittel, feine wohlgemeynte Abſichten au 2 0 Habte 
wurde, und lange genug die Laſt des Krieges alleine getragen hatte i 0 anfer brey; ohe, 
lich denen ungluͤcklichen Conjundturen nachgeben, und in dieſelben b 5 teranf eine 7 
mit nicht geringerer Großmuth, als ſonderbahrer Klugheit beguemenſb. Hier wurde 1 


— 


* 


dition 


wuͤuſchte Gelegenheit ergriff, ſich wiederum nach Pohlen zn begeben. 


m 5 — — 
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N Bohlen mitten in dem Kriege, Friede und Ruhe genieſſen koͤnte, welches auch in der 
at | i 


ae von Pohlen beſorget wurde, da indeſſen die hohen Alliirten dem Feinde auf den 
ei ) x — a * N 
Rei klangen 

ang ni on Pohlen und Sachſen, ſondern auch dem gantzen Reich zu erla en 
| 2 55 gubtanchte sch der Koͤnig ſolcher Cunjunctur, fein Königreich von der Laſt de⸗ 
ker Rußiſchen Trouppen zu erleichtern, indem er dieſelben in die feindlichen Provinzen 


echten Zuftande fich befindende Affairen auf beſſern Fuß geſetzet hatte, und die Prox 
* * 


als ohlen gemuͤntzet waren, ziemlich zerſtoͤhret und kurtz darauf vollig zernichtet. Denn 
r 


faden tte, ſo hat er die Fruͤchte ſeiner angewandten Muͤhe in Pommern auf einige Zeit 


an bey der Pforte, find die Tuͤrcken bis auf gegenwartige Zeit, von dem Einfall in Poh⸗ 

In Inh ach ren worden Endlich, damit deſto eher das Ende des Krieges 5 

Bun ſo fein Volck von aller Krieges⸗Laſt befreyet würde, ſo hat der Koͤnig noch andere 
U 

ie 


wie „ In der Alliance mit dem Czaar hat er ſich Liefland züverſichern geſuchet, damit er, 
5 EN anderer Jagello ſein Königreich „durch den Zufug einer fo ſchoͤnen Proviütz 1185 
mien koͤnte. Mit dem Koͤnige von Daͤntemarck hat ri wider den gemeinen Feind, 
ten kan Kaͤyſer und dem Reiche wider Franckreich, welches damahls die . Par 
J Ne hielte, als ein Churfürft von Sachſen verbunden. Doch als Franckteich 1 5 
Schwe declarigete, daß es zu dem Nachtheil des Königes, fo wohl in Anſehung dev 
mit deden als Türcken nichts unternehmen wuͤrde, ſo wolte der Konig nicht abſchlagen, 
daß nie Crone einen Freundſchaffts⸗Tractat aufzurichten, jedoch mit der ra 
Opa das geringſte darinnen folte anzutreffen fehn , welches feinen alten Allianzen und 
de onen, womit er dem Kaͤyſer und dein Reiche, in gleichen ſeinem Koͤnigreiche 
| ot ware, zuwider lauffen koͤnte. Aus dieſem aber erhellet, daß der 
tr dung allen feinen Allianzen und Tractaten das wohlgemeynte Abſehen gehabt, 0 
abwe ch dieſelbe ſeinem Koͤnigreiche entweder etwas zuwenden „ oder ein — el 
dunn möchte. Da nun Sr. Königl. Mojeiät in dieſen Tractatell gethanen Der 
ae allen vollkommen nachgelebet haben, ſo hoffen ſie auch, daß dergleichen von 9 
sen geſchehen duͤrffte, und zwar un dem Czagr, in Anſehung Lieflandes, gen 

3 


Man kan zwar nicht 


& ( 3 


dem Koͤnige in Daͤnnemarck, was Pommern anbetrifft, von dem Kaͤyſer und dem Reich 
in Betrachtung der Schadloßhaltung. 3 \ ur 
Bis hieher habe ich Sr. ietztregierende Koͤnigl. Majeſtaͤt an und vor ſich ſelbſtt 
betrachtet. Jetzund iſt noch uͤbrig, daß ich dieſelbe ihren Vorfahren entgegen halte. 1 
zwar ſo iſt unter feiner Regierung nichts der Crone entriſſen worden, wie es e mah 
unter denen vorherg regierenden Koͤnigen geſchehen, ſondern es ſind unter ihm gie? 
einige von dem Königreiche getrennete Theile der Crone wieder einverleibet MAT 
N 5 ö genung die von einem gewiſſen Pohlniſchen Könige dem Kaͤhſer I 
leiſtete Huͤlffe wider den Luͤrcken ruͤhmen, und es iſt quch wuͤrcklich eine ſehr Ruhm wn 
dige That geweſen. Aber hieraus iſt auch die Vertpüſtung des Landes entſtanden, in 
dem man dadurch verhindert wurde, Caminieck, welches vor einiger Zeit von denen 1 
cken war erobert worden, wieder wegzunehmen. ö 5 
Es iſt bekandt, wie die vorhergehende Könige die Uneinigkeit unter denen pon 
1 


ſchen Familien, entweder mittelbar oder durch andere unterhalten haben, hingeg mel 1 
N * 


N 


der Koͤnig allezeit fich laſſen angelegen ſeyn, dieſe Uneinigkeiten aus dem Wege zu ra 
Jene haben groſſes Reichthum geſamlet, die Chargen und vacanten Aemter verkaufe 
Der Koͤnig hingegen hat dieſelben allezeit umſonſt ausgetheilet, und ſich wuͤrcklich in 
Unvermoͤgen geſetzet, indem er auf die Ehre und Wohlfarth der Republique alle Kräfte 
gewendet. Doch, wenn einige Privat-Perſonen in waͤhrendem Kriege, wie es ohn“ 
lich zu vermeiden iſt, Schaden gelitten haben, ſo kan ſolches dem Koͤnige gar nicht he 1 
gemeſſen werden. So hat auch ferner der Koͤnjg dem Königreiche nicht die gerliuglee 
Schulden zugezogen, welches in andern florilanteſten Staaten, die jemahls im ar, 
verwickelt geweſen, eine gantz unerhoͤrte Sache iſt. Es bezeugen ſolches der Keie 
Franckreich, Engelland und Holland, welche die in dem letzten Kriege gemachte Schuld pr, © 
noch nicht tilgen koͤnnen. N | | icht 

Da aber ohngeachtet aller angewendeten Sorge, daß der Krieg dem Staate not 
nachtheilig ſeyn mochte, es unmoͤglich zu verhindern iſt, daß nicht durch denſelben pes 
Leuten ſolte geſchadet werden, fo lauge der Krieg innerhalb denen Grängen eines Lane, 
gefuͤhret wird. So hatte der Koͤnig den Krieg nach Pommern zu bringen getrach ag 
man hatte auch ſchon zu einem erwuͤnſchten Beſchluſſe deſſelben Hofnung, da indeſſen ein 
ungedultige Volck einen neuen Krieg erweckte, welcher deſto gefährlicher war, Me 955 
dem Koͤnigreiche ſelber eutſtund, und alſo vor andern der Kepublique hoͤchſtſchaͤdlich 1 6 
de geweſen ſeyn, wenn nicht Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt aus Guͤtigkeit mit ihrem eigenen 70 
hen Beyfall erlaubet Hatten, daß einige Woywodſchafften ſich mit der Confe« er 
verbinden mochten, damit deſto geſchwinder und endlich auf einmahl die Troublen 5 
ten geendiget werden, wie auch durch den aufgerichteten Frieden, mit groͤſter Freude 
groſſem Troſte des Volcks geſchehen. i he 
Gewiß wenn wir Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Großmuͤthigkeit und ſtandhafftes Genn 
in dieſen beweinens⸗wuͤrdigen Conjuncturen und Drangſahlen, mit welcher. ft durch ſich 
derer Schuld uͤberſchuͤttet worden: wenn wir Sr. Majeſtaͤt ungemeine Klughei die⸗ 
derer zu Aufrichtung der verfallenen Sachen bequemen Umſtaͤnde zu rechter Zeit zu 1 
nen; wenn wir hoͤchſtgedachten Königes groſſe Modleſtie in, glücklichen Zufallen alen, 
fie die göttliche Providenz geſegnet hat, mit groͤſſeſter Verwunderung betrachten De er 
ſo muͤſſen wir am meiſten die unerhoͤrte Leutſeeligkeit bewundern, welche fie imgege k daß 
tigen verwirrten Zuſtande haben blicken laſſen, und durch dieſelbe fo viel gewuͤrcket der 


/ 


wider alles Vermuthen aus demjenigen viel Gutes entſtanden, welches zu dem e 
Republique ſchiene abgerichtet zu ſeyn, und daß aus gluͤcklicher Beftisdigung, BT 
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Trouble nicht allein dieſe Verguuͤgung einer Ruhe hervor gewachſen, fondern auch aus 
besen noch viel andere Gluͤckſeligkeiten, gleichſam als aus einer reichen Quelle ent⸗ 
ungen. | 


Hierinnen erlangt der Koͤnigl die Befeſtigung feiner Majeſtaͤt, die Nation aber die 


Verſicherung ihrer Freyheit, der Senat eine gewiſſe und unbewegliche Regel, nach welcher 
r, als einer Richtſchnur fein vornehmſtes Amt einrichten kan, welches darinnen beſtehet, . 


Dag er zwiſchen dem Könige und dem Volcke die Balance zu halten fuchen ſoll. Die 
Shrek Adhærenten ethalten ihren Ortes dieſen Nutzen, daß ſie ſich ietzund der Unge⸗ 
wißheit ihres Gemuͤths, welche fie bishero zwiſchen Furcht und Hoffnung aufgehalten hat, 
reifen, und ſich gaͤntzlich ihrem rechtmaͤßigen Könige widmen koͤnnen, damit fie durch 
beſſelben beruͤhmten Munificenz die groſſen Summen Geldes erſetzen koͤnnen, welche ſie 
bdorgeſchoſſen, davon aber keine Wiedererſtattung zu Hoffen haben, wenn auch gleich die 
| felder Perſon, der fie mit ſo groſſem Eyfer zugethan ſind, gegenwartig ware. Denn er 
10 i Kb ſteckt in ſo groſſem Mangel, daß er feine Schulden niemahlen bezahlen wird. Über | 
SCH moͤchte es auch nach dem Sprichwort ergehen; daß die Einforderung der Schulden 
8 Freunden Feinde zu machen gewohnt ſey. Endlich wird auch dadurch zwiſchen bey⸗ 
den Nationen die Gewohnheit und Eintracht, welche auf beyden Seiten viel Vortheile 
N ſich ziehen koͤnnen, verneuret, und werden ſie ſich einander nach Beſchaffenheit der 
Vothwendigkeit beyſtehen Fonnen. den a . 
Nat Wer ſolte zweifeln, daß in dieſer gluͤcklichen und beſtaͤndigen Harmonie dieſer zwey 
wötionen, welche ich meines Ortes jederzeit gewuͤnſchet, und mich nach meinem Ver⸗ 
nögen mit Nath, Schriften und Thaten zu befordern mich bemuͤhet, und deßwegen nie: 
hs mich partheyiſch gemachet, vielmehr zu verhuͤten geſuchet, daß die Gemuͤther nicht 
beichten erbittert werden, ferner beyder Nationen Wohlfarth ohne Partheylichkeit zu 
J g ͤrdern getrachtet, indem ich beyde, als welche einen Koͤnig und Herrn mit mir erken⸗ 
iu auf gleiche Weiſe liebe, daß ſchreibe ich in dieſer Harmonie beyde Voͤlcker mit 
gen hliſchen Segen unter einem ſolchen Könige, wie Sr. ietztregierende Koͤnigliche Ma⸗ 
Rlotbeſchafen ſeyn, nicht ſolten überfehtttet werden? Alsdenn werden die Wünſche und 
| en becehungen „welche ich zu Lublin von denen ſieben fetten Jahren gethan, erfuͤllet 
fr en. Alsdenn wird die erfreuliche Zeit da ſeyn, da ihr Pohlen wuͤnſchen werdet / daß 
cf es moͤglich wäre, euer theurer Auguftus niemahs ſterben mochte. Der Hoͤchſte 
in les daß ihr in kurtzer Zeit dieſe Freude erleben und genieſſen moͤget, welche ſich nicht 
heben Jahren endigen, ſondern viel Secula dauren ſoll. | | 
Victor. 2 75 
dah Dieſe Schrifft gehöͤret allerdings zu dem Leben Ihro Koͤnigl. Majeſt. 
geh ard ich dann dieſelbe mit Vergnügen angehöret. Flemmingiſtdurch⸗ 
er = s ſehr feurig geweſen, und war es dahero omineus, daß, als er das 
beſdtmabl nach Warſchau, das Intereſſe Ihro Majeſt. bey der Wahl zu 
eth den, kate, kurtz vor feiner Ankunft eine jählinge Feuers Brunſt 
G fanden war, daher er denn auch von dem damahligen Caftellan von 
„Wurd mit groſſen Freuden, und dieſer ſinn⸗ reichen Anrede bewillkommet 
met e, Flaminius non nifi inter flammas accedi. Flemming kom⸗ 
nur mitten unter denen Flammen. | | 
Du kommſt in Warſchau an bey Feuer, Dampff und Nacht, 
e unverſehner Brand trich Bluth auf Gluth zuſammen, 


Man 
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Man ſagt, daß Bretendow die Deutung hat gemacht, 
Flaminius der kommt in lauter Feuer⸗Flammen, 
Du zuͤndſt das frohe Licht der ſuͤſſen Hofnung an, 
Du biſt dem Feuer gleich durch alles durchgedrungen, 
Du haſt die falſche Liſt beleucht, verzehrt, bezwungen, 
Und den, den Pohlen jetzt nicht ſattſam ehren kan, 
Nachdem es feine Huld und Vater⸗Treu erkennet, 
Viel tauſend Hertzen gleich als Fackeln angebrennet. 
Auguſtus. | cl 
Ich gienge indeſſen aus Pohlen und Ao. 1717, kam ich am 13. Ae a 
in Leipzig an. Am 12. May, als an meinem Geburts⸗Tage, wurde on, 
denen Univerſitæts⸗Deputirten eine allerunterthaͤnigſte Gratulation 12 — 
ſtattet, und ſelbigen Abend mir von denen ſaͤmtlichen Studioſis in Dra- 
Apeliſchen Garten mit einer Mufic, und wohlgeſetzten muficalifchen ah⸗ 
mate aufgewartet, darinne Sanfftmuth und Tapfferkeit unter dem 2 
men Apollinis und Martis, daruͤber mit einander ſtreitend, aufgefuͤhret nr 
den, welche von beyden genannten Helden Tugenden bey mir vor de ine 
dern den Vorzug haͤtte? Der Streit ward alſo entſchieden, daß zuletzt g N 
der andern gleichen Vortheil und gleich vollkommenen Ruhm in MET 
Perſon einraͤumen muſte, a | 
| | | Victor. 


| f 

Ihro Majeftät find ex utroque Rex, ein König in beyden, ſo weh, 

mit dem Degen als auch mit dem Buche, und in der Liebe zu denen dero 
ſenſchafften geweſen. Allein nunmehro da die Ruhe und der Friede aefefti 
Königreich hergeſtellet wordeu, werden Ihro Majeſt. auch an bie x. Ho⸗ 
gung dero Wittekindiſchen Stammes in Vermaͤhlung Ihro Koͤnig ? 
heit des damahligen Chur⸗Printzens von Sachſen gedacht haben. 


- \ 


den / 


ha bor dem Koͤnigl. Pohlniſchen und Chur⸗Saͤchſiſchen Printzen o ete. 
15 anhielte, und die Kaͤyſerliche Einwilligung dazu gebührend verlans 

Die Umſtaͤnde davon beſtunden in folgenden. geincls fin lt 
Gegen 9, Uhr des Morgens langete von dem Paͤbſtlichen Nuncio pin chien vor 
ſechs Pferden beſpaunter Wagen, deßgleichen aachen von dem Bird e von 
dem Graf⸗Stratmanniſchen Hauſe, worinnen der Feldmarſchall logirete nu l ein 


ihren Edellenten an, im Nahmen ihrer Prineipalen bey dein Herrn Feldmaheſpannt 
Compliment abzulegen. . — Uhr folgten in Kaͤyſerlichenmit h. e e 
Wagen, in deren einem Graf Vincenfius von Oropela, Ritter bes guͤcdenen ON 


4 
ud 
Kay 
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Giselher würcklicher Caͤmmerer ſaſſe, der von dem Kaͤyſer ernennet worden, den 
rafen von Flemming zur Kaͤyſerlichen Audienz abzuhohlen. Er empfieng ihn gewoͤhn⸗ 
licher maſſen an dem Wagen, ſetzte ſich ſodaun in felbigen oben an, und fuhr in folgender 
dnung nach der Räyferl. Burg: 1) Ein Kaͤyſerlicher Cammer⸗Wagen mit 6. Pferden, 
darinnen dieſe vier Koͤnigl. Pohln. und Chur⸗Sachſiſche Cavallier geſeſſen, als der Cam⸗ 
erherr Graf von Wackerbarth, der Cammerherr von Hoym, der geheime Kriegs 
ath von Braun, und der aͤlteſte Graf Schaniausf, 2) giengen 24. Laquayen in Perlen⸗ 
Farben Tuch mit blauen Futter gekleidet, deren Veſten mit breit goldenen und mit Seide 
melirten Borthen verbraͤmt, die Huͤthe aber mit goldenen reſſen eingefaſſet, und mit blau⸗ 
edern, ingleichen mit einem weiſſen Buſch Bande gezieret waren, 3) giengen 8. Hey⸗ 
ducken in eben dergleichen ſchoͤnen Liberey mit Federn auf denen Hauben, 4) kam der 
Kaͤyſerl. Parade-MWagen mit 6. Pferden beſpannet, darinnen der Graf von Flemming oben 


| Alleine, und gegen über der Graf von Oropeſa geſeſſen. 5) Giengen vier Pohlniſche Pa- 


c 


en auf ihre Manier mit langen Roͤcken gekleidet, welche von blauen Sammet und mit 
olde bordiret, die Unterroͤcke aber von Gold⸗Stuͤck geweſen. 6) Giengen vier Saͤchſi⸗ 
ſche Pagen, ebenfals in blauen Sammet und uͤber und über mit Golde bordiret, deren Be: 
lien auch von Gold⸗Stuͤck und die Federn auf denen Huͤthen blau geweſen. 7) Giengen noch 
dier Pagen gleicher maſſen blau gekleidet, auch mit goldenen Borten bebraͤhmet. 8) Kam 
6 Grafens Leibwagen mit 6 Pferden beſpannet ‚jo mit Cremoiſin⸗Samt, der reich mit 
Olde bordiret überzogen, und mit reichen Vorhaͤngen verſehen geweſen. 9) Kam des 
1 lichen Nuntii, und 10) des Biſchoffs zu Wien Wagen, in welchem jeglichen vier 
905 ihren Edelleuten geſeſſen, endlich 11) kamen noch drey Wagen von dem Herrn Gra⸗ 
Smit. Pferden beſpannet, in welchem einige Koͤnigl. Polniſche und Chur⸗Fuͤrſtlich 
Goſhſiſche Cavalliere gefeffen. Das Pferde⸗Zeug, dieſer vier Zuge war gantz reich mit 

old und Silber ausgemacht, und jeder Zug von dem andern unterſchieden. 
Is man in ſolcher Suite vor der gabe Burg anlangete, præſentircte die Wache 


dag Gewehr. Der Graf, nachdem er abgeſtiegen, ward unten bey der Stiege durch die 


Halſchierer⸗und Trabanken⸗Stube, wo fie, zu beyden Seiten rangiret ſtunden, gefüͤhret. 
bed der Ritter⸗Stube wurde er von dem Kaͤyſerl. Obriſthoffmeiſter von Lichtenſtein, und 
em er erſten Antichambre von dem Obriſt Taͤmmerer, Grafen von Fürterp erk 
Re angen, und ſodann in das Kayſerl. Audienz: Zimmer gefuͤhret. Hier machte er drey 
mit crence F 1 5 — ſich dem Kaͤyſer auf die erſte Staffel, und machte fein Compliment 
glich gelegten Huthe, dainnen er um die Ertz⸗Hertzogin Maria Jofepha vor den Kö⸗ 

en und Chur⸗Fuͤrſtlichen Printzen anhielte. Er praſentirete hierauf dem Kapſer 


c 


1150 ey ſich habende Cavalliere, die die Gnade hatten zum Kaͤyſerlichen Hand⸗Kuß ger 


denen zu werden. Rachdem dieſes geſchehen, gieng der Herr Gevollmaͤchtigte mit eben 


Ceremonigy wieder zuruͤcke, wie er gekommen. . | 
ſelben Shen begleitete ihn hierauf nach der regierenden Kaͤyſerin Zimmer, allpoo er von der 
beßglei riſthofmeiſter Fuͤrſten von Cordona empfangen und zur Audienz geführet wurde, 
Hen en geſchah auch bey der verwittibten Kaͤyſerin Eleonora, da ihn ee Obriſt⸗Kü⸗ 
Audien est Graf Anton von Thurn, weil der Obriſt⸗Hof⸗Meiſter unpaͤß ich mc, u 
ier nder kährete. An beyden Orten giengen eben die Cerimonien für, die bey des re⸗ 
Auf! EN Ranferl, Majeftät beobachtet worden. Von etwas mehr Umſtaͤnden war die 
of Me bey der verwittibtin Kaͤyſerin Amalia, zu der unſer Graf dürch derſelben Obriſt⸗ 
ment eiſter Grafen von Paar eingefuͤhret wurde. Nachdem der Graf fein Compli- 
Kpſerin net that er die Anſuchung um die Durchlauchtigſte Ertzherzogin. Als die 
ein ihre Bewilligung von ſich. gegeben PURE auch die Prinzeßin Nabergefoßtee 


x 
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die vermittelſt einer Neigung, gleichfalls ihre Einwilligung bezeugte. Ss bald bia x 
geſchehen, hielte der Graf um Erlaubniß an, der Durchl. Ertz Herzogin das 1 ver 
Sr. Hoheit dessonigl.Erom-Prinzens zu pre fentiren. Nachdem er ſol e erhalten, la- 
fuͤgte 10 der Graf von Wackerbarth, der das Portrait, fo mit den ko bahkeſte j, 
manten beſetzet war, gehalten, zu unſerm Grafen von Flemming, und ſtellete es ih n die 
worauf dieſer ſolches der Prinzeßin anhienge, und ſodann nochmahls fo wohl gegen am 
Kaͤyſerin, als Ertz⸗Hertzogin fein Compliment machte, auch feine Cavalliere dor; 

and⸗Kuß prefentirete. Als dieſes geſchehen, kehrete man in eben der Ordnung dar 

er aus der Kaͤyſerl. Burg nach dem Graͤflichen Logis , zu Mittage wurde der ech au 
ſchall von dem Hbriſt⸗Hoffmeiſter Fuͤrſten von Lichtenſtein zu Gaſte geladen der Abends 
daſelbſt nebſt dem Grafen von Wackerbarth und Hoym einfand. Gegen 6. Uhr iſchen 
gaben die Trompeter und Paucker an denen aͤuſſerſten Gaͤngen des Graf Stratmann einer 
Hauſes das Zeichen, rothen Wein rinnen zu laſſen, da denn das Volck in ungen“! 
Menge zulieff, unter welches ein Oficier von des Grafens Suite Geld auswarg, 
waͤhrete dieſe Freudens⸗Bezengung bis 11. Uhr des Nachts, wobey zugleich das IT 
Stratmanniſche Hauß aufs praͤchtigſte illuminiret war. i 

So war das hohe Ertz⸗Hauß Oeſterreich nunmehro an Cache ofe 
bunden. Maria Jofepha, welches der theure Nahme der Durchl. 5 
phiniſchen Prinzeßin, giebt durch reinen Buchſtaben⸗Wechſel? 
Pia Herois ama. * 
| Fromme Seldin liebe. 

Und dieſes wurde bey der Vermaͤhlung begluͤckt erfuͤllet. 


Auguſtus. 


— — — — u. 


gion 
& adhefonis, welchen die Durchl. Erb + Herzogin Maria Jeſefter, im 
Nahmen ſeines Koͤuiges, und deſſen Cron-Printzens als Braͤutigame . 
beſonderen Umſtaͤnden beſchweren muͤſſen. Es geſchahe ſolches ach 


geheimde Raͤthe und die Chefs derer Canzeleyen und Inſtanzen ch / ne⸗ 


ben ihm die Kaͤyſerin, fo denn die verwitibte Kaͤyſerin Ams „ unten 
Durchlauchtige Ertz⸗Hertzogin und Braut, Maria Jofepha- Walen und 
an der Wand war ein Altar mit brennenden Kertzen, einem 295 ſerlichet 
einem Evangelien⸗Buch aufgerichtet. Nachdem die geſamten ls eingelaf⸗ 
Miniſtri eingetreten, wurde der Graf von Flemming ER | 
ſen, und deſſen Vollmachten laut abgeleſen, worauf der & „dhefio- 
Canzler, Graf von Sinzendorff, den Actum renunttatgeſchrieh i und 
nis, der Durchl. Braut vorhielte, welchen ſie ſodann unter a jen⸗Buch⸗ 
auf das feyerlichſte, mit degung der zwey Finger auf das Evang ben 
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ohen Kaͤyſerl. Herrſchafften und einer groſſen Menge vorneh⸗ 
38 aͤyſerl. und Koͤnigl. Pohlniſcher und Chur⸗Saͤchſiſcher Miniſter auch 
| leler Hoffsund Stadt⸗Damen, mit gewöhnlichen Ceremonien verrichtet. 
Victor. 
Damahlen hieß es wiederum von Flemmingen: 
Als nach drey Jahren drauf des Himmels Segens⸗Hand 
Vor Sachſens theuren Printz ein Ehgemahl erwehlte, 
Und Witekindens Stamm mit Oeſterreich vermaͤhlte, 
at dich dein Koͤnig ſelbſt ernandt und abgeſandt, 
as Buͤndniß, daraus jetzt des Reiches Folger forieffen, 
Nach ſeiner Art: das hieß recht Koͤniglich zu ſchlieſſen. 


* 
Man ſagt, daß dazumahl mit allgemeiner Luſt 
f Des Koͤnigs heller Glantz, der allenthalben ſtrahlet, 
Von unſerm mildeſten und praͤchtigſten Auguſt, 
Mit vollen Farben ſich in dir hat abgemahlet. 
So wuͤrdig ſtelleſt du des Fuͤrſten Macht und Zier, 
Die holde Majeſtaͤt, den Reichthum ſeiner Guͤte, 
Die Hoheit feines Throns, fein Koͤniglich Gemuͤthe 0 
Durch Großmuth,Anſehn, Pracht, in der Geſandſchafft fuͤr, 
| So daß das groſſe Wien, durch das, was dort geſchahe, 
Des HErren Groͤſſe gleich an dem Geſandten fahr. 
Jud Auguſtus. | 
Von cz eifen ließ ich damahls folgendes bdict in meinen Landen publiciren. 
es wird ie Gnaden, Wir Friedrich Auguſt, Konig in Pohlen ꝛc. Urkunden hiermik, 
der Ritterſ Ener getreuen Landſchafft, von Praͤlaten, Grafen, Herren, denen von 
iu Abwe Saft und Ständen, in unvergeßlichen Andencken ſtehen, was maſſen Wir, 
dus Lande 3,18 aller unnoͤthigen Furcht und Mißtrauens, auch um anderer heilſamen, 
Loͤnigl M oüterlicher Vorſorge herflieſſenden Abſichten willen, ſo fort, als Wir den 
ſſcherun ohlniſchen Thron beſtiegen, Unſerer getreuen Landſchafft die gnugſame Ver: 
[eten gehn geben, daß die Veraͤnderung der Religion, als ein perfonelles Werck, Un; 
Kenſt, Kirch Unterthgnen an ihrer Religion, hergebrachte Gewiſſens⸗Freyheit, Gottes⸗ 
„Veikchen⸗Gebraͤuchen, Univerhteien Schulen, Einkünften, auch allen 5 
2 ech⸗ 


0 


* (148) *. 


Rechten und Gerechtigkeiten, nicht den geringſten Abtrag gebaͤhren ſolte; und da etlich 
Jahre hernach ſich Leute fanden, die Mißkfrauen und Aergerniß anrichten wolte, war 
geſtalt wir durch ein öffentlich bonal-Mandat, dem Unweſen zu ſteuren, vor noͤlhig u, 
1 „Die bey allgemeinen Land: und Ausſchuß⸗Tagen gethane Verſicherungen g, 
allermeiſten aber die Erfahrung hat einer getreuen Landfchafft im Wercke ſelbſten gung, 
fan zu erkennen gegeben, was vor Landes⸗Vaͤterlichen Schutz Wir Unſeren getreuen u 
terthanen, bey folcher ihrer Religtons⸗Freyheit und allen Annexis des Kircher ‚un 
Schulen⸗Weſens, nun über 20. Jahr her geleiftet, und, wenn es noch einer mehre + 
Aſſecuration bebuͤrffte, find Wir in Gnaden gantz geneigt, ihnen au dieſelbe dab! 
wiederfahren zu laſſen, daß ſie allenthalben, und in allen Stuͤcken ſich und ihre Nach 
eee ee 17 15 4 juckt 
ir nun keinen von Unſeren getreuen Unterthanen fein Gewiſſen beſchr le 
noch deſſen Religion kraͤncken laſſen wollen; So hat 5 hip 1 wolle 
Unſers freundlich⸗geliebten Sohnes, Printz Seh Auguſti Liebden, Confeien? f 
und Maaſſe zu feßen, und da ſich nun begeben, daß Sie auf Ihrer Reiſe, ſchon vor 
Jahren in Italien Sich zur Röͤmiſch⸗Catholichen Religion gewendet, und ſolch or 
faͤnntniß vor weniger Zeit zu Wien öffentlich deelariret haben: So moͤgen Wir ea 
nichts anders halten, als daß es der hoͤchſte GOtt alfo gefuͤget. | 1 
Und dannenherv haben Wir auch nicht umhin gekonnt, da Uns Dieſelbe gebethe g 
Wir wolten Uns ſolchem Vorhaben nicht widerſetzen, Unſern Conſens darein zu ird / 
len. Wir verfichern hergegen „daß, fo lange Uns Gott das zeitliche Leben friſten wer, 
Wir bey deme, was Wir mit Koͤniglichen und Chur⸗Fuͤrſtl. theuren Worten ſo offt 
ſprochen, und unverbruͤchlich gehalten haben, ferner unwandelbar ſeſte ſtehen ſers 
Uns niemanden, er ſey wer er wolle, hiervon abkehren laſſen werden, au 115 
Sohnes, des Koͤnigl. und Chur⸗Priutzens Lbd. vergewiſſert ſind, daß fie gleiche cher 
ments und Conduite „ barzu Wir Sie auch mit dienlichen Vorſtellungen und vater 1 2 
Einbildung jederzeit weiſen wollen, fuͤhren, und nicht das mindeſte fuͤrnehmen heit, 
andern verſtatten oder verhaͤngen werden, welches zum Abbruch der Religions Fre 
nach Unſern ausgelaſſenen Mandaten und Land⸗Tags⸗keverſalien, gereichen IP n al, 
dern Sie werden ſich allenthalben dergeſtalt zu erweiſen befliſſen ſeyn, daß, was, dero⸗ 
dern, alſo auch in Religions⸗Kirchen⸗Iniverſitets- und Schul⸗Sachen, und AUCH ung, 
felben Annexis nichts verändert ; ſondern alles in ſtatu quo, wie es vor unferet Relien 5 
Veranderung bis in Annum 1697, geweſen, unverletzt erhalten werde. eöweg r en 
ben Wir auch einer Not durfft befunden, an die Evangeliſchen Puifancen und die i 
gu ſchreiben, und, daß Wir Unſerer getreuen Landſchafft, auch auf Diele! Sal 
cherheit in Religions und Kirchen⸗Sachen feſte geftellet hatten, zu vergewiſſ 
n 4 ef nocmaplige acer cee ige) pi 
/ er Koͤnigl. Chur⸗Seeret dara N n. 
jn Dreßden, am 23. daaobr. A. 1717. e N ing 
AUGUSTUS REX. Jacob Heinrich, Graf von Flemming. 
(L.S.) Joh. Friedrich Gunther. 


52 ER Victor. 2 bal Das 
Ich lobe Ihro Majeſtaͤt gute Intention die Religions⸗Freh en e 
Unterthanen belteffend. au knee 8 8 


Aug „Rus 


u (19) % 

nt | Auguſtus. RR. Freie 
M Indeſſen wurde auf die Vermaͤhlung meines Printzens. folgende 
edallle geſchlagen: . 


* 


Signatis 
Pact. Conjug. 
Inter 
Ser. Princ. Reg. um Pol. 
& Elect. Saxon. 
& Ser. Princ. R. am Hung. 
Boh. & Archi Duc. Auſt. 
Viennæ ve 
A. MDCOXIX. ET Er 
c die Eh⸗Pacten zwiſchen dem Durchlauchtigen Königlichen Polni⸗ 
— Printzen, und der Durchlauchtigen Königlichen Princeßin zu Un⸗ 
geg und Boͤhmen, auch Ertz⸗Hertzogin von Oeſterreich, zu Wien A. 1719. 
| fan one? worden. Dabey von der andern Seite weiter nichts als zwey 
mende Hertzen zu ſehen waren, die mit einer ineinander geſchlungenen 
den nur durch zwey Haͤnde von beyden Seiten feſt zuſammen gezogen wor⸗ 
mit dem daruͤber ſtehenden Worte: 
Indiſſolubiliter. 
Dielen Kauff 
PR | Coͤſt nichts auf. | | 
te mi Ihro Koͤnigl. Hoheit der Durchl. Prinzeßin in Dreßden ge⸗ 
N 
halte 


e mit ziemlicher Pracht, daß Sachſen dergleichen noch nie geſehen. 
0 auch die Knapſchafft der Bergleute ihren beſondern Aufzug ge⸗ 
Berg und zugleich eine Muͤntze gepraͤget, auf deren einen Seite ein 
mann mit ſeiner Wuͤnſchel⸗Ruthe, zu ſehen, und dieſe Worte: 

Auf de Ruthe weiſe glüklich an, 8 

haben 4 andern aber der Muͤntz⸗Meiſter mit feinem Stempel und aufge⸗ 
n Hammer in vollem Praͤgen, und dabey: 

Ich ſolt Dafs ich Ausbeut müntzen kan. 8 
ich würd wohl Ew. Majeſtaͤt von dieſem Einzuge vieles erzehlen, allein 
Bergnn ſo bald nicht fertig werden, und in der That, ich halte mehr 
darſelben en dergleichen Luſtbarkeiten anzuordnen und zu inventiren, als 
weiter nachgehends zu gedencken. 


Victor. 
ben Ich win Ihro Majeſt. uͤberheben, und ihnen die Beſchreibung deſſel⸗ 
25 wohl als Derp nn Nebel, welches Dar Hof und Ceri- 
2: 23 moni* 


. (e) K . 


— . —uu— — nn 
monien-Rath König damahls beſchrieben, und ein Meiſter⸗Stuͤck del 
Poeſie iſt, vorleſen. 515 | 

Auguſtus. 


Ich werde es mit Vergnuͤgen anhoͤren, indem mir dieſes Stück 
ſehr gefallen. A Er 
Victor. 


| ee Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Bohlen und Ehur⸗Fürſtlche | 

Durchl. zu Sachſen Friedrich Auguſts, bey Gelegenheit des hohe t. | 

prächtigften Einzugs der jüngft vermählten Koͤnigl. und Chur⸗Prin 
Hoheiten, Hoheiten, allerunterthaͤnigſt beſungen von König. 


G Roßmaͤchtigſter Monarch, 


| Ruhmwuͤrdigſter Auguſt, 
Du Schutz⸗Gott Deines Volcks und aller Menſchen Luſt, 
Von ſo viel Tauſenden, die heute Dich verehren, 
Laͤßt auch ein Fremder Dich allhier ein Lob⸗Lied hören; 
Ein Fremder, der Dir laͤngſt dem Nahmen nach bekannt, 
Weil er dir zweymahl ſchon ein Opffer angebrannt, 
Und dieſes Hohen Paars Durchlauchtigſtes Vermaͤhlen 
Dir damahls ſchon gewuſt vorlaͤuffig zu erzehlen. 
Monarch, war je ein Tag, ſeit dem Du auff der Welt, 
Der wehrt, daß man daran Dein wuͤrdig Lob vermeldt, 
So iſt es dieſer Tag, ſo ſind es dieſe Zeiten, 
Die Dir ſo vielen Ruhm, uns ſo viel Luſt bereiten. 
Doch, wer hat je die Zahl der Wellen ausgedacht, 
Wann unſern Elbe⸗Strom ein Nord⸗Wind auffgebracht? 
Da jede Fluthe ſcheint ſtets neue vorzubringen, 
Und dieſe wiederum die andern zu . 
Und weil die Menge ſich faſt in ſich ſelbſt verirrt, 
Den Zehler und die Zahl auch endlich mit verwirrt; 
So geht es mir auch hier mit Deinen Helden⸗Thaten, 
Die Dir viel leichter noch, als mir ein Reim, gerathen ; 
Denck ich auf Deines Stamms erlauchtes Fuͤrſten Blut / 
So uͤbertrifft diß ſchon Dein eigner Loͤben⸗Muth; 
Gedenck ich Deine Chur in einen Reim zu bringen, 
So heißt mich ſchon Dein Ruhm von Deiner Crone je 
Was andern Printzen ſchwer, ja gar unmöglich fiel, ia | 
Das war Dein Zeit: Bertreib, das war Dein Kinder OP! 2 
Der Hoffnung eilteſt du zuvor wie den Gedancken, | 
Und kameſt eh zum Ziel, als andre zu den Schranden » 
| | Jaa gehſt noch jetzt fo ſchnell auff Deiner Ehren⸗Bahn, a 
Daß meine Muſe Dir nur hinckend folgen kan. Hoc 


Zwar trug hierzu viel bey ein edles Aufferziehen, 


Der Himmel bildete Dein Anſehn und Verſtand 
Mit keiner ſparſamen Stief vaͤterlichen Hand: 
Dein an ſch ziehendes verbindlich⸗holdes at 
Die Hoheit, welche wir aus Deinen Augen leſen, 
Dein freyer Helden⸗Gang, der Glieder Hurtigkeit, 
Die Staͤrcke Deiner Fauſt, die Fertigkeit im Streit. 
O zweyter Hercules! und fo viel Helden⸗Gaben, | 
Die andre Printzen ſonſt kaum eingeln an ſich hahen; 
Dein Maͤnnlich⸗ſchoͤner Leib, Dein Koͤniglich Geſicht 
indt jetzt, wie dazumahl, noch feines gleichen nicht. 
u biſt ein wuͤrdiger Nachfolger Deiner Ahnen, 
Ein Mehrer ihres Ruhms und ihrer Sieges⸗Fahnen, 
Der feiner Vaͤter Blut durch eine ſchlechte That 
Und niedertraͤchtig 0 niemahl verlaͤugnet hat; 
Und als ein muntres Pferd, das ſeinen Lauff vollſtrecket 
Mit edlen Staube ſich ſelbſt hundert mahl bedecket. 
Denn wie ein junger Low, der allbereit verſpuͤrt, 
Daß ſich ſein Nacken ſchon mit krauſen Locken ziert, 
Und daß ihn die Natur bewaffnet mit den Klauen, 
Nicht ſonder Eckel mehr der Mutter Neſt kan ſchauen; 
Er eilet auff die Jagd, wo er was finden kan, 
Und ſpornt ſich ſelber ſtets zu hohen Thaten an, 
Dehnt feine Nerven aus, weiſ't feine junge Zaͤhne, 
Tritt voller Muth herein, ſtraͤubt, ſchüttel ſeine Maͤhne, 
Und kehret eher nicht nach ſeinem Lager um, | 
Biß er fich ſelbſt bekroͤnt durch Beute, Sieg und Ruhm. 
So ſchien auch Dir Dein Land ſchon in noch früher Jugend 
Wie groß es war, zu eng zum Schau⸗Platz Deiner Tugend, 
So haſtu damahls ſchon Dich zeitlich auffgemacht, 
Ruh'und Bequemlichkeit, wie die Gefahr, veracht; 
Und mehr, o Großer Printz! um Ehr' und Ruhm ertragen, 
Als Knechte nicht aus Noth und kaum gezwungen wagen. 
Du eilteſt weg von Hauß', und eilteſt in die Welt; 
Die erſte Reiſe war nach Daͤnemarck geſtellt, 
Woſelbſt das Ritter⸗Band vom Elephanten⸗Orden 
Vielmehr, als Du von ihm, * Dich geziert geworden, 
Mit welcher Luſt 1 nicht, der Fuͤnffte Chriſtian, 
u feiner Schweſter Shut’, in Dir, 70 ſelber an? 
Wer muſte nicht fo gleich zu Gottorff in dem Rennen 
ich fuͤr den Tapfferſten und Fertigſten erkennen? 
a” aſtu wohl dein Schwerd mit mindern Ruhm gezuͤckt 
ls Deines Vetters Heer für Hamburgs Wall geruͤckt? 
o Deines erſten Zugs wohlabgelegte Proben 
Auch die Erfahrenſten von Feind und Freunden loben. 
Do diß iſt nicht genug, Du eileſt weiter fort: 
faſt kein Reich, kein Land, kein Hoff, kein feſter Ort, 


Doch uͤbertraff es weit Dein eigenes Bemuͤhen 


Kein 


* Le] & 


. | Kein Hafen, oder Platz zur Handlung auserleſen, 
| o weit Europa Kr woſelbſt Du 0% geweſen.“ 
Die Mutter muntrer Zucht und edler Hoͤffligkeit, 
Paris, ſtand gantz entzückt bey Deiner Seltenheit, 
Und, ſtatt ein Muſter Dir zur Lebens⸗Art zu geben, 
Nahm ſie den Abriß ſelbſt fuͤr ſich von Deinem Leben. 
Der groffe Ludewig, der feinen Frantzen war, 
Was Du uns itzt noch biſt, fand Dein Verdienſt fo rar, 
Daß er, war gleich dein Stand ihm damahls noch verſtecket, 
Wie groß Du werdeſt ſeyn, im erſten Blick’ entdecket. 
Madrit, woſeubſt Du Dich mit ungemeiner Pracht 
Bey offener Verhoͤr, zu Teutſchlands Ruhm gemacht, 
Erzehlte gleichfalls nichts als Deine Wunder⸗Wercke 
Und uͤbermenſchliche bezeugte Helden⸗Staͤrcke. 
Nicht minder leitete das nahe Liſſabon 
Dich mit beſondrer Pracht zu ſeines Herrſchers Thron, 
Nachdem es Dich zugleich zur Koͤnigin Gau ae . 
Und die Infantin ſelbſt Dein Helden-Glantz geruͤhret. 
Wie ſehr bewunderte Dich auch nicht Engelland? 
Und dieſes um ſo mehr, da du ihm anverwandt, 
Weil durch den iu 77 Zug der tapffern Angel⸗Sachſen 
Die Hengſt und Horſt ** geführt, dieß edle Volck erwachſen. 
Was Britten⸗Land gethan, dem folgte Holland nach, | 
Wo man von Deinem Thun nur mit Verwundrung ſprach/ 
Beſonders ward damahls vor allen bey den Frieſen! !“ RR 
Des groffen Albrechts Ruhm in Dir verjuͤngt geprieſen. 2 


— 


Nun eilſtu wiederum nach Hauſe, doch wozu? | 
Vielleicht nach Muh und Schweiß zu wohlverdienter Ruh? 
O weit gefehlt! Dein Land hat Dich noch kaum empfangen, 
So biſtu allbereit ſchon wieder fort gegangen. 
Dein Vater,den Du Dir zum Beyſpiel vorgeſtellt, 
Ein fuͤr das gantze Reich hoͤchſt wohlverdienter Held, 
Des Kaͤyſers rechter Arm, Johann Georg der Oritte, 
Nahm beyde Soͤhne mit, und eilt in deren Mitte Von 


Von dieſen Reifen, welche Sr. Majeſt. in 57 Jugend von 169% berichte nenen 
Tentzels Chur und Saͤchſ. Geſchichts Calender. Die Francklulteuch M. He. 
von A0 1688. Franckenbergs Euvopaͤiſchen Herold p. 238. J. zh. wi p. B/. und 
nens Hiſtoriſche Fe ee der Graffſchafft Rochlitz in Meiſſel | | 
Zieglers U orf hes Labyrinth der Zeit p. 1301. e damahls nA 
* Hengſt und Horſt waren zween tapffere aͤchſiſche Printzen, e el unter ſich 
Britannien im Jahr 449: uͤbergeſchifft und auch die gauße 


gebracht. | ‚ner vorkrel⸗ 
l Dieſer hertzhaffte Stamm-Bater der jetzigen Chur⸗Linie ward wege anckbar⸗ 
lich geleiſteten Dienſte und Kriegs⸗Zuͤgen von Kaͤyſer Dine Bar | 
keit zum Erb⸗Stadthalter in Frieß⸗Land gemacht, und dieſe 15 1. 
ſen Bedingungen ihm zur Lehn gegeben; da er denn den Frie 
her Tapfferkeit zeigen muͤſſen. | | 


er gewiß 
Proben jet 
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| Von Teutſchlands Noth erweicht,an den bebrängten Rhein, 

Nahm . — den Frantzen ab, und für die Teutſchen ein. 
Noch zweymahl biſtu auch mit ihm ins Feld gezogen, 
Noch zweymahl ⸗ aber ach! was hilfft der Ehren-Bogen, 
Den Du, des Bruders Arm, und Er auch ſelbſt erwirbt, 
Wann Er, der Theure Fuͤrſt, in dieſem Zuge ſtirbt? 
Mein armes Vaterland! was haft du da erfahren? Bo. 
Muß ſich noch fremdes Leid mit deinem deyden paaren? 
Beſtuͤrtztes Tuͤbingen! beruͤhmt durch Teutſchlands Noth! 
Durch dieſen Unfall groß! Beehrt durch dieſen Tod 
Was Sachſen ſich gewuͤnſcht, kanſtu nicht wiedergeben, 
Wofuͤr es ſich gefuͤrcht, muſtu bey dir erleben. | 
Doch, treue Sachſen auff! erheitert das Geſicht: 
Weil euch ein Freuden⸗Strahl aus dieſem Sturme bricht: 
Wann euren Rauten⸗Stamm ein ſchwerer Schlag entzierte, 
So unterſtuͤtzt ihn nun Johann Georg der Vierdte: 
Da Friedrichen Auguſt, nachdem er unverweilt | 
Bald als Freywilliger nach Braband hin geeilt, ** 
Bald wieder an den Rhein mit ſeinem Bruder ziehet, 
Bey ſeinen Lorbeern auch ein Krantz von Myrthen bluͤhet. 
Bayreuth begluͤcket ihn mit dieſer hohen Braut, 

Die man noch itzt bey euch als Landes⸗Mutter ſchaut, 


— 


Die Theure ene Tempel aller Tugend, 
Wie vor ein Junbegriff der Schonheit und der Jugend. 
Doch, Koͤnig, war damahls der Liebe ſuͤſſe Luft 

Nicht ſtaͤrcker als der Trieb nach Ruhm ' in Deiner Bruſt? 
Kaum haſtu dich vermaͤhlt, fo heißt ein Zug nach Ehren 
Dich nach Italien zum zweyten mahle kehren. 

Die Welſchen muſten da beſchaͤmt von Dir geſtehn, 
Daß ſelbſt ihr altes Reich dergleichen nie geſehu, 
Und glaubten, weil ſie Dich ſo hoͤchſt vollkommen fanden, 
Daß alle Helden Roms in Dir, Held, aufferſtanden. 
Inzwiſchen eileſtu kanm uͤber Wien zuruͤck, | 
So fordert von der Welt ein unverhofft Geſchick 
Den aͤltern Bruder ab; ſo muſteſtu auff Erden, 

Er bey dem Sternen⸗Pol, und beyde groͤſſer werden. 
Nichts war auch ſonſt geſchickt des Hofes Kummerſtand, 
Die neu⸗verwaißte Chur, das Vaterloſe Land, 
Und ſelbſt das Teutſche Reich zu troͤſten, zu vergnuͤgen, 


e BR Als bloß ein Held wie Du, beruͤhmt von Krieg und Siegen. 
Der Anfang traff nicht nur mit aller Wuͤnſchen ein | 
—— \ — u * rl, ie Er 
A 5 er: > 
ls Se. Churfl. Durchl. im Lager erkrancket, lieſſen fie ſich nach Tübingen, einer ber | 


ven. ehen Schule in dem Hertzogthum Würtemberg, bringen, woſelöſt fie auch 


Voluntgir in. Braband unter feines, Herrn Bruders Regierung / ſehe Eurex. 


Herold p. 238. 


Theil, p. 
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Hievon befiche weitlaͤufftig den XIV. Theil des Theater. Europ 


4 Vonder praͤchtigen 9 Dei. ae an Leopold 


ferl. General-Lieutenants heſie 
684, 


* ( „ 


Er uͤbertraff fie gar; Der Tuͤrcke brach herein, 
Zog gegen Ungarn zu mit brennen, rauben, wuͤrgenz 
Bloß deine Gegenwart beſchuͤtzte Siebenbuͤrgen. 
Drum war auch Joſeph dir fo ſehr als Leopold ** 


Der . ir, ſo, wie ihr Koͤnig, hold. 


Drum fuhren beyde dir mit ſolcher Pracht entgegen, 

Den Heer⸗Stab ihrer Macht in deine Fauſt zu legen. 
ie wohl du ihn gebraucht / wie wohl du ihn geführt, 

a mehr damit verricht, als dir zu thun gebuͤhrt, 

Hat abermahl die Welt das andre Jahr geprieſen, 

Als du der Tuͤrcken Heer ſo blutig abgewieſen. 

Wie wann ein wuͤtender und ausgetreten Fluß, 

Indem ihn auffgeſchwellt ein ſtarcker Regen Guß, 
ochmuͤthig ſich erhebt aus feinen engen Daͤmmen, | 
ier Joch und Bruͤcken pflegt,dort Mühlen wegzuſchemmen, 
ie Wieſen uͤberſpielt; der Hirt alsdenn verzagt | 

Die Heerde vor ſich her, der Strom den Hirten jagt, 

Sich in die Thaͤler ſtuͤrtzt, und immer weiter ruͤcket, 

Des armen Landmanns Saat und Hoffnung gantz erſticket, 

Schaͤumt, ſauſet, aan und alles mit ſich reißt, 

Die Mauren untergraͤbt, die Haͤuſer niederſchmeißt, 

Das nahe Dorff verheert, das abgelegne ſchrecket, 

Den Städten Schaden bringt, und allen Furcht erwecket. 

So hatte dazumahl die ungeheure Macht 

Des wilden Tuͤrcken⸗Heers das Land in Angft gebracht; 

Was lauffen kan, entflieht. Du ſtehſt, zuͤckſt deinen Degen / 

Und ſtehſt nicht nur behertzt: du eilſt ihm gar entgegen. 

O Held! Hält dich nicht ab die zweymahl ſtaͤrckre Schaar 

Erblickſt du nicht die dich bedrohende Gefahr, 

Hie dort, und uͤberall? Schau ſo viel tauſend Wagen 

Als eine feſte Burg zur Bruſtwehr aufgeſchlagen. 

Du! weichen? nimmermehr! o nein! was andre ſchreckt, 

Iſt eben das, was dir erſt neuen Muth erweckt. 

Du ſchlaͤgeſt auf den Feind, er ſchlaͤgt hartnaͤckig wieder / 

Doch endlich trennt dein Arm die Mauren dichte Glieder / 

Was ſich dir widerſetzt, wird in die Flucht gebracht, 

Biß daß die Nacht dem Streit ein blutig Ende macht. 


Der Kampff⸗ Platz bleibet dir zur Siege: und Lager⸗Staͤtte/ 


Die Wahlſtadt dienet dir zu einem Ehren⸗Bette. 


Inzwiſchen eilt der Feind, von deinem Muth erſchreckt / 


Zuruͤck woher er kam, durch Gunſt der Nacht bedeckt; | 
Kan keinen Fuß breit Land in Siebenbürgen faſſen / und 


— 
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Und muß acht tauſend Mann erwuͤrgt zuruͤcke laſſen. 
O wann dir nicht der Neid hiebey das Ziel verrückt, 1 
Welch ein vollkommner Sieg haͤtt' uns daſelbſt begluͤckt. 
Und haͤtte dich die Nacht davon nicht abgehalten, | 
Wir mancher Tuͤrckenkopff wär’ auf der deꝛ Flucht zerſpalten. 
Jedoch, inzwiſchen fie zu ihrer Schande fleh'n, 
Eilſt du mit beſſern Ruhm' auch wieder fort nach Wien, 
Und hoͤrſt daſelbſt nicht nur von deinem Siege ſingen, 
Nein,auch ein Wiegen Lied für deinen Chur⸗Printz klingen. 
Dercimel ſcheuckt ihn dir gleich auf den Hoffnungs⸗Tag, “ 
Und zeigt, daß man mit ihm was groͤſſers hoffen mag, 
Und recht: es wartet ſchon auff dich ein hoͤher Gluͤcke, 
Dich ruffet auff den Thron das danckbare Geſchicke. 
Weil Teutſchland dein Verdienſt dir nicht vergelten kan⸗ 
So beut ein fremdes Reich ſich zur Belohnung an: 
Es ſucht das weite Land der muthigen Sarmaten, 
Ein neues Ober⸗Haupt beruͤhmt von edlen Thaten. 
Der aeg zu dieſem Thron iſt nicht wie ſonſt gemein, 
IN Verdienſt, nicht Erbe gilt: Drum muſteſtu es font, 
Weil jede Tugend, Herr, an dir ſchon auff der Erden 
Durch einen eignen Thron verdient belohnt zu werden. 
Viel andre kamen zwar auch damals in die Wahl; 
Du aber uͤberwiegſt allein die gantze Zahl, 
Und da die Lilie in Pohlen hofft zu wachſen, *** 
Erſtickt ſie in der Bluͤht ein Rauten⸗Stock aus Sachſen. 
Du hoffteſt kaum die Chur, und kriegſt ein Koͤnigreich, | 
Und darinn biftu auch, € arla,nuferm Kayſer gleich, . 
Der eben ſo wie du, der juͤngſte zwar geweſen, 
Und den das Schickſal doch zum Bau der Welterlefen. 
So biſt in Teutſch land du der erſte, der erlangt / 
Daß nun ſein Chur⸗Huth auch mit einer Crone prangt. 
Unmoͤglich iſt es auch, daß du nicht werden ſollen | 
Das, was du itzo biſt nach aller Wunſch und Wollen; 
ann warlich, Herr, es iſt für dich ein Koͤni 8:Thron 
Ztwar ein ſehr woͤhlverdient/ doch Fein zu gro er Lohn. 
er dich nur einmahl ſieht, wird dich gleich Koͤnig nennen, 
So wie der Bienen Schaar kan ihren Fuͤhrer kennen 
An Snfebn nad ei 1 100 . 15 0 
as ein vollkommner Held bey ſchlechten Menſchen iſt. 
Als Cracau jauchzete, daß dich die Wahl betroffen, 
ard auch die Donau froh, der Rhein fieng an zu hoffen, 
u 2 
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Und alle ſahen dich als ihren Schutz⸗Gott an; ar 
So viel fie auch gehofft, haſtu doch mehr gethan. 

Den ſchon von dir in Furcht gebrachten Muſelmaͤnnern, 

Als deiner Tapfferkeit mit Schaden klugen Kennern, 

Zwangſtu, ſo bald man dir den Seepter uͤbergab, 

Nicht nur das Kaminieck, nein! auch den Frieden ab. 

Die Duͤna weiß es noch mit Zittern nachzuſagen, 

Wie du mit eigner Fauſt die Schweden weggeſchlagen, 

Und Riga waͤre laͤngſt, und mehr in deiner Hand, 

Wann fremder Fuͤrſpruch dich davon nicht abgewandt.“ 

Doch nunmehr ward das Glück bey deinen Siegen muͤde, 

Aus Furcht, daß gar dein Arm ſein Rad an Ketten ſchmiede, 

Aus Argwohn, welchen ihm dein Ehren-Ruff gebracht, 

Hat es meineidig ſich von dir hinweg gemacht. | 

Da,tvokitthauen zeigt die ſonſt fruchtbare Felder, ** 

Findt man viel Meile Wegs nichts als verdickte Wälder, 

Wo auch dem Reiſenden bey hellen Tage graut, 

Dort hatte dazumahl der Neid ſein Hauß erbaut. 

An dieſes furchtbaren Gebaͤudes ſchmutz gen Schwellen 

Sind von geroͤnnen Blut viel eckelhaffte Stellen, 

um dieſes Moͤrder⸗Neſt und Schrecken⸗Auffenthalt 

I. es zu aller Zeit ſtets neblicht, truͤb und kalt. 

Ein ſchmaler Zugang fuͤhrt zu einer engen Pforte, 

Wodurch des plaudernden Geruͤchtes Zeitungs⸗Worte 

Als durch ein Blaſe⸗Rohr gantz deutlich zu verſtehn; 

Doch kan die Sonne nie in dieſe Wohnung ſehn. 

Hier liegt der bleiche Neid, und qualt von jedem Morgen 

Sich biß zur Mitternacht mit ſelbſt⸗erdichten Sorgen, 

Schlaͤfft niemal, bleibt ſtets blaß, ſtets hager und entſtellt, 
ft alles auff den Tod, was andern 151 gefällt. > 

rißt von der Schlangen Schwantz die Pfeilgeformte Spitzen, 

ie feiner ſteten Wuth zu neuer Nahrung nützen. 

Lacht nie, und wann er ja biß weilen gramhafft lacht, 

So iſts, weil einem wo ein Ungluͤck zugedacht; N 

Meint aber, wo man lacht und lacht bey fremden Thraͤnen, 

Nagt alle Welt, und ſich auch ſelbſt mit feinen Zaͤhnen, 

Sieht keinen jemahls an, ſo boßhafft iſt ſein Muth, 

Es ſey denn, daß er es nur ſchielend ſeitwerts thut. 

Dahin pflegt das Geruͤcht ſich oͤffters zu verfuͤgen, 


Traͤgt ihm das neuſte vor/ die Warheit wie die Luͤgen: | Als 
Beſehe das Königl. Maniſeſt bey dem Marſch nach Pohlen P. I. 1709, zn 
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Walder geſetzt, und die gantze Unruhe unter Dingen Bilde ver 


| 17 0% 

Als es nun gantz beſtaubt und ſchnaubend dißmahl kam, 

Er aber, v Auguſt, kaum deinen Sieg vernahm, 

So ſpie er gleich von ſich mit einer ecklen zungen 

Die Schlangen, die er doch zur Helffte ſchon verſchlungen; 
Zerbiß den ſtinckenden und Eiter⸗vollen Munde | 
Und band ſich/ als er nun zur Reiſe fertig ſtund, 

Den Schlangen⸗Guͤrtel um, der ihn pflegt anzuſpornen 

Zu neuer Raſerey; Nahm feinen Stab von Dornen, 
Indem er hefftig eilt, in die verdorrte Hand, | 
Vergifftet, wo er geht und ſtehet, Stadt und Land, 

Und kan ſich vor Verdruß des Heulens nicht erwehren, 

So bald er nur erblickt, wie ſehr ſie dich verehren. 

Hier kam die Zwietracht auch aus ihrem Schrecken⸗Haus, 

Aus ihren auge blitzt ein Baſilisk heraus, 
Voll Narben iſt der Kopff, die Bruſt voll gruͤner Schlangen, 
Die ihr, an ſtatt des Haars um beyde Schultern hangen. 
Doch war der Neid annoch mit dieſer nicht vergnuͤgt, 

Weil ſich auff ſein Geheiß die Furcht auch zu ihm fügt, 

Ein greßlich Ungeheur, das hundert Angeſichter | 

Und hundert Stimmen hat, auch fo viel Augen-Lichter, 

Die ſie mit magrer Hand bißweilen zitternd deckt, 

Ein Schatten⸗Bild, das ſich und andre ſelbſt erſchreckt, 

Das ſich und alle Welt ſtets in Verwirrung bringet, 

Leicht alles ſelber glaubt, und leicht zu glauben zwinget. 
Hierauf ſo eilt vertheilt diß dreyfach⸗boͤſe gleich 

Der nach dem Hofe zu, die in das Koͤnigreich, 

Und die ins Lager hin, ſo wie fie ſich beſchieden, 

Und foren überall Gehorſam, Eintracht, Frieden. 

In fo verwirrten Stand, in ſolchem Ungemach 

Sieht deine Großmuth ſtets dem Schickſal kluͤglich nach, 
Und ſucht des Reiches Zwiſt nicht etwan durch den Degen, 
Nein, bloß durch Glimpfligkeit und Gute beyzulegen; 

So haſtu in Lublin die gantze lange Nacht e 

Und noch den andern Tag ohn' allen Schlaf gewacht, 

Und durch Gedult und Witz das Volck zu zwingen wiſſen, 
Daß es, was du verlangt, dir zugeſtehen muͤſſen: 

Doch Koͤnig / wozu dient, was du allhier gethan? 
Der Feind reitzt nur dein Volck zu argern Treubruch an, 8 

Natur⸗ und Voͤlcker⸗Recht und Eyde find zu wenig, 
13 ‚Die 
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Die Auffruhr wird gekroͤnt in einem Affter⸗König, * | 
Der, wie fein Heth ihm ſchon damahls angezeigt, ** 
Zwar andern Licht ertheilt, ſich ſelbſt durch Rauch betreugt 
Drum ſeh ich ſchon vorauser wird den Undauck bffen, 
Und ſich des erſten Gluͤcks Landfluͤchtig ſchaͤmen muͤſſen. 
Inzwiſchen wallet dir, Auguſt, dein Helden⸗Blut, 
Wie groß guch deine Noth / noch groͤſfer iſt dein Muth. 
So unterſcheidet ſich ein Held von niedern Leuten, 
Wann er / indem ſein Gluͤck ihn flieht von allen Seiten, 
Wann er, das Gluͤcks⸗Rad ſey auch noch fo ſehr verdreht. 
Doch unerſchrocken bleibt, doch unbeweglich ſteht; 
Der ſich ſo wohl beſitzt, ſo maͤchtig ſeiner Geiſter, 
Daß er, ſo wie des Volcks, auch ſeines Hertzens Meiſter. 
Du haft dich, O Auguſt, ni t furchtſam abgegramt, 
Nein die Partheiligkeit des Gluͤcks vielmehr beſchaͤmt. 
DerFeind glaubt dich entfernt noch ſechs und funfzig Meilen, 
Du aber und dein Heer weiß ſo geſchwind zu eilen, 
Daß er von dir umzirckt/ nicht wuſt wie ihm geſchah, 
Als er den eilfften Tag ſich ſchon gefangen je. FR 
Es wird, dein widriges Geſchicke mehr zu beugen, 
Und deinen Helden⸗Muht zugleich auch zu bezeugen, 
Der Adler⸗Orden noch von Deiner Hand geſtifft, 
Mit dieſer muthigen und edlen Überſchrifft: 
Den Glauben, das Geſetz und auch das Volck zu ſchuͤtzen. f 
Zugleich auch ſtellſtu dich für deines Heeres Spitzen, 
Wilſt auch da lieber tod als nicht der Sieger ſeyn, 
Und endlich trifft die That mit deinem Vorſatz ein. 
Dann da der Feind indeß in Sachſen eingedrungen, 
Als es bey Frauenſtadt den deinen mißgelungen, | 
Indem, wer glaubt es wohl? da kaum ein Schuß geſchehn, 
Der fremden Helffer Schaar, an ſtatt ihm beyzuſtehn, 
Dein Volck im Stiche laͤßt, und die geſammten Hauffen 
Nach weggeworffenen Gewehr verzagt entlauffen. 
So greifft auch Mardefeld dich noch bey Kaliſch an, 
Woſelbſt er deiner Fauſt doch nicht entfliehen kan, 
Weil alles, was nicht fallt durch deinen ſcharffen Degen, 
Gefangen und befiege ſich dir zu Fuß muß legen. 
Doch wie verhaͤltſtu dich, Großmaͤchtigſter, hiebey? 2 
Du giebſt die Beuthe ſo wie die Geſangnen frey. 9 Groß 
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O Großmuth ohne gleich! das heiſt recht edel kriegen, 

Den Feind, ſich ſelbſt, und auch den Sieg zugleich beſiegen. 
Da nun Auguſt den Sieg hier ſelbſt gefangen nahm, 

Und das zuruͤcke gab, was Er durch ihn bekam, PR 
So Fan ich,ruhm ich Ihn durch meine Reim und Schriften, 


| D. Ihm der Großmuth ſelbſt ein ewig Denckmahl ſtifften. 


och was hilfft dieſer Sieg, O Herr, nein Sachſen⸗Laud ? 
Du fuͤrchteſt für dein Volck, das Volk fuͤrcht Raub und Brand, 
Man fluͤchtet: Der ſein Gut, die andern Ehr und Leben, 
Die Staͤdte ſind erſchreckt, die Elbe fließt mit beben, 
Das Land wird ausgepreßt, der Vorrath weggebracht, 
Und neue Schatzungen durch Geld⸗durſt ausgedacht. 
Wie wann die hungrigen und ſchwartzbeſchmutzte Raben 
Ein neubeſaͤtes Feld itzt uͤberzogen haben, 
Der Raub⸗verpichte Schwarm ſich immer ſtaͤrcker mehrt, 
Und hier das junge Korn, den Weitzen dort verzehrt. 
So war auch durch den Feind das arme Land gedrucket, 
Da, was der Landmann baut, ſchon der Soldat verſchlucket, 
Und auff einmahl verſchlingt, was unſre Hoffnung war, 
Nicht nur fuͤr ein und zwey, Nein, auff noch manches Jahr. 
Inzwiſchen ſchlieſſet man den ungerechten Frieden,“ 
An dem theils Grauſamkeit, theils Ubereilung ſchmieden, 
Iſts moͤglich? geht Auguſt diß wohl als Sieger ein? 
Ja, deine Großmuth, Herr, die andern nicht gemein, 
Hat durch ein vaͤterlich und zaͤrtliches Verlangen 
Dein Volck befreyt zu ſehn, dich ſelber hintergangen, 
Giebt für des Landes Ruh Thron, Siegen und Gewinn, 
Das Hoͤchſte, was du haſt, zu einem Opffer hin. 
O Koͤnig, wann du je vor andern groß zu nennen, 
So muß man es an dir in dieſem Fall erkennen; 
Da dudich ſelbſt beſiegſt, ſo zeigſtu aller Welt, | 
Wie edelmuͤthig du und ſtandhafft, Groſſer Held; 
Da deiner Siege Glantz uns ſonſten ſtets verblendte, 
Daß man, wie groß du auch im Ungluͤck, kaum erkennte. 
Und wie der fuͤnffte Carl bey Algier groͤſſer war 
In einer einigen unglͤͤcklichen Gefahr, 
Als vor bey allem Gluͤck und allen feinen Siegen, 
So Haft auch du hierdurch den hoͤchſten Ruhm erſtiegen. 
uguſt, wer iſt dir nun an wahrer Hoheit gleich? 


Sich ſelbſt beherrſchen iſt das ſchoͤnſte Koͤnigreich⸗ 


5 ſcheint, die Großmuth will an dir allein probiren, 
le viel ein Menſch vermag durch ſie hinaus zu fuͤhren⸗ 
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Es it kein knechtiſch Werck, wer ſich ſelbſt ſieghafft bindt, 

Dann der verliehret nie, der ſich erſt ſelbſt gewinnt; 

Der Himmel wolte bloß durch dieſen Frieden zeigen, 

Es koͤnne dich kein Held an Großmuth uͤberſteigen, 

Dieweil ihr wahrer Sitz in deiner Helden⸗Bruſt; 

Dieß hat der kuͤhne Carl auch wohl von dir gewuſt, 

Sonſt hatt’ er ſich fuͤrwahr das Hertze nicht genommen, 
Und waͤre gantz allein zu dir nach Dreßden kommen; 

Wer nahm ihn damahls doch dir wieder aus der Hand? 

Nur deine e Herr, die dir die Arme band. 

Wer anders hatte dich hiezu wohl zwingen konnen? 

Als deine Neigung nur den Frieden uns zu gönnen. 

Jedoch, der Feind eilt fort, nachdem ihn wohlgemaͤſt, 

Sein reiffes Schickſal ſchon zur Schlacht⸗Vanck eilen laͤßt. 

Und Earl nunmehr nach neun fo hochbegluͤckten Jahren, 

Des Lebens Überreſt, neun boͤſe ſoll erfahren. 

Es lehret der Erfolg nunmehr bey Pultawa; 

Daß Sachſen Land geweſt der Schweden Capug. “ 

Auguſt, auf! ruͤſte dich, dein Feind entflieht nach Bender, 

Dich aber ruffen ſchon zuruͤck die treuen Lander, 

Reiß das unaͤchte Band des Frieden⸗Zwangs entzwey, | 

Und mache doch dein Reich der Affter-Herrſchafft frey! ** 

Wie lange wiltu noch ſo groſſes Unrecht leiden? f 

Dein Chur⸗Schwerd iſt ja bloß und ſteckt nicht in der Scheiden. 

Es widerſpricht mit Macht dein treues Koͤnigreich 

Dem abgedrungenen unbilligen Vergleich. 

Wiltu ſein Flehen denn nicht einſt zu Hertzen faſſen? 

Du muſt, du biſt verpflicht, du kanſt es nicht verlaſſen. 

Es ſehe, wer dein Recht hierzu nicht finden kan, | 

Mit Unpartheiligkeit nur deine Schutz Schrifft an, 

Die von den Feinden ſelbſt noch biß 10 tunden, 


r 


Dieweil ſie fo gerecht nicht Widerſpruch gefunden. tr 

Wohlan! du eileſt ſchon den frohen Bohlen zu, 2 
| Sie hoffen durch dein Schwerdt beftandig- wahre Ruh, 

Die Groſſen ſind bereits zu dir voraus gegangen, 

Um an den Graͤntzeu dich frohlockend zu empfangen. 

So wie bey wiederum erneuter Fruͤhlings⸗Zeit 

Der Lerchen muntre Schaar mit froher Danckbarkeit 

Der Sonne gleich ſam ſingt ein jauchzendes Willkommen / 

Die ihnen biß daher des Winters Neid benommen; 

Der Fleder⸗Maͤuſe Schwarm hingegen ſich verkreucht 

So bald diß ſchöne Licht ihr ſchmutzig Neſt beleucht; Se 
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Sy eilten auch zu dir die wohlgeſinnten Pohlen, 
Dich Sonne deines Volcks mit Jauchzen einzuhohlen, 
Da gegentheils vor dir der ſchlimm⸗verbundnen Schaar 
Bereits verſteckt, erſchreckt und weggeſchlichen war. 
Die Auffruhr wuͤrde nun mit Blut ein andrer raͤchen, 
Du aber, o Auguſt/ ſchenckſt allen ihr Verbrechen; 
So ſchoͤn die Tapfferkeit mit Lorbeer dich belaubt, 
Schmuͤckt doch die Guͤte noch viel herrlicher dein Haupt. 
Durch dieſe Tugend pflegt ein Held ODE nachzuahmen, 
Unüberwindlich heiſt zwar auch des Hoͤchſten Nahmen, 
Doch will er nicht ſo gern beſtraffen, als verzeihn, 
Und nicht fo wohl ein Herr der Welt, als Vater ſeyn. 
So haſtu guͤtigſt auch die aller Straff entbunden, 
Die dir heimtuͤckiſch ſelbſt nach deinem Leben ſtunden, 
Dein Gnaden⸗volles Hertz verlaͤngnet feinen Stand, 
Und reißt das Rach⸗Schwerd ſtets der Hoheit aus der Hand. 
Es ſcheint, 1 nichts fuͤr dich unmoͤglich auff der Erden, 
Nur eines kanſtu nicht du kanſt nicht grauſam werden. 
Und recht: Ein Herrſcher ſey gleich noch ſo reich an Pracht, 
So groß als Julius an Tapfferkeit und Macht. 
So ſehr als ſelbſt Anguſt bewundert und verehret, € 
Staats⸗kuͤudig als Tiber, als Antonin gelebrety "ulm n 31=- 
Was nuͤtzt es/ wann man ihn dem guͤtigen Trajan 70 
Mit eben ſo viel Recht nicht auch vergleichen kan? 
Ein Fuͤrſt wird, kan ers nicht mit Gunſt zu wege bringen, 
Gehorſam zwar und Furcht, doch Liebe nicht erzwingen. 
Du aber nimmſt durch Huld die gantze Welt ſo ein, 
Daß ſie gezwungen iſt dir wieder hold zu ſeyn. 
Daher ſich mancher Kopff itzt reuend vor dir neiget 
Aus Schaam / daß du ihm guts er boͤſes Dir erzeiget; 
So wie ein ungeſtuͤm und undanckbarer Wind 
Vergeblich Berge trotzt, die ihm am nechſten ſind, 
Und denen er Geburt und Urſprung doch zu dancken, 
| Zuletzt fich wieder legt beſchaͤmt in feine Schrancken. 
/ Dein groſſer Bunds⸗Genoß erſchien indeß bey dir, 
Ihr nahmet abermahl was Heldenwürdigs fuͤr, 
Da Ihr von Pommern aus nach Hollſtein fortgegangen, 
Und Steinbocks gantze Heerd' in Toͤnningen gefangen. | 
| Noch nicht genug: dann CARL kommt in fein Land zuruͤck; 3 
1 Nicht aber auch fuͤr ihm ein guͤnſtiger Geſchick. I Ä | 
I Er flieht, und muß Strahlſund und auch gantz Teutſchland fliehen, 
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0 bald drey Friedrich zugleich die Schwerdter ziehen. 
ern fehlte dir oa als Ruhe für dein Reich / 
— dieſe gab dir aich ein ruͤhmlicher Vergleich, 
und Zwietracht, Neid und Furcht ſich fruchtloß weggeſchlichen, 
zwiſchen Haupt und Volck der alte Groll entwichen. 
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Da Flemming / deu auch ſelbſt die Miß gunſt ruͤhmen muß, * 
So wohl zu Stand gebracht den edlen Friedens⸗Schluß; 
Und alſo kan ich nun nach kriegeriſchen Dingen 
Auch einſt von deiner Pracht, von Luſt und Liebe ſingen. 
Es waͤchſt zwar offt im Fluch, o König, das Gerücht, 
Wann es von einer Sach ausſchweiffend ruͤhmlich ſpricht. 8 
Doch, deines Hofes Pracht nach Wuͤrden zu beſchreiben, | 
Da muß fuͤrwahr, wie ich, felbit Fama ſtecken bleiben. 
Dann wie ein Reiſender, dem zwar zum Er sn 
Der Eintritt iſt verſagt in deinen Schau⸗Spiel⸗Saal, 
Des Schweitzers rauhe Stimm und ſaure Stirne ſcheuet; 
Doch immer wieder kommt, und feine Bitt' erneuet, 
Wann er den Durchgang 15 zuletzt von ihm erlangt, 
Und ſieht mit welcher Pracht hier Spiel und Spieler prangt, 
Den Kopff verwundernd pflegt bald hin bald her zu drehen, 
And hundert Augen wuͤnſcht, um alles recht zu ſehen: 
So tritt ein Fremder kaum in Deinen Chur⸗Sitz ein, 
Da ihm nicht Hoff und Stadt ſchon lauter Wunder ſeyn, 
Er kan den Augen kaum den freyen Lauff erlauben, 
Aus Zweiffel, ob er auch ſoll dem Geſichte glauben; 
Da man im Winter hier mehr aufgefuͤhret ſchaut/ 
Als man ſonſt anderswo im Sommer ſelbſt nicht baut. 
Manch prachtiges Gebaͤu anſehnlich aufzurichten, 
Faͤllt man in groſſer Zahl Buch, Eichen, Tannen, Fichten, 6 
Wie mancher Wald, der ſchon mehr Mooß als Blatter fuͤhrt, 
Wird feines alten Schmucks entlaubt, entblößt, entziert: 
Viel Baͤume, die verdeckt in tieffſter Wildniß ſtunden, 
Und die die Sonne ſelbſt vor dieſem nie gefunden, 
Findt itzt der Zimmermann, faͤllt itzt auf einen Tag 
Der ſchwanckend⸗ſcharffen Art offt wiederholter Schlag. 
Faſt alles iſt erfuͤllt von Berg⸗und Arbeits⸗Leuten; le 
8 raͤumt und tragt man Holtz dort Stein und Grauß zur Scene 
Da brennt, hier Löfcht man Kalck; da grabt man in den Grund/ 
Es ſteigt der neue Bau mit einer jeden Stund', 
Es muß ſich mancher Spitz der hoͤchſten Felſen neigen, 
Durch Kunſt an einem Bau viel ſchoͤner aufzuſteigen. 
Was nicht die Zeit bezwang, wird brauchbar itzt gemacht, 
Wenn auch das Inngeweid der tieffſten Felſen kracht, 

= Von Marmor, den man hier ſelbſt graͤbet, fast, poliret, 

| Wird offt ein gantzer Saal bekleidet und gezieret, 

Der Meiſter fügt ihn fo, ſetzt ihn fo kuͤnſtlich ein, 

| Als ob der gantze Saal nur ein Stück Marmor Steine age, 
Dein Schloß an Bau⸗Art alt, theils durch den Brand gefalle / ; 
Haft du nach neuſter Kunſt hoͤchſtpraͤchtig hergeſtellet, De ; 


er und 


„ Dieſes vortreffliche Inctrumentum pacis hat B. Meder in Halle ten | 
mit nuͤtzlichen Anmerckungen in 4to heraus gegeben: 


*. (10 M 


MET urn. 


Dein Land erfindet ietzt fo aͤchten Porcellan, 

Dergleichen Indien kaum zu uns ſenden kan. 

Den . Bau des Zwingers aufzufuͤhren, 

Zwingt man ſelbſt die Natur ihn en auszuzieren; 

Doch iſt ſein beſter Schmuck, daß ihn ein Koͤnig baut, 

Den felber alle Welt als Wunder angeſchaut, | 

Wie tauſend Haͤnde hier zur Arbeit ſchwitzend eilen, 

So mußiſich auch das Aug, um fie zu ſchn, vertheilen; 

Der ſchnitzelt, jener leimt, der hobelt, dieſer ſaͤgt, 

Der fuͤget, der zerſchneidt, der bohret, dieſer ſchlaͤgt 

Der zeichnet, jener mahlt, der bildet Helden⸗Koͤpffe, 

Der haut ein Bruſt⸗Bild aus, und jener Blumen⸗Loͤpffe, 

Der angelegte Bau waͤchßt 3 fort, 

Kommſt du des Abends her, kennſt du nicht mehr den Ort, 

Den du des Morgens doch ſelbſt Haft errichten ſchauen, 

So ſchnell ſteigt hier das Werck, ſo eifrig geht das Bauen. | 

Kurtz: i Gaͤrten, Stadt, Marckt, Reitbahn, Schloß und Stal, 

Kunſtkammer, Grotten, Saal, Jagd⸗Zeug⸗Hauß, Hauptwach, Wall, 

Pallaͤſte, Zwinger⸗Bau, Kunſt⸗Waſſer, Schiffe, Bruͤcke, 

Sind lauter koͤniglich erhabne Meiſter⸗Stuͤcke. 

Wo ſieht man fo viel 5 und Ordnung in der Welt, 

Als wann du ſelbſt ein Feſt, ein Luſt⸗Spiel angeſtellt? 

Der Dänen Friederich hat es vor zehen Jahren, 

Als er dich heimgeſucht, in Überfluß erfahren. 

Du ordneſtalles ſelbſt, giebſt alles ſelber an, 

Und jo, daß auch die Kunſt daran nichts meiſtern kan. 

Der Einzug kan hievon uns deutlich uͤberzeugen, 

Wo Pracht und Koſtbarkeit den Glauben uͤberſteigen. 

Komm denn, du theurer Pring, komm Friederich Auguſt, 

Du Stuͤtze dieſer Chur, der Eltern Augen⸗Luſt. 

Zieh ein mit deiner Braut, nach jedermans Verlangen, 

Der Koͤnig eilet ſchon euch zaͤrtlich zu empfangen, 

Und uns zwingt Ungedult Ihm gleichfalls nachzugehn, 

Um die Durchlauchtigſte Joſepha bald zu ſehn. 

Wie wann ein Donner⸗Schlag den gantzen Wald beweget, 

Und unperhofft der Blitz in Stamm und Aeſte ſchlaͤget, 

Der Voͤgel ſchuͤchtern Heer auf einmahl Hoͤhl und Neſt, 

Unwiſſend noch, wohin? in erſter Angft verlaͤſt; 
ie einen flatternd da, die andern durthin eilen, 

Und die durchklaͤrte Lufft durch ihr Gefieder theilen, 

Die Turtel⸗Taube nicht bey Paar und Paar mehr fliegt, 

Und mit unſichern Zug von hinnen ſich verfügt, 

I ſelbſt auch die, - noch nicht Schwinge-Federn tragen, ö 
ich in das weite Feld zuſamt den Alten wagen. N 
Deben gehtes hier. So bald nur yon dem Wall 

einen Einzug meldt der Stuͤcke Donuer⸗Knall, 

ͤefaͤllet durch den Schlag der Bligenben Sarthaunen 
| 2 


78 164) 5 
Die Stadt ein froher Schreck, ein freudiges Erſtaunen, ; 2 
Des Volckes 1 5 und uͤbereilt Gedraͤng 
Laͤßt alle Haͤuſer leer, macht alle Gaſſen eng; | 
Dem Manne ſolgt die Frau, den Eltern ihre Kinder, 
Das Alter ſelber eilt bey dieſer Luft nicht minder, 
Und thut es wenigſteus im Sinn der Jugend vor, 
Der 69 eilt durch das Volck, das Volck eilt für das Thor / 
| Hier ſchleicht ein altes Weib und trotzet ihre Kruͤcken, 
7 Da haͤngt ein muntrer Knab auf feines Vaters Ruͤcken, 
Hier ſchlaͤngelt ſich ein Kind der Mutter lum den Hals, 
Halb fuͤrchtſam bey dem Schall des donnernden Metalls. 
Muth willig gauckelt dort ein Heer von jungen Kindern, 
In Hoffnung, daß du wirſt der Vaͤter Noth vermindern; 
Hier kriecht ein Alter her, und eilt, ob wohl gebuͤckt, 
| Weil er in dir annoch, Printz, ſeinen Stab erblickt, 
. Die Fenſter ſind beflantzt mit Jungfern und mit Frauen, 
Sie ruffen, wo man nur die hohe Braut kan ſchauen, 
Daß fie des Weiblichen Geſchlechtes Ehre fen. 
Ein zwar unfoͤrmliches doch jauchtzend Luſt⸗Geſchrey 
eiſt dich unordentlich, jedoch erfreut willkommen. 
er Buͤrger ſteht bereit, wo du den Zug genommen, 
Bezeugt dir ſeine Pflicht, und ſeinen Willkomms⸗Gruß, 
Durch manches Lebe lang! und manchen Fremden Schuß. 
Und alſo draͤngt ſich dir die gantze Stadt entgegen, 
Weil jeder dir zu erſt ſein Hertz zu Fuß will legen. 
Die Straſſen find beſetzt, die Fenſter ausgesiert, 
Die Ercker angefuͤllt: und ſelbſt der Koͤnig ſpuͤrt . 
Bey deinem Einzug, Printz, kein kleineres Vergnuͤgen, 
Als da er dich zu erſt bewillkommt in der Wiegen. 
Wohlan! wir wuͤnſchen dir bey dieſer frohen Zeit, 
N Durchlauchtigſt⸗ hoher Printz, des Vaters Tapfferkeit, 
3 Nebſt der unſterblichen Johann Georgen Ghude, 
Und kurtz: ein deinem Stamm anſtaͤndiges Geſchicke. 
| Dann ſegnet dich hinfort des Himmels milde Hand, 
So ſegnet er in dir das gantze Sachſen⸗Land. 
Ich ſehe, wie Auguſt, indem er dich umfanget, 
Bey deinem Einzug heut als im Triumphe pranget, 
Weil wohl nichts troͤſtlichers für dieſen Helden iſt, 
Als daß du ſeines Ruhms und Landes Erbe biſt. 
Du aber, hohe Braut, aus Kaͤyſer⸗Stamm gebohren, 
Zieh ein in unſre Stadt, zieh ein zu unſern Thoren! 
Was dich bewirthen ſoll, was dich beſchuͤtzen kan, 
3 = dir au fh er 7 1 in | 
as alles oͤffnet fich fuͤr dich mit Luſt und Schertzen⸗ f 
Sch deb en h rden Otabt und mit der Stadt die Hertzen 
Die Elbe, da ſie dich an ihrem Strand erblickt, ; 
Hat fich viel praͤchtiger/ als fonften ausgeſchmuͤckt⸗ 30 
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Zu ſehn / wie uns die Luſt in dem Geſſcht erſchienen, 
Kan dir ihr ſchluͤpfriger Criſtall zum Spiegel dienen. 
Der Schiffe Kaſtbarkeit, des Schiffvolcks reiche Tracht 
Wird durch den ſchoͤnen Tag noch praͤchtiger gemacht. 
Indem wir Schertz und Luſt in unſern Hertzen fühlen, 
Will mit den Flaggen auch erfreut der Weſt⸗Wind ſpielen. 
Die ſchoͤne Gegenden, Wald, Weinberg, Feld und Land, 
Der Schiff erfuͤllte Strohm, der Stuͤck bepflantzte Strand, 
Das Lager reich au Volck, ſchallt jauchzende zuruͤcfñ;fe 
Auf den von Schiff und Strand erweckten Knall der Stucke. 
Es wartet ſchon auf dich manch praͤchtiges Gezelt, | 
Das man, dir zum Empfang, ins freye Feld geftellt, 
Wohin der Einritt geht, da ſieht man aller Orten 
Die Wunder⸗praͤchtigſten erbauten Ehren⸗Pforten. 
Doch wird der Einzugs Pracht, iſt ſie gleich ungemein, 
Dir von der Fünfftigen nichts als ein Vorſpiel ſeyn; 
Es Läffet dir Auguſt, du Kleinod dieſer Zeiten, 
Noch manches Ehren⸗Feſt, noch manche Luſt bereiten, 
Dergleichen nie an Glantz die Vorder⸗Welt geſehn. 
Und bey der kuͤnfftigen wohl ſchwerlich wird geſchehn, 
Komm denn, du an Verſtand, Holdſeligkeit und Mine 
Dreyfache Gratie, Durchlauchſte aa gate 5 
Es ſcheint, daß jedes Pferd, ſo dich nach Hofe führt, 
Heut' einen ruͤhmlichen und edlen Ehrgeitz ſpuͤrt; 
Sie brüften ſich erfreut vor deinem Ehren Wagen 
Aus Stoltz, die ſchoͤnſte Laſt der gantzen Welt zu tragen. 
Das Poſt⸗Horn ſchallt bereits, das Jagd Horn fange mit an, 
Die Paucken, die man ſchon von fernen hoͤren kan, 
Und die mit frohem Schall erthoͤneude Trompeten 
Sind gleichſam deines Zugs vorlauffende Propheten. 
Vom Lager eilt Auguſt ſchon durch die Stadt herein; 
Wie Majeſtaͤtiſch muß ſein edles Anſehn ſeyn! 
Da vielmehr an Geſtalt, als an den Diamanten, 
So groß auch gleich ihr Werth, die Fremden ihn erkannten. 
Der Poſt⸗Bedienten Schaar, die gantze Jaͤgerey 
Vortrefflich ausgeſchmuͤckt, kommt allbereit herbey, 
Des Koͤniges Gefolg’ erfüllt von fo viel Printzen, 5 
Der Zug des gantzen Hoffs, des Adels, der Provintzen, 
Der Feld⸗ und Cammer⸗Herrn, der Leib⸗und Ritter⸗Wacht, 
Verblendet das Geſicht durch unerhoͤrte Pracht. | 
er Edel⸗Knaben Zahl, die vielen Liebereyen, 
Der Lauffer, Mohren, Knecht, Heyducken und Lakegen, 
Das Kriegs⸗Volck mancher Art, Maulthiere, Sanfften, Pferd, 
ind der Bewunderung wie des Betrachtens werth. 
Der Fahnen, Ruͤſtungen und Tuͤrck'ſchen Decken Menge 
igt uͤberall ein mehr als Koͤniglich Geprange. 
o mancher reicher Stoff, ſo mancher Feder ⸗Stutz, 
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So mancher Gutſchen⸗Schmuck, ſo mancher Pferde⸗Putz, 
Ein ſolcher Überfluß an Gold⸗ und Silber- Stücken, . 
An Wapen und an Zeug, die Reut⸗ und Hand⸗Pferd ſchmuͤcken/ 
So manche fremde Tracht, der Waffen Wiederſchein, 
So mancher Ordens⸗Stern, ſo mancher Edelſtein, 
Der Saͤttel Stickerey, der Zaͤume reiche Zuͤgel, 
Die Wagen, welche nichts als lauter Gold und Spiegel, 
Tuͤrck, Curaßir, Cadet, der Schweitzer und Hatſchier, 
Dragoner, Herolde, Payocken, Granadir, 
Die Gutſch und das 5 n, die unſre Braut gefuͤhret, 
Die mehr von Gold und Sammt bedeckt ſind als gezieret, 
Erſchoͤpffen Kunſt und Pracht, und ſelbſt auch meinen Sinn, 
Daß ich, ſo wie mein Kiel, vom ſchreiben muͤde bin. 
Nun Oeſtreichs Saamen wird verſetzt in unſrer Erden, * 
Bey dieſem Friederich nicht minder fruchtbar werden, 
Daß Sachſen eben fo aus dieſer ſchoͤnen Eh’ 
Als vormahls von Margreth viel Helden ſproſſen ſeh! 
Du aber, Koͤnigin, die alle Welt verehret, | 
Wie deine keuſche Schuoß uns dieſen Sohn beſcheeret, 
Der heut den Einzug haͤlt; \ folge der Natur, 
Auf auf! und ob du gleich nicht auf der Krone nur, 
Nein, in dem Hertzen auch des Heylands Kreutze traͤgeſt, 
Wenn du dich offt erkrauckt und ſchmertzlich niederlegeſt: 

So jage doch anietzt den Kummer aus der Bruſt, 
Nimm Theil an deines Sohns und deines Koͤnigs Luft, 
Und wie du manches mahl ſchon für den Riß getreten, 
Und ſelbſt des Himmels Zorn entwaffnet durch dein Beten, 
So komm, und lege hent auf dieſes Theuxe Paar 
Den Muͤtterlichen Wunſch und deinen Stegen dar. 
Und du, Großmaͤchtigſter, vergnuͤge nun dein Sehnen, 
Die Ankuufft will anietzt den langen Wunſch bekroͤnen, 
Komm, druͤcke nun an dich mit Vaͤterlicher Luſt 
Im Sohne deine Schnur, und ihn in ihrer Bruſt. 
Der Einzug, wie ihn du verordnet deinem Sohne, 
Iſt wuͤrdig deiner Chur, iſt wuͤrdig deiner Crone. 
Wien ſchenckt dem Chur⸗Printz heut' ein unſchaͤtzbares Pfand, Aus 


8 
| * | Lichiſchk 
* Friedrich II. der Sanfft mutige, Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen, hatte eine Oeſterd 10 Ehe 
Gemahlin, Margaretha, Kaͤyſer Friedrich des Dritten Schweſter: ten, unter 
war fo geſegnet, daß fie fuͤnff Pringen und fuͤuff Printzeßinnen gebe hende Br, 
welchen Chur⸗Fuͤrſt Ernſt und Hertzog Albrecht geweſen, durch welche er gewor⸗ 
der ſie der heutigen Chur⸗ und Fuͤrſtl. Saͤchſ. beyden Linien Stamm nen kel, wor⸗ 
den. Sie erlebte ein hohes Alter, und ſahe von ihren Kindern 6 zu zehlen. 
unter drey Chur⸗Fuͤrſten, zwey Ertz⸗Biſchoͤffe, und eine ee 
Beſiehe Birckens Saͤchſiſchen Helden: Saal, die nene Aufflage a 
p. 69. 67. und 68. 
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Aus Donck⸗Erkaͤntlichkeit, weil deine tapffre Hand 
Die Tuͤrcken ſo behertzt aus Siebenbuͤrgen triebe. 
Der Bater. Freundſchafft zog nach ſich der Kinder Liebe: 
Als Joſeph dich fo ſehr geliebet und beehrt, 
War uns ſchon unerkannt dieß hohe Gluͤck beſcheert, 
Da eure Kinder nun ſo feſt vereint im Leben, 
Daß fie zwo Sonnen find, die einen Strahl nur geben. 
O hoͤchſt⸗erſeufftzter Tag! o von des Schickſals Hand 
Laͤngſt durch der Sternen Zug gebundnes Trauungs⸗Band! 
Durch welches mein Auguſt nach Wunſch bey dieſen Stunden 
Selbſt in der eiſernen die guͤldne Zeit gefunden. 5 
Doch kont' auch dieſer Schnur kein andrer wuͤrdig ſeyn, 
Als jo ein groſſer Schwaͤr, als du, o Herr, allein. 
Dann wuͤrde je ein Held unſterblich auf der Erden, | 
So muͤſteſt du es ſeyn, fo muͤſteſt du es werden. 8 | 0 
Bey manchem Koͤnig iſt, wie glaͤntzend auch der Schein, 
Das Hertz, wie ſein Geſicht, doch niedrig und gemein; 
Ein Eigenſinn des Gluͤcks pflegt ihn bloß zu erheben, 
Weil ihm Geburt und Blut das Recht dazu gegeben, 
Die Hoheit wird gefuͤrcht, nicht die Perſon geliebt, 
Ihn ſchmuͤckt kein andrer Glantz, als den die Krone giebt, 
Dein Nahm iſt zwar bekannt, nicht aber ſeine Thaten, . 
Was war’ er, muͤſt' er noch des Purpurs heut' entrathen? 
Du aber, o Auguſt, biſt von dir ſelber groß, 
Und waͤreſt nicht Verdienſt waͤrſt du gleich Kronen ⸗loß; 
Dann glangt dein Thron, ſo glaͤntzt auch ja dein Ruhm nicht wenig, 
Es iſt an dir der Held ſo groß als wie der Koͤnig. are 
Daß ſteht dir dieſes Loh am allerſchoͤnſten an, 
Daß man dich minder fuͤrcht, als man dich lieben kan. 
Wer klaget uͤber dich? Hat ſich wohl ein Gewiſſen 
Jemahlen eines Zwangs von dir befuͤrchten muͤſſen? 
So babe deine Fauſt, ſo kriegeriſch dein Muth, 
Doch badeſt du dein Schwerd nie in, der Unſchuld Blut. 
Kein Scepter oder Thron, nur Großmuth, Huld und Guͤte 
Bezeichnen ein recht groß und Koͤniglich Gemuͤthe, 
Daher es auch ſo ſuͤß dir zu gehorchen iſt „, 
Als wuͤrdig du, Auguſt, uns zu befehlen biſt. 
Und wie ich aus dem Bau des weiten Himmels ſchlieſſe, 
as fuͤr ein Maͤchtiger darinnen wohnen muffe, | 
o zeigt dein edler Leib, wo Huld und Hoheit thront, 
€ as für ein groſſer Geiſt in dir beherbergt wohnt. 
s ruͤhmt ſich unſre Zeit nichts mehr von Wittekinden, 
3 eweil wir ihn in dir annoch gedoppelt finden, 
nd bildet ſich mit ihm das Alterthum was ein, 
De haben wir wohl recht, mit dir gar ſtoltz zu ſeyn. 
Der Himmel, der dich kennt, ſtuͤtzt dich auf deinem Throne, 
Naum ſiſeß vergeblich Carl an deine Königs Krone; 2 
| Die 
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Die deine glaͤutzt und ſitzt ietzt feſter als zuvor, 

Da ſeine blutig liegt in einen Todten⸗Flor. 0 

Doch muß man dieß hiebey zu deinem Ruhme melden,“ 

Wie hertzlich du beklagt den Sterb⸗Fall dieſes Helden, 

Du haͤtteſt abermahl, der Feindſchafft ungeacht, 
Ihn gerne ſelbſt beſchuͤtzt, falls es in deiner Macht. 
Wie kommt es / dacht ich offt, wie iſt es doch geſchehen, 

Daß in Europa du ein jedes Reich beſehen? | 

Nur Pohlen, Schweden⸗Land, und Ruſſens Graͤntzen nicht? 

Doch giebt mir der Erfolg nun ſattſamen Bericht: 

Das eine war dir zwar damahl noch ut verſprochen, 

Des andern Freundſchafft noch damahle 


N —— — 
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c j | | nia Di lagt / 
„Se. Kön. Maj. haben nicht nur den Tod dieſes kapffern Königs grofumliehia bern 
ſondern auch ſchon vorhero in Pohlen Dero Edelmüth ige Neigungen ſegenber bie 
ben bezeugt; Dann als der hochftfelige König in Schweden einEhlAD der ges 
c che gewiß in 
[zu ef fol 
waren bereits im Begriff, loßzudruͤcken, als Se. Majeſt. König Achten Br 
ches inzwischen vernommen, Spornſtreichs herzu ritten, und ſie mit ent 


‘ * aͤdti⸗ 
** Das Reichs⸗Vicariat A0. 1711. f Ihro Majeft. giengen ng denn Alt Ranſt 
ſchen Frieden als Voluntair zu der Ahlen Armee nach rd 
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Du ſprengeſt auf den Feind dein Pferd darüber hin.“ 

Da, wo die Gemſen ſelbſt faſt furchtſam abwerts gleiten, 

Sah Welſchland gantz erſtaunt dich auf den Alpen reiten. 
Ein Pferd ſey wie es will, beſchreitet es dein Fuß, f 
Wird alsbald unter dir, Held, ein Bucephalus. 

Im Fechten, auf der Jagd, im Schieſſen, oder Rennen, 

Muß jeder Meiſter dich ſelbſt ſeinen Meiſter nennen. 

Doch hat nie das Geraͤuſch des Waffen⸗Klangs verwehrt, 

Daß man nicht auch bey uns Geſetz und Recht gehört. 

Der ungezaͤhmte Brauch der Mordverpichten Hauffen, ** 

Die ungeheure Luſt zu Schlaͤgerey und Rauffen, 

Woſelbſt der falſche Ruhm, und eingebildte Pflicht 

Ein gantz tyranniſches unbillig Urtheil ſpricht, 

Biß einer oder zween in einem Zweykampff bleiben; 

Kan nicht mehr ungeſtrafft ihr blutig Hand werck treiben. 

Herr, das thut dein Verboth. Nicht Feinde gegen Feind, 

O Nein! es ſtiegen hier in Kampff meiſt Freund und Freund. 

Die Wage galt hier nicht, es galt allein der Degen, 

Das Unrecht ſetzte nur dem Unrecht ſich entgegen ; 

Ach aber! waffnet doch nicht auf euch ſelbſt die Hand! | 

Sterbt, wann ihr ſterben wollt, doch ſterbt fürs Vaterland! 

Und will der Frieden euch dazu nicht Anlaß geben, 

So lebt, und laſſet doch auch andre friedlich leben. 

Du aber, o Auguſt, du Haft hiedurch gezeigt, 

Wie mehr als vaͤterlich dein Hertz fur uns geneigt, 

Da du diejenigen ſelbſt wilſt zum Leben zwingen, 

Die unter ſich ſo ſehr nach Tod und Sterben ringen. 

Was Wunder? daß dich dann auch alles lieb gewinnt! 

Und daß fein Vaterland hier jeder Kuͤnſtler ſindt. 

Daß alle Muſen ſchon aus fremden Laͤndern gehen, 

Und nun in deinem Schutz und reichen Solde ſtehen. 

Ach! ſeuffz' ich bey mir ſelbſt, wenn dieß mein Aug erblickt: 

Warum hat die allein der Himmel ſo begluͤckt! | 

Nicht einer, der dir dient, weiß uber Dich zu klagen . 

Im geben biſt du hold! hoͤchſthoͤflich im verſagen, 

reygebig ohne Zwang, verleihſt ein gnaͤdig Ohr 

Und kommſt der Bitte ſelbſt durch deine Huld zuvor. 

Aflegft, wem du Guts erzeigt, zwar wohl nicht aufzuſchreiben, 

och wilt du, wie Sever, auch keines Schuldner bleiben, 

Du haft bey Davids Fauft auch Salomons Verſtand, 

= Daher der andern Welt ſchon laͤngſt Dein Ruhm bekannt. 
Ve 1 


x 2 Drum 
l Di De bey ihrem C do in Ungarn, um die Tuͤrck 
mit Denn ale elke bey ihrem Commando in Ungarn, um die Turcken anzugreiffen 
i eng Pferd über die Palliſaden in das Retrenchement geſetzt, iſt fü ee 
9 Das ſ are Pordenate Helden Proben. 4 | 


4 


4 


(wo) % 

Druin hat dir Africa viel Mohren ſchicken wollen, 

Die deines Hofes Pracht allhier bewundern ſollen, 

Denn daß den Bar barn ſelhſt dein Thun ein Wunder ſey, 
Zeigt durch Geſandſchafft laͤngſt die Tuͤrck⸗und Tartarey. a 
So muß dein groſſes Hauß der Welt theils Furcht und Schrecken / 
Theils auch Verwunderung und Eiferſucht erwecken. 
Doch da der Schwartze ſich zu deinem Weiſſen fuͤgt, 

Wird beyder Adler Macht vergeblich nur bekriegt. 

O welchen Glantz wird nicht die Raute noch erreichen! 

Da Vater und der Sohn ſich zweyen Sonnen gleichen, 

Davon die erſtere den Mittag ſchon erlangt, 

Die ander' aber noch in ihrem Morgen prangt. | | 
Geſetzt: ein andrer Fuͤrſt kan mehre Soͤhne ſehen, | | 
Getroſt, Herr, ſolch ein Printz wird dir für Zwoͤlffe ſtehen. 
Von jeglichen Auguſt, von jeden Friederich 

Der Sachſen eh beherrſcht, verſpricht Er ung in ſich 

Die Tugenden ſo wohl als ihre Helden⸗Nahmen 

Mehr zu vereinigen, als blaß nur nachzuahmen. 

Und alſo weichet nun, o Koͤnig, mit Verluſt, 

Der ehmahls⸗Noͤmiſche dir daf die Auguſt. 

Wie groß der Sachſen Gluck, daß du fie kanſt regieren, 
Bezeugt 5 heiſſer Wunſch, dich ja nicht zu verliehren: 

Ein jeder biethet dir fein eignes Lehen an, 

Falls er das deine nur dadurch verlaͤngern kan, N 
Kurtz: Nichts ſonſt kan bey dir uns Angſt und Unruh geben, 
Als eintzig dieſe Furcht: Dich, Herr, zu uͤberleben. 


RL 9, Del 3 „Gauge⸗ 
So lieffen damahlen die bey der Kaͤyſerlicheu Prinzeßin in Dreß den ben 
ſtellten Solennitaͤten, von welchen man unter andern auch diefes geſchtt 


Dresde paroit ſous fa houlette 
Un abrege de Univers 
Et la vertu de ſa baquette 
Peroduit cent miracles diverſes. 
Prinzeß ein Schafer-Stab, den deine Hand itzt hält 
Macht Dreßdens Reſidenz zum Innbegriff der Welt, 
Durch deſſen Krafft iſt es geſchehen, 
Daß wir hier hundert Wunder ſehen. ge 


Pe Auguſtus. suferf, und 
„ Als am 28. Auguft, das Jahr darauf Ihrer Nöm, Hahs, Gef 
Koͤnigl. Cathol. Majeft. der regierenden Kaͤyferin hohes Gebu Secretalf 


* 
* 
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an meinem Hofe in Galla celebriret worden, hatte der geheiite prophe⸗ 
und Hof⸗ Post, Herr Johann Ulrich König, folgende Poerſche erh 
ceyung an Ihro Königl. Hoheit, die Durchl. Chur⸗Prinzeßi 
nigſt uberreichee: 

Die ſchoͤnſte Kaͤyſerin, die Kaͤyſerin der Schoͤnen, peſ 


6. Auf Ihr Geburths⸗Tags⸗Feſt mit mehrern Glantz zu eroͤnen 
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Lu IR 
aft du abweſend Ihr mit ungewohnter Pracht, Er 

2 an nk ein gleiches Feſt ne. 2 | 

Und wie du ihr verwandt an Hoheit und Geblute, 

Ihr gleich an. Tugenden, an Großmuth, Geiſt und Guͤte. 
Wie jener Schoͤnheits⸗Strahl, womit ihr Auge blitzt, 
Und zeigt, daß ſie mit Recht den Kaͤyſer⸗Thron beſitzt, 

So kan man auch, Prinzeß, aus deinen Blicken leſen, 

Wer eh, Den dein Anherr iſt geweſen, 

Wer noch dein Enckel iſt, und wer dein Vater war. 
Da ihr nun ein ſo gleich als wie ein hohes Paar, 

Will ich auch einen Printz Euch Beyden prophezeyen, 

Mit dem Sie Oeſterreich, Du Sachſen wirſt erfreuen: 
Dann da das Schieſſen aus, und ich nicht mehr Poet, 
Werd durch gantz fremden Zug ich heut gar ein Prophet, 

Doch haft die Kaͤyſerin du darinn ubertroffen, 
Daß du ſchon wuͤrcklich traͤgſt, was fie noch erſt zu hoffen. ꝛc. 

Welches auch richtig eingetroffen: | 

D letzt Iſt DEM ChVr⸗Ha vs Saohſen eln IVnger Printz gehohren. 

N enn am 18. Novembr. frühe halb 2. Uhr find Ihro Königliche Hoheit, 

Ra Durchlaucht. Chur⸗Prinzeßin zur Freude des geſammten Koͤnigl. 

hut⸗Hauſes „und treuen Wunſch aller redlich⸗geſinnten Unterthanen, 

alt einem jungen geſunden Printze gluͤcklich entbunden, und deswegen 

Mobald an deſſen Herrn Vaters Koͤnigl. Hoheit, als auch an Ihro Ihro 

dere alt Majeſt. den König und Königin, an den Roͤm. Kaͤyſerl. und an⸗ 

fen ohe Höfe 14. Couriers abgeſchicket, die Thore bis 8. Uhr verſchloſ⸗ 

Dreedalten „um 9. Uhr die Canons um die Veſtungen Neu⸗ und Alt 

ge eßden dreymahl loßgebrennet, und ſolche hohe Geburth dadurch kund 

digt e t, ingleichen in der St. Sophien Kirch halb 10, Uhr, nach der Pre⸗ 
Nax beſondere Danckſagung abgeleſen worden. Die Verbindung 
Hark Printzens jetzigen Ehur⸗Fuͤrſtens mit der Durchlauchtigſten Ertz⸗ 
einten jetzigen Chur⸗Fuͤrſtin iſt auch nachgehends mit mehr als einem 
u en und verſchiedenen Printzeßinnen begluͤcket worden, davor das 
Sachſen dem Himmel nde Dansk abzuſtatten hat. | 
0 Ictor. * 

den ss waͤre aber wohl curieus von Ihro Majeſt. vielfältigen Gebaͤu⸗ 

Nas zu vernehmen, welche fie inſonderheit in Sachſen aufgerichtet, 

Es f Auguftus. 2 e 
ponſt unt and derſelben nur einige wenige. Der Stall in Dreßden hatte 
Den (af ne Etage, allein ich habe denſelben noch auf eine Etage erhoͤ⸗ 

d wohl in⸗ In einer Zeit von 9. Mongthen wurde das gantze Gebaͤude, 
Ih bez ok 05 e in einen ſolchen Stand geſetzet, daß es wuͤrck⸗ 


berden Fönnen, 
* 2 Victor, 


lm) X a 
Ich weiß daß Ihro Majeft. ſogeſchwinde in Dero Bauen verfuhte 
daß man daruͤber erſtannen muͤſſen, und wird ihnen darinn kein Ne 
leicht nachahmen koͤnnen, er muͤſſe denn eben ſo viel Liebe von ſeine 
Volcke, wie Ihro Majeftät, haben. | 
Auguſtus. m m 
Es kommet alles auf die Anſtalten an, die bey einem Bau gemache | 
werden, und daß man die Arbeiter encoutagiret, fleißig zu feyn. Dien 
dieſem Gebaͤude befindliche Zimmer ſind faſt alle mit inlaͤndiſchen Tapete al 
die denen fremden nichts nachgeben, ausmeubliret, und der groſſe Sac, 
enthaͤlt die Portraite von gllen Monarchen in der Welt, die zu der 2 nt 
lebet, da ich den Polniſchen Thron beſeſſen, es befinden ſich alſo idem 
denenſelben auch Ihro Majeſtaͤt Portrait. Die Decorationes von sep? 
Gebaͤude nach auſſen zu find auch ziemlich, und fuͤhret eine doppelte T 
pe in die andere Etage. 
Victor. 


0 \ | j 5 ? 
Was Ihro Könige. Majeſtät gebauet, kan wohl nicht anders al 
hoͤchſtpraͤchtig und unvergleichlich ſeyn. N 
Aauguſtus. Ge⸗ 
Der Zwinger⸗Garten in Dreßden iſt eines von meinen (eönften 1 
baͤuden, an welchem weder in der Architectur noch Sculptur el gut 


mit Jaspis, der in Sachſen gewachſen, ausgeleget ſeyn. Bey delten 
Gebaͤude findet ſich das Goͤtter⸗Bad, woſelbſt das Waſſer in id in wel⸗ 


den Winter uͤber aufbehalten werden. In dem Zwinger Cid und Mine- 


| rifche nie" 
ralien⸗Cammer, die Chambre des Eftampes , die Mathematiſche men 
\ * 


W (173) X | 
menta und die Bibliothec verſetzen laſſen, ſo daß die Gebaͤude daſelbſt 
den Nahmen, Gallerie des er führen. As 5 
Ictor. 2 

ch weiß, daß Ihro Majeſt. ein groffer Kenner von allen denen Wiſ⸗ 
fee — — alſo zweifle um ſo viel weniger, daß alle dieſe 
iſſenſchafften, und alles was ſie nur vor luſtre geben koͤnnen, in dem Zwin⸗ 
ger glücktich werden angebracht ſeyÿn. Von der Orangerie aber Ihro 
ajeſt. hat man mir folgendes Portrait gemachet. Wenn ein Italiaͤner 
die Orangerie Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen und Chur⸗Fuͤrſtlichen 
Durchl. zu Sachſen beſiehet, wie ſich dieſelbe in Ihro Hoheit Garten vor 
den Wilsdorffer Thor befindet, ſo pflege er hoͤchſtens zu bewundern, wie 
eine ſolche Orangerie nach Deutſchland kommen koͤnnen, da er doch ſelbſt 
in Italien bey fo groſſer Curiofität fo vieler Groß⸗Fuͤrſten und Herren, die 
gſelbſt leben, nicht geſehen. Eine Menge von fo hohen und dicken Baͤu⸗ 
en, deren viele dicker ſeyn als eine vollkommene Manns⸗Perſon, und 
welche alle die ſchoͤnſte Früchte tragen, iſt etwas wunderns⸗wuͤrdiges in 
Teutſchland zu erblicken, um fo viel mehr, da man fie in ſolcher Anzahl 
elbſten in Welſchland nicht ſiehet. Ihro Majeſtaͤt haben alſo diejenige 
uiſſancen, fo in Italien wohnen, und folglich auch mich, nicht wenig be⸗ 
ſchämet, daß wir auf diejenige Sachen, ſo die Natur bey uns zum Ver⸗ 
| dingen und Anmuth hervor bringet, nicht fo viel geben, als wohl auslaͤn⸗ 
if e Printzen, die dasjenige, was in unſern Landen ſchoͤnes und ſeltenes 

beſſer verſtehen als wir ſelber. a | 
| Auguſtus. n 

ret Ich war ein Liebhaber davon, und alſo habe ich keine Koſten geſpah⸗ 

m (amnsjenige „was Italien fehönes hat, auch nach Sachſen bringen 


3 Victor. | 2 
den ers haben Ihro Majeſt. nicht auch ein Tuͤrckiſches Palais in Dreß⸗ 
0 fe le it uin Taler debe Are 

es, und dieſes Tuͤrckiſche Palais iſt mit lauter Meublen aus d 
Rinde, meubihren indem die Tapeten ziemlich reich und alle türckiſch 
kiſchen Ka findet man darinn ein Original- Portrait von dem vorigen Tuͤr⸗ 
die ort ayſer, dergleichen ſonſt nicht wohl zu haben, nicht weniger auch 
nechſſ — derer meiſten Era dem Tuͤrckiſchen Hofe. Hier⸗ 
nur dufte man, was die Tuͤrckey von Fünftlichen und curieuſen Sachen 
Taſſen We hat, allerhand Sorten von ſeltenen Porcellan und Thee- 
e, die eines theils mit ä Edelſteinen garniret ſeyn. 

ü 3 ö 
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ſchied ene Tuͤrckiſche Silber⸗Arbeit en vermeil, die hier in Europa mit 


eben dem Geſchmack und in der Feine nicht nachgemachet werden Fa’ 


als wenn man ſie aus der Tuͤrckey bekommt. Ferner, verſchiedene Fur 
ckiſche Brodericco, und dergleichen mehr, wie ich denn laseaberhei als Kö⸗ 
nig in Pohlen Gelegenheit gehabt habe, viele Tuͤrckiſche Sachen zue 


halten, indem doch das Königreich Pohlen mit der Türckſſchen Pork, 


nur gar zu viel zu thun hat. Die bræſente, welche die Tartariſche! 
fandte bey ihren gehabten Audienzien mir offeriret, habe nicht wen. — 
in ſelbigem Palais ſorgfaͤltig aufheben laſſen, nicht ſo wohl wegen f g 
Koſtbarkeit, als weil ſie von der dortigen Landes⸗Art, und wie hot 1 
ſelbſt die mechaniſche Kuͤnſte geſtiegen, oder auch von der Unwiſſenheit und 
dem Mangel derſelben Nationen ein Feugniß ablegen. 
| Victor. | | 

Ohne Zweifel wird es auch Dreßden an einem Opern⸗Hauſe nicht 
abgehen. | . 
d | is . | und 
Nein, das daſige Opern⸗Hauß, in welchem die Frantzoͤſiſchel 
Italiaͤniſchen Comosdien auch noch letztens, da die ak Nea e 
Saͤngerin Fauſtina mit agirete, eine Opera aufgefuͤhret wurde, | der 
unter meiner Regierung aufgeführet worden. Doch muß ich auch he; 
Chur⸗Schloͤſſer, die ich erbauet, und welche um Dreßden am naht rg 
findlich ſind, gedencken. Es ſind derſelben vornehmlich zwey, Mor Du 
und Pillnitz, indem Hubertsburg von dem ietzigen Chur⸗Fuͤrſten an it⸗ 
führet worden. Davon iſt das erſtere in einer Waldigten Gegen zn 
ten im Waſſer, und hat eine ziemliche Etendue, den Hof bequemlich ie 
logiven. Die Architectur an demſelben faͤllet ſowohl ins Auge, als da fer⸗ 
auch propre iſt. Die feineſte Laquir. Arbeit, die in meinem Lan ber 
tiget worden, iſt allda anzutreffen, und habe ich noch in meinen gelen 
die fremde Voͤgel dahin bringen laſſen, die ich aus verſchiedenen les 
der Welt geſamlet, man findet allda Strauſſe, einen Caſuarium, 8 er⸗ 
hand Sorten von Indianiſchen Raben, Papagoyen, Indianiſchel ug der 
lingen, und dergleichen fremde Voͤgel mehr. Pillnitz aber lieget au che⸗ 
andern Seite von Dreßden an der Elbe, in einer hoͤchſt angene dewani⸗ 
gend, zwiſchen denen Weinbergen, die Pallais daſelbſt ſind auf V zwar 
ſche Art gebauet, und der dabey angelegte Garten enthaͤlt in ſich/ 705 ons 
in zweyen Gallerien, fat alle Spiele, die man nur inder Welt rn ber⸗ 
gen hat. Da ich nun in dieſen beyden Luft Schlöffern MEET ung 
ſchiedene Luſtbarkeiten angeſtellet, in Pillnitz aber inſonderheit eine eite her 
einsmahls gufbauen, und dieſelbe attaquiren, von der Waſſer⸗Selt un 


mit 
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mit der Flotte ſecundiren, und endlich einnehmen laſſen, ſo wurden auch 
Daſelbſt vor die Comoedlanten verſchiedene Haͤuſer gebauet, welche den 


ahmen des Franzoͤſiſchen Dorffes erhielten. Unter denen Palais in 
Dreßden aber, iſt noch das Japaniſche mit anzufuͤhren, welches ich von 
neuen in Guarre auf Japaniſche Art erbauen, und auf beyden Seiten mit 
prächtigen Portalen auszieren laſſen. Nur hat mir der Himmel die Freu⸗ 


de nicht gegoͤnnet, daß ich dieſes Gebäude völlig hätte ausführen ſollen. 


n demſelben wolte ich Porcellin rangiren, ſo ich mit vieler Sorgfalt 
amlen laſſen. 2 n 
Victor. 


Ihro Majeſt. haben alle Seltenheiten in Dreßden zuſammen gehabt, 


und aus ihrer Residenz einen Innbegriff der Welt gemachet. Doch ihr 


Orcellin iſt wohl eine von denen vornehmſten Samlungen curieufer 
achen. Ich weiß, daß ein Hollaͤndiſcher Kauffmann, der dieſelbe be⸗ 
ſehen, davon geſaget: der Koͤnig von Pohlen iſt wohl ein groſſer Monarch, 
N ein wenn er mir gleich fein Königreich geben wolte, fo getrauete ich mir 
J nicht eine ſo groſſe Menge von Porcellin zuſammen zu bringen. Doch 
ro Majeſt. gedencken nicht der Brücke in Dreßden. a 


Auguſtus. 5 


wel Man hat von der Brucke in Dreßden verſchiedene Chronodiftichas 


che das Jahr anzeigen, in welchem ſie erneuert worden. 
FrIDerICo AVg Vſto pons DresDæ ILL Vſtrlor eKtatt 
Bey Dir groſſer Könlg AVgVſt 1 5 BrVCke ſchoͤner VVorden. 
| Jugleichen; i 
Dleſe BrVCke IRRE 
Iſt nVn eln VVahres MelſterſtyCke. 
wem Alle Veraͤnderungen aber, die ich mit der Brücke wuͤrcklich vorge⸗ 
"MMen, find in dieſen kurtzen Verſen beſchrieben: 
Der Bohlen Herr und Haupt, Chur Sachſens Schutz und Luſt, 
, Auch feiner Zeiten Ruhm, der groſſe Fuͤrſt Auguſt 
Sat mit fo vieler Pracht, als man nun wuͤrcklich fehauet, 
e Brücke, ſo hier ſteht, verneuret und erbauet. 
Was vorhin nach und nach, ſeit manchen hundert Jahr, 
une Holtz und endlich auch aus Stein verfertigt war, 
er nunmehro neu und praͤchtig aufgefuͤhret, 
ampen ausgeputzt, mit Gatterwerck gezieret. 
en Fahrweg mehr auch und für die, welche gehn, 
Dab ie Pfeiler überall mit Sitzen wohl verſehn. 
Mit 7 drey Ellen noch auf einer jeden Sete 
Welt Koſten, Müh und Kunſt, erweitert in bie Breite. 
Sies : durch dis Meiſter⸗Stuͤck, das man allhier ekblickt, 
Sieht nun fein Sachſen and gantz Deutſchland ausgeſchmuͤckt, 


ee (76) & 


Drum wird fein Nahme ſtets im Segen bleiben muͤſſen, | 
So lang die Elbe wird durch dieſe Brücke feier. 


Ich lieſſe auch das auf der Elbbruͤcke ſtehende Crucifix, ſo Johann George 


der Andere aufrichten laſſen, von feinem Orte wegnehmen, und auf einen 
andern Pfeiler ſetzen. Selbiger wurde erſt erweitert und mit einem 5 
laͤnder umgeben. Das Crucifix aber ließ ich feiner vergolden, und 2 | 
Poſtement dazu 9. Ellen hoch in Form eines Felſens machen, der den CAT 
vari-Berg vorſtellet. Das Creutz iſt eben auch vergoldet worden / un 
unten an demſelben lieget die Welt-Kugel ebenfalls vergoldet. ir 
gantze Brücke wird von einer gelehrten Feder beſchrieben, und gegen 27 
andern in Europa befindlichen Brücken verglichen worden. Das Ge⸗ 
baͤude an der Bruͤcke, die weitlaͤufftig in Neuſtadt angelegte Caſernas 
der Feſtungs⸗Bau, ſind alle von mir angefangen, aber nicht vollendet wol⸗ 
den, und hat dieſes der Himmel De Nachfolger aufgehoben. 
ictor. 


Durch dieſes vielfältige Bauen haben Ihro Koͤnigl. Majeftät nicht 


allein Dero Reſidenz prächtiger gemachet, ſondern auch eine groſſe Mel 


ge armer Leute ernaͤhret, ſo, daß es alſo wohl kein Wunder iſt/ wenn dies 


felbe nach Dero Tode von Dero Unterthanen einmuͤthig beſeufftzet und 
ſehr beklaget werden. Dero gantzes Land fpricht gleichſam: 

Großmaͤchtigſter Monarch! auf deſſen Todten⸗Baare 

Dein Land, als welches du bey ſchwehrer Krieges ⸗Laſt 

Durch deinen Rath und Fleiß, ſo offt erhalten haſt, 

Den reichen Koͤnigs⸗Schmuck von dem beperlten Haare 

Wehmuͤthis niederlegt, ſchau aus der Ewigkeit, 

Wo dein erquickter Geiſt die wahre Ruh gefunden, 

Das unausſprechliche, das ungemeine Leid, | 

Zu welchem uns die Pflicht, die Schuldigkeit verbunden, 

Und das man dir allein noch uͤberreichen kan, 24 

Mit der gewöhnlichen Genad und Sanfftmuth an. 

Der Rand der Elbe iſt mit Fichten angefuͤllt, 

Man ſiehet uͤberall nur traurige Cypreſſen, 

Man muß den Lorbeer⸗Aſt, den Myrten⸗Zweig vergeſſen, 

Indem ſich Land und Stadt in Flor und Boy verhüllt, 

Die Orgeln ſind geſperrt, die Cantzeln ſchwartz bekleidet, 

Weil jeder, welcher guts und. bofes unterſcheidet, 

Sich uber den Verluſt des groſſen Koͤnigs kraͤnckt, 

Und wenn jg irgends was von angehmen Gaben 

Von Myrrhen, von Aſphalt und Aloe zu haben, ER 

Doch Thraͤnen auf den Sarg und auf die Baare ſchenckt. 8 21 ater vol 
Allein ohne zweifel werden auch Ihro Majeftät als ein engeſorget haben. 
die Kirchen in Dero Landen und dor den Aufbau derſelben geſosg Augu⸗ 
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80 | | Auguſtus. en ee 
Ich koͤnte derſelben viele anführen, die unter meiner Des hin 
und wieder in meinem Lande, bey Anwachs der Einwohner, neu ge fftet 
und erbauet worden. Allein ich will aus der vielen Anzahl derſelben nur 
Aniger gedencken. Es ſind die Einwohner derer Doͤrffer Loſchwitz und 
Wachwitz ehemahls in die Frauen⸗Kirche nacher Dreßden eingepfarret 

weſen; dieweil aber, ſonderlich bey Winters⸗Zeit und bey groſſen Eiß⸗ 
ahrten, die Einwohner, weil ſie ſich jenſeits der Elbe befinden, den Got⸗ 
dodienſt zu Dreßden nicht beywohnen, auch wenig Krancke einen Prie⸗ 

er vor ihrem Tode erlangen koͤnnen, ſo iſt der Rath zu Dreßden bewo⸗ 
den worden, um Erbauung eines neuen Gotteshauſes daſiger Gegend 


——— er 


anzuhalten, welches ich ihm auch in Anſehung Besch und anderer triffti⸗ 


den Umſtaͤnde vergoͤnnet, und allergnädigſten Befehl deswegen ergehen 
en, darauf Anſtalt gemachet worden, ein Gotteshauß auf einen un⸗ 
mein luſtigen mit Bergen auf einer Seite umgebenen, auf der andern 
Heile mit dem Elb⸗Strom prangenden Platz anzulegen, und einen Pre⸗ 
'ger dieſer Gemeine anzunehmen. Den erſten Grund⸗Stein zur Kirchen 
ba man den 29. Junii 1705. glücklich geleget, da nemlich der Superin: 
tendeng in Dreßden, D. Chriſtoph Schrader, in Gegenwart des Raths, 
guch biel tauſend hoher und niederer Perſonen, in dem Schul⸗Hauſe eine 
Fi igt abgeleget, von dar in ordentlicher Proceſſion nach demjenigen 
wat gangen, allwo der Grund zu der Aufbauung dieſer Kirchen gegraben 
orden; daſelbſt nun war die Vocal - und Inftrumental-Mufic, nebſt Pau⸗ 
dan und Trompeten rangiret, viel tauſend Perſonen hatten ſich auf die 
auger Gegend befindliche Weinberge rangiret, welchen allen das unge⸗ 
hebn choͤne Wetter darzu favoriſirete. Als offtgedachter Superintend. 
off dem Buͤrgerm. D. Marco Dornbluͤten und andern hinunter geſtie⸗ 


d. und den Grund⸗Stein geleget, ward alſobald das Te DEUM lau- 


welche unter Paucken⸗ und Trompeten⸗Schall zu ſingen angefangen, 


m das ſämmtliche Volck auf denen Bergen beyſtimmete. Die Stiff⸗ 
fi 0 ſo hin und wieder zu dieſem neuen Kirchen⸗Bau von Patronis ge⸗ 
dall en, haben das Werck ſehr pousſiret. Ich erlaubete auch, eine Me- 
ſo 57 meiner Muͤntze zu Dreßden auf die Fundation ſchlagen zu laſſen, 
eifri ee er 2. Loth wieget. Es wurde der Bau bey dieſem Gotteshauſe 
zu & orgeſetzet, und waͤre die Inauguration das Jahr darauf ohnfehlbar 

ed ommen, woferne nicht die Schweden Aano 1706. in Sach⸗ 
bieden ungen und ſolches Werck unterbrochen, da es bis 1707. liegen 


und ſo weit g. der Schweden Abzug aber der Bau de novo fortgeſetzet, 


ücklich gebracht wochen, daß den 3. Auguſt. die kr 


222. A SR er 
vor ſich gangen. Gedachten Tag nun, welches mein Nahmens⸗ Tag 
Auguſtus war, fruͤh hat ſich eine groſſe Wente elch von benachbarte 


Orten nach gedachten Loſchwitz verfuͤget. Als ſich der Rath in die neben 


dem Schulen⸗Chor erbauete Capelle, und die andern Herrn Patron! 
ihre angelegten Emporkirchen begeben, ward der Goc eu mit einem 
unter Paucken⸗und Trompeten⸗Schall angeſtimmten muſicaliſchen K 
dert mit den Worten: Lobet den HErren ꝛc. durch Direction meines 
Capell⸗Meiſters, Schmidts, angefangen , worauf etliche teutſche Liebe 
geſungen worden; da der Superintendens, D. Chriſtoph Schrader, AU 0 
ſtiſſima auguſti templi nomina, mit den beſten Gluͤckwuͤnſchungen auf 
meinen Nahmen,vorſtellete. Die Medaille, fo in der Muͤntze zu Dreß den 
auf die Fundation der Loſchwitzer Kirche 1705. geſchlagen worden | 
dieſe: Die eine Seite ſtellet die voͤllige Kirche vor, mit der Umſchrifft: Ne 5 
dimus indultæ fie tibi pacis opus. Wir geben dir das Werck deß un 
verliehenen Friedens wieder. Die Unterſchrifft heiſſet: Groskurt fee: 
Die andere Seite hat folgende ‚Infeription: 130 2 m e 
juſſu & auſpicio Sereniſſimi & Potentifimi Prineipis Friderici Al fi, Reb? 
Poloniarum „ Dukis Saxon. J. CL M. E. & W. S. R. J. ne Lap 11 
de Augurali XXIX. Jun. MDCC v. jacto Ædes Losvitii exſtrui ecpta, æterni oblegeh 
tandem & curæ in civitatem Senatus Dresdenfis teſtis æterna. Zu deutſch; För 
Auf Befehl und Anredung des Allerdurchlauchtigſten und Großmaͤchti kene 
Ben und Herrn, Herrn Friedrich Auguſts, Koͤnigs in Pohlen und Hertzogs zu nd 
Des Römifchen Reichs Erg Marſchalen und Ehurfürſten, iſt dubch begung des Rz cin 
Steins den 29. Junii 1705. die Kirche zu Loſchwitz zu bauen angefangen worden Stadt. 
einiger Zeuge des ewigen Gehorſams und des 1156 zu Dreßden Vorſorge vor du mei⸗ 
„Die Kirche zu unferer lieben Frauen in Dreßden, welche unte iu in 
ner Regierung aufgefuͤhret worden, hatte nach ihrem neuen Ge 4 
Plano R | 
573; Qladrat. Ellen die gantze Fläche der Kirchen im Lichten. 1b 
2800 die Flaͤche bes Spie a 
765: des Chors Flaͤche. | 
52. die Haupt, Breite mit dem Windel. 
66. „die gantze Lange der Kirchen im Lichten. „ 
16; wise S A 2 „ 
| Stande, ohne was aufdie Choͤr 
1324. Weiber⸗Staͤnde. 18 aufdie Choͤre gehet. 
49 240 len er 4 
48. Bet⸗Stuͤbgen oder Empor⸗Kirchen von Herrſchafften!: g 
Die alte Frauen⸗Kirche aber war im Lichten den Iunhalts! 
2204. Quadrat- Ellen die gantze Plane. 6 A 
147. hör Si 1 | | 
200, die Nebenhalle beym Altar⸗ 576 


‘ 97 
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576. „Das Cher. 
42. Ell. die Schlinge 
34 die Breite 
32. : Ränge des Chores. 
65: Die gange Ringpen-Länge in he 
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42. Die Breite. 10 TE irn ea 
Man hat auf dieſelbe eine Medaille,die auch in den Grund⸗Stein der⸗ 
alben geleget worden. Auf deren einen Seite der Riß pte, Kir⸗ 
et, nebſt der 


Sie; 2 | A Ag | 
ba Auf die Art, wie die Peters⸗Kirche zu Rom, mit einer Kupel, ge 


den u und finden ſich auſſer gedachter Peters⸗Kirche zu 8. Paul in Lon⸗ 
Ba andere, die eine dergleichen Architectur haben ſolten. In 


| 
| uerviefie gebauet werden ſollen, und nunmehro wuͤrcklich ftel 
Aöberſchrifft: 
| Perficietur opus, divino numine capfum. 
as Werck, ſo mit GOtt angefangen, 
| ird auch gluͤcklich zum Ziel gelangen. 
Auf der andern Seite war folgende N 
| b. O. M. s. O Tc zu Ehren 
| Auguſto aufpiio unter der begluͤckten Regierung 
| Potentiſſ. Polon. Regis des Großmaͤchtigſten Koͤniges in Pohlen 
| & Sereniſſ. Elect. Saxon. und ri Churfuͤrſten zu Sachſen 
RIDERICI AUGUSTT TV FZRIEDRICH AUGUST | 
des a B. Virg. dictu se iſt die Kirche zu U. L. Frauen, 
erefcentem ſacra frequen- da ſie die anwachſende Zahl der Kirchen⸗ 
tautium numerum Gaͤnger kaum mehr faſſen moͤgen, 
vix amplius captura und von Alterthum faſt verfallen, 
& vetuſtate ferme collapfa nachdem man den Grund⸗Stein zum 
Primo fabricæ novæ lapide neuen Bauu‚. 
VI. Auguft, MWDCCxx vl. den 26. Auguſt. 1726. 
ſolenni ritu pacto — auf das Feyerlichſte geleget, 
> Auflaurari extruique wieder aufzubauen angefangen 
| | ccepta e 
| Curante civit. Dresd. unter der Vorſorge des Raths 
| zu Dreßden. 
| 


MANN) habe ebenfalls eine neue Kirche anlegen laſſen, indem 
aß nicht bey meiner Regierung an Einwohnern dermaſſen zugenommen, 
in ſich zu fue ſondern viele Kirchen nöthig geweſen wären, dieſelben alle 
übelen br faſſen. Da ich auch in Neuſtadt die alte Kirche, weil ſie einen 
Interim roſpeck gabe, abbrechen laſſen/ ſo habe daſelbſt ſo wohl eine neue 
Kirche, als auch den Grund zu einen anderweitigen masſiven 


ot f 
in engen legen laſſen, welches denn auch nicht wenig avanciret, und 
ar Jahren zur each, We werden wird. Hieher 


ge⸗ 
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gehören die Gedancken eines groffen Poeten auf den neu veranſtalteten 
Bau der Kirchen, auch übrigen Gebäude in Neuſtadt bey Dreßden. 
© Neuſtadt, neue Stadt, an neuer Haͤuſer Pracht, 
Die Dreßdens Refideng ſchoͤn und auch groͤſſer macht, 
Ei alle Trauer ſich um jenen Brandt entfernen, 
Erhebe nun dein Haupt, erfreuet zu den Sternen. 
Du fiehleſt ehemahls durch eur in Aſch und Granß, 
etzt aber ſieheſt du um ſo viel ſchoͤner aus, 
So wie der Phoͤnix auch, wenn ſich fein Ende zeiget, 
Verbrennt, und doch verjuͤngt, aus feiner Aſche ſteiget. 
AUGUS TUS, Sachſen⸗Lands und Pohlens Salomo, 
Macht durch des Friedens Gold die weite Laͤnder froh 
Die feine Hand beherrſcht, ihm wird auf dieſer Erden den, 
An Weißheit niemand gleich, noch auch an Gnade werde! 
Wie aber Salomo, (diß Zeugniß gibt die Schrift, 
S. Tempel und Pallaft fein Denckmahl hat geſtifft, 
o ſorgt Auguſtus auch vor Tempel und pallaſte 1 


— — tn TEE a ar 


| Denn beyde bauer Er ſchoͤn, ungemein und feſte. 
. Jetzt da aus milder Suld er zu dem Wohl der Stade, 
| Den Bürgern Freyheit ſchenckt, und anbefohlen bat, | 
N der Vergroͤſſerung die Pläge neu zu bauen, | | | 
ERan man die Tempel gleich zuerft erhoben ſchauen. mt, | 
So recht! Was man hier GGrt, und deſſen Dienſt beit! 
Das feinen erſten Schritt in GOttes Nahmen nimmt, 
Der Bau, den man vor Git und Kirchen angefangen, en. | 
Wird auch nach ertzens / Wunſch zum vollen Ziel gelang | 
| Bey dieſer Rirche nun bleibt Neuſtadt nicht allein, / 
| Denn noch ein Tempel wird dereinſt zu febenfon, 0. | 
And feines Stiffters Ruhm Auguflens Angedencken, | 
So offt man ihn erblickt, der ſpaͤten Nack welt ſchencken. 
Drum erbt Auguſtus auch des Salomonis Gluͤck⸗ 
Daß, bis Rirch und Pallaſt, der Zeiten Meifter Stuͤck 
Gantz ausgebauet find, der Simmel zu dem Leben 
Den viele Jahre wird, vor uns zum Troſte geben. 
r Tempel aber macht, daß ſich der Himmel cream, 1 
Soth a: — in 3 — brennt, { 
So ſtehet dem Gebet der Sternen⸗Suͤgel offer, en? 
Was kan denn Neuſtadt nicht von Sort vor Gnade hoff 
Ja, da die Kirche ſtehr, muß auf der Haͤuſer Bau In 
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n 
00 8 loſch in Neuſtadt denn im neuen 9 | 
ie Andacht nimmermehr in neuen Sertzen aus» 
Und muß vor GGttes Thron als ſuͤſſes Rauch / Werck ſteigen, 
ſselig ihre Frucht im eg Leben zeigen. | 3 
3 r 
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n Zukunfft, GOttes Suld im fruͤhen Morgen ⸗TChau 

ey jedem Gottes ⸗ Dienſt, mit ungemeinen Segen 
Und reichen Tropffen ſich zu unſter Freude legen. 
Wie auf der Reife dort dem Jacob es geſchah, 
Daß er auf einem Stein im raum die Leiter ſah, 
Die bis zum Sternen ⸗ Zelt die hoͤchſte Spitze fuͤhrte, 
Und mit dem Ende doch den Erden⸗Creyß beruͤhrte. 


Auf deren Sproſſen ſelbſt der reinen Engel Schaar 


n groſſer Serrlichkeit mit Luſt zu ſehen war, 

ie gieng ſtets auf und ab, ſie ſtiege auf und nieder, 

ald zu uns in die Welt, bald in den Himmel wieder. 
So liegen wir allhier, indem wir Pilgrim ſeyn, 
Bey unſter Wanderſchafft auf einem harten Stein, 
Und koͤnnen in der That, im Glauben und Vertrauen, 
Wie Jacob dort im Traum, die Himmels · Leiter ſchauen. 
Zi dieſe Rirche wohl, die uns die Straſſe zeigt, 

uf welcher man zu Gott und zu den Sternen ſteigt, 
Die Straſſe, welche ſonſt Melt, Fleiſch und Blut nicht kennen, 

ie immels / Leiter nicht des Jacobs zu benennen? 
Der Seyland, welcher ſelbſt der Bundes⸗Engel heißt, 
Den unſte frohe Bruſt als G tt und Menſchen preißt, 
Wedau in der Geburt zu unſerm Troſt hernieder, 
War unſer Fleiſch und Blut, umhalſet uns als Bruder, 
Die Engel, ſo uns GGtt zu treuen Lehrern gab, 

ehn auf der Leiter auch zum Simmel auf und ab⸗ 

er Rirchen · Engel Mund zeigt uns die wahren Wege, 
Lis Gottes Gnaden ⸗ Wort, zum engen Lebens⸗Stege. 

Reit ihr Chriſten denn auf ſelbem Himmel an, 


Wolheder Erden Sand, ſteigt zu der Sternen ⸗ Bahn, 


o euch Jeruſalem, das ewig iſt, erfreue, 
Wo Seckach dieſer Welt ben Simmel ſelbſt verneuer. 
ſt Sauß und Stadt nun neu, ſo ſey das Hertz nicht alt, 
Deſterben, welt / geſinnt/ zu allem Guten kalt, 
ou wird man nach dem Wort, das man hier böret, leben, 
Wird auch GGttes Huld uns neue Hertzen geben. 


* (182) 3% 
Bruͤck, Tempel, auß, Pallaſt, was nur AUGUSTUS baut, 4 


Dem hat auch unſre Zeit nie etwas gleich geſchaut, 
Drum bleibt AUGUSTUS auch der Salomo von Sachſen/ 


Gott laß Ihn und ſein Suk in tauſend zweigen wachſen! 
ictor. . 
Dieſes find alles Gebäude, welche Ihro Majeftät Nahmen auf die 


ſpaͤte Nachwelt bringen werden. Allein auch die Wiſſenſchafften haba, 
bey Ihro Majeſtaͤt einen maͤchtigſten Beſchützer gefunden, indem ſie 1 
ter andern auch die Ritter⸗Academie der Cadets in Dreßden geftifftet, b 
groffes Gebäude dazu aufführen laſſen, in welchem dieſelbe bequenn wen 
nen, und alle Exereitien, Sprachen — Wiſſenſchafften erlernen konne. 
Auguſtus. A 

Ich wuſte wohl, daß an der Anfersiebung junger Edelleute gar i 
viel gelegen, und daß eine dergleichen Academie eine Pflantz⸗ 5 


ſey, welche dem Garten der Republique eine groſſe Zierde und nicht wen“ 


geren Nuten giebet, als wolte ic auch an ſelbiger nichts ermangeln It" 


Meine Curiofität fuͤhret mich zu dem gruͤnen Gewoͤlbe, und pefinn® 


u ‚ : * N / 
ich mich etwas auf Dero Tod gehoͤret zu haben, darinn man ſich gu ge 
dachtes gruͤne Gewoͤlbe beziehe. Es heißt von ihnen 
Niemahlen kan an unſrer Elbe 42 
Sein Angedencken untergehn, | 
In feinem grünen Pracht⸗Gewoͤlbe 
Sage der Erden Schaͤtze ſtehn, 


13 
1 


jer muß ein jeder Edelſtein 

Ein Zeuge ſeiner Tugend ſeyn. | 

8 7707 Ye ne auf 
Das gruͤne Gewoͤlbe lieget in verſchiedenen gewoͤlbten ZUMMFT n, 

dem Schloſſe, und enthält eine ziemliche Menge = 2 und K 50 
barkeiten in ſich, ſo daß alle Fremde, die ſelbiges beſehen, geſtehen + gan⸗ 
daß fie dergleichen in Europa leicht nicht gefunden. Es ſind daselet uns 
tze Garnituren von Rockknoͤpffen zu einem Kleide, Garnituren Die chen 
ten die Knopffloͤcher zu beſetzen, Diamanten zum Hutknopff⸗ N und 
Schuh⸗ und Bein⸗ Schnallen mit Diamanten beſetzt, und Deg ſolchen 


Stock gleicher maſſen garniret, ſo daß die Diamanten zu einem lei⸗ 


vollkommenen Habit oͤffters eine Million Thaler wehrt ſeyn, und oe ern. 
chen Garnituren findet man von ſeltener Gröſſe zu verſchiedenen — 
Alle uͤbrige Juwelen, welche in dieſem Gewoͤlbe eben nicht zu ze pt, dur 
find durch eine curieule Anſtalt dermaſſen rangiret, daß ihre Pracht, die 
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nicht fo dne dreyfache Lorbeer⸗Crone wurde Jac. Sanazario ae 
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die Spi egel welche fich faſt an allen Wänden dieſes grunen Gewöͤlb es be⸗ 
finden, ſich nicht wenig erhebet. Der Thron des groſſen Mogols, den 
mein bekannter Hof⸗Jubilier Dinglinger ins Kleine, als ein Modell des 


wuͤrcklichen Throns gebracht, auf welchen der groſſe Mogol audience zu 
geben pfleget,darinnen auch alles, was dorten vonEdelſteinen im Groſſen bes 
findlich, hier im Kleinen wuͤrcklich ausgedrucket, befindet ſich ebenfals in 
eſemGewoͤlbe. Die Cireumferenz des Thrones und feiner Pertinentien 

in dem Gewoͤlbe 1. Elle in die Breite, und 14. Elle in die Länge. Eben 
dieſer Dinglinger hat ein emaillirt Bild der Jungfrau Maria, von einer 
lemlichen, und in emaillirten Bildern gantz außerordentlichen Gröffe 


berfertiget, welches von denen fremden Kuͤnſtlern ſehr eſtimiret wird. 


Denn die emaillirte Sachen wenn fie anders groß ſind, laſſen ſich im Feu⸗ 


er nicht wohl tractiren, daß dabey alle Theile gleich wohl ausgedrucket 


werden ſolten. Doch in dieſem Bilde ift der Kuͤnſtler durch ein beſonder 
Gluͤck und Kunſt⸗Stuͤck reuſſiret. Ich koͤnte auch noch vieles von denen 

rinn befindlichen kuͤnſtlichen Sachen anführen, allein es iſt die Anzahl 
zu groß. Ein Schiff von Elffenbein, ſo allda zu ſehen, hat ebenfals Se⸗ 
* und Flaggen aus Helffenbeinern Blaͤttern, und in denen Flaggen, ſo 
8 ch — ſie auch ſeyn, iſt das Saͤchſiſche Wapen in erhobner Arbeit 


nn Victor. 2 | 
Run Wir würden gar zu lange ſprechen muͤſſen, . ich von allen 
Mul Stücken, fo Dreßden in ſich halt, benachrichtiget ſeyn wolte. Ihro 
Po eſtaͤt find doch wie ein Liebhaber aller Wiſſenſchafften, alſo auch der 
N . I ͤ 
den! Denen posten war ich gewogen, und haben nicht wenige dieſerhal⸗ 
hr Gluck gemachet, indem ich wohl wuſte, daß die verſtaͤndigſten Leute 
en nicht die reichſte ſeyn. Daher bin ich denn mit vielen Suppli⸗ 
auch in Reimen angegangen worden, auf welche, wenn es mir möglich, 
lat erfolgete. 5 72 
ie Poxten find mehrentheils nicht reich. Mantuanus klaget: 
| Pro nummis vanas laudes & inania verbä 
7 Ihr l begelitie interea vates fitit, efurit; alget. - 2 
Den Dichter nur, da ihm doch Geld gebührt, 
And da er Verſe ſchreibt, ihn hungert, durſt und friert. 


leb geweſen ſeyn, gls die Beſchenckung, da er vor das bekannte 


N zum 
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zum Ruhm der Stadt Venedig gemachte Epigramma 600. Ducaten be“ 
kommen. E quis Poëtarum non malit aurum, quam laurum? welchen 
Poete will nicht lieber Gold, als den Lorbeer⸗Crantz. So hat man alſo 
von Ihro Majeſtaͤt ſagen koͤnnen: | 
Wird edle Dichter⸗Kunſt dadurch dein Ruhm gekraͤncket, 
Daß 2 un ſre Zeit fo ſelten Dich beſchencket? 
O nein, es ehret dich Auguſti Mildigket: 
Sie mehret auch den Ruhm der Dichter unfrer Zeit. 
Auguſtus. wi 
Ich hatte viel Exempel groſſer Herren, als meiner Vorgaͤnger hier, 
vor mich. Der Kaͤyſer aim ſchenckte dem Ausbund heroiſcher Poe 
ten Virgilio vor einige Verſe ooo. Gulden. Der Kaͤyſer Diocletian 
vermachte dem Poeten Cumenio eine jährliche Penfion von 15000: i 
den, und zu unſern Zeiten beſchenckte George der J. König in Groß Bes 


tannien, dazumahlen noch Churfuͤrſt, D. C. D. Kochen, Profeflore® 


Theologiæ zu Helmſtaͤdt mit einer guͤldenen Medaille, da derſelbe in einen, 
Epigrammate Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zur kuͤnfftigen Groß⸗ Bein. 
nchen Crone zum voraus gratuliret. Richey gratulirete Ao. 1714. in 
Hochſeeligen Koͤnige in Schweden Carolo XII. bey ſeiner Zuruckunſft lte 
Stralſund, und zwar in einem ſchoͤnen teutſchen Gedichte, und eb 
er davor ein vierfaches Præſent. Ftiderioh der I. König in Preuſſen 0 
ſchenckte den weiland groſſen Poeten J. W. Peterſen, für feine ka en 
vielfältig und haufig, und Cani und Beſſer haben auch vor ihre Poe of⸗ 
viel Gnade von dieſem Herrn erhalten. Ich gabe daher meinem 
deten und geheimen Secretair König, der anfangs nur 400. T 

ion hatte, und eine kurtze Supplique, folgendes Innhalts, 
machete. | 

Ihro Majeſtaͤr Herr Rönig, 

Vierhundert Thaler find zu wenig 


[4 


Kür einen Roͤnig. 00 ee 
Noch 400. andere Rthlr. Zulage, ja ich vermehrte ſo wohl noch n ich 
feine Penfion, als ich auch ihn zu einer hoͤhern Charge erhobe, ind 
ihn zu meinem Hof⸗Rath und Cerimonien⸗Meiſter ernannte⸗ | 
| Rt Victor. Ege in Frauck! 
Ihro Majeftät ſind auch in dieſem Stuͤcke dem Koͤnuge 5 reichlich 
reich, Ludewig dem XIV. gleich geweſen, als welcher die ide Art an ſie 
belohnet. Ohne Zweifel werden auch viel Suppliquen auf di | 
eingelauffen ſeyn, wie dieſe iſt: | e e 


& 


up- 


ch 


Be 
N 
u 


RE) | 
Supplique eines alten Frangöſiſchen Soldaten; . 
gt 


N ne m’appartient pas d’entrer dans vos affaires 
Ce feruit trop de Curiofitd 
Cependant l autre jour fongeant à mes mifereg 
Je Caleulois Les Biens de Votre Majeſté. 
Jen ay la memoire recente 21 
A le caleul eſt affez court. 
U vous doit revenir cent millions de rente, 
Qui rendent à peu pres cent mille ecus par jour. 
Cent mille eeus par jour! en font quatre par heure. 
Pour reparer les maux preſſant t 
Que le Tonnere a fait a ma maifon de champs * 
Ne pourrai-je obtenir, Sire, avant que je meure. 
Un quart-heure de votre temps? 2 
Ich würde nimmermehr die freche Kuͤhnheit nehmen, 
Die Curioſice würd auch zu ſtrafbar ſeyn, 
Um Eurer Majeſtaͤt Vermoͤgen ſich zu graͤmen, 
Doch fallen in der Noth uns tolle Grillen ein. on 
Mein Unfall hieß mich juͤngſt auf alle Mittel dencken, 
Was mir in ſolcher Noth doch wohl zu ſtatten kaͤm; | 
Ich dachte, wenn man mir ja etwas wolte ſchencken, 
So wuͤnſchte, daß mein Herr diß Wort zu Hertzen naͤhm', 
Der Koͤnig hat des Jahrs wohl hundert Millionen 
N So sieh den Calculum in Einfalt 7 5 und gut, 
Die Mühe kan mir doch die Gnade wohl belohnen) 
Man rechne, obs den Tag nicht hundert tauſend thut 
Wenn hundert tauſend nun auf jeden Tag gefallen, 
| So koͤmmt vier tauſend ſchier in jeder Stunde ein. 
Der Schade, der mir nun durch Blitz und Donner⸗Knallen 
Durch GOttes Winck geſchehn/ koͤnt ſo gehoben ſeyn: 
Der Koͤnig laſſe mir ein Viertelſtuͤndgen geben, 
„Daß ich an feiner ſtatt die tauſend Thaler naͤhm? 
Diß waͤr der beſte Troſt für mein bekuͤmmert Lehen, 
Wogegen er von mir viel tauſend Danck bekam. 
8 Auguſtus. 
ewillfahret. Eines finge ſich einmahl ohngefehr ſo an: 
Herzens tauſend guter 75 — * 55 
e Ran, Victor. 
den. Owie ſind Ihro Koͤnigl. Majeſt. nicht von Dero Volck geliebet wor⸗ 
niß, d HN Friedrich der Weiſe zu Sachſen, Hochloͤblicher Gedaͤcht⸗ 
es ihn ete offt G Ott, daß er ihm ein gehorſam Volck gegeben, wel⸗ 
n auch ljeb hatte. . hat ein Bauer einen Brief an ge⸗ 


dach⸗ 


den genen hat es nicht gefehlet, und ich habe auch gerne denen Bitten⸗ 
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dachten Churfuͤrſten geſchrieben, und die Überſchrifft alſo geſtellet. Dem 


Durchlauchtigen Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Friederich, 
des Heil. Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Marſchalck ꝛc. feinem gnaͤdſgſten un) 
lieben Herrn. Dieſe Uberfehrifft, hat um des Wortes willen, liebe 
Berren, dem weiſen Fuͤrſten alfo wohlgefallen, daß er nicht viel Ge 
davor genommen haͤtte. Iſt aber Friederich der Weiſe gelobet worden / 
fd hat man Auguſtum den Weiſen faft angebetet. 

Lernt, die 5 offtermahls auf Eitelkeiten finnet, - 

Lernt, Fuͤrſten, eh ihr noch das Regiment beginnet, 

Was euch fo vor Gewalt als Meuchel⸗Tuͤcken 10 

Denckt auf der Laͤnder Heyl und das gemeine Beſte, 

So kroͤnen dermahleins euch ſolche Lorbeer⸗Aeſte, 

Auf die kein Wetter⸗Strahl des grauen Neides blitzt. ten 
Das Campement aber iſt wohl eines von denen groͤſſeſten Luſtbarkel 
geweſen, fo Ihro Majeſt. angeſtellet. | 

Das Campement zu beſchreihen wuͤrde zu weitlaͤufftig ſeyn, und nen 

nezweiffel iſt es auch Ihro Majeſtaͤt ſchon bekannt. Einer von me" 
Poeten beſchreibet es alſo: 2 


Der Krieg gieng an, hier lernt man ſtreiten, 

Fer Friede ſolt gebrochen ſeyn, 

Man ſahe Dampf auf allen Seiten, | 

Man ſchoß die Schantzen ſtuͤrment ein, 

Der Anfang ſpuͤhrte gleiche Kraͤffte, 

Das Raßlen der geladnen Schaͤffte 

Hat gleiche Mir Auer gleichen Muth, 

Man jagt, man fiel dem Feind in Rücken, 

Durchbohrt das Schiff, zerſprengt die Bruͤcken / 

Und zeigt im Spielen Ernſt und Wuth. nt. wie 

Der berühmte Kunſtmahler Thiele hat das gantze campemene ges 

es in feiner Etendue geweſen, in einem einzigen Bilde entworfen / w Da⸗ 
gewiß was curieufes iſt, und hat er auch nichts davon ausgelaſſen. 


her jemand davon ſchreibet: 

Wilt du wohl Neubegier in einem Blicke ſehen, 
Was uns das Campement das Wunder deutſcher Welt, 
So weit fein umfang war, bezaubernd vorgeſtellt, 
Wie hier in Radewitz der Einzug iſt geſchehen. 
Das gantze Haupt⸗Quartier, wo Preuſſens Koͤnig ſtand, 
Die Zelte, welche man in vier Quadraten fand, 
Augufti Feld⸗ Palais, den Berg der Janitſcharen, 
Und jene andre Hoͤh, wo die Panzernen waren, 
Zu welchen ebenfals die Ungarn ſich gefuͤgt, 


Und wie zur lincken Hand ein ander Lager liegt, ü Be 
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Wo Saͤchſiſt he Cadets und frei e Compagnien en 
Dem Haupt⸗Quartier zum Schutz auf ihre Wachen zlehen, 
Noch weiter Tiefeuau des Printzen Feld⸗Quarticr, 
Und Wackerbartens Stand bey Radewitz⸗Reſier, 
Die Generalitæt bey Zeitheyn mit dem Muͤhlen, 
Und wo das Feuerwerck ließ lichte Strahlen ſpielen, 
Wo das Retrenchement mit Luft ward attaquirt, 
Die Hoͤh, von welcher man entſetzlich canonirt, 
0 Der kleinen Flotte Lauff, auf unſrer Elbe Rücken 
Die zur Begemlichkeit darauf geſchlagne Bruͤcken, 
Das Backhauß, Magazin, und was um Moriz lag, 
Was man der Gegend nur pon Oertern nennen mag, 
So manche Nation von Tuͤrcken, Tartarn, Mohren, 
Und ſo viel ander Volck in fremder Lufft gebohren. 
Wilt du dies alles ſehn, ſieh was hier Thiele zeigt 
Wie uͤber die Natur die Kunſt des Pinſels ſteigt, (0 
Lebt Alexanders Ruhm nur in Apelles Bildern, 
So weiß auch Thiele nur das Lager abzuſchildern, 
Was Friedrich Auguſts Hand der Ewigkeit geweiht, 
Bringt Thielens ſchoͤnſtes Bild, bis auf die ſpaͤtſte Zeit. 
ei ( Die Natur zeigte alle dieſe Stücke eingeln, und nicht auf einmahl, daß man fie in 
nem Blicke uͤberſehen koͤnnen. Wie, 10 zeiget alles in einem einzigen Gemaͤhlde. 
m Man hat ja auch bey dem Campement einen Kuchen gehabt, von 
welchem vielleicht die gantze Armee effen Fönnen, 5 
Nag, | Augęuſtus. 8 
91 Einer meiner Beckermeiſter, Zacharias, machte damahls auch den 
| offen Kuchen, zu welchem 17. Scheffel Kern Mehl gekommen, welches 
1 einem Vaß oder 4. Tonnen Milch, und 60. Schock Eyern eingema⸗ 
ell worden. Dieſer Stollen ward auf einer groſſen eiſernen Blatte mit 
unden Winden in dieſen dazu abſonderlich angegebenen Ofen gebracht, 
wäte in 9. Stunden ſo gut ausgebacken, als wenn er klein geweſen 
aber „x Die Laͤnge deſſelben war als er ausgebacken 13. Ellen, die Breite 
ſigten > Ellen, ich ließ ihn nachgehends auf einen beſonders darzu verfer⸗ 
evi be Ellen langen Wagen unter Begleitung ins Hof⸗Lager nach Ra⸗ 
mit einigen, er war mit kleinen Gebackens garniret, und wurde darauf 
weſe nem Meſſer, welches 22. Ellen lang, und ein halb Viertel breit ge⸗ 
len, zerſchnitten. | | | 


Venen 


| rise Victor. 
auch Das iſt wohl der Groß⸗Vater aller Kuchen geweſen. Ich habe 
den Rechnung geſehen, wie viel Holtz zur Illumination gebrauchet 
Zu dem bey dem Ban angezuͤndeten Illumination find 
2 ge⸗ 


wo 
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gekommen 18000. Staͤmm 
Ellen Leinwand, 32000. Lampen, des Gebaͤudes unterſte Hoͤhe war 
96. Ellen, und bis zu oberſt 217. Stuffen, die Breite aber 244. Ellen / 
dieſes iſt gewiß viel. | Ex 
„ Auguſtus. 
Es iſt ſchon vorbey. | 
ictor. 


Se Gewiß aus dem Campement hat man die groͤſte Etendue des Ver⸗ 
ftandes von Ihro Koͤnigl. Majeſt. ſattſam erkennen koͤnnen, indem davon 
ſo viel verſchiedene und wichtige auch muͤhſame Unternehmungen in del 
ſchoͤnſten Ordnung nach einander von Ihro Majeſt. beſorget worden. 

Wer kan p muͤhſam in Erfinden, f 

So glücklich im Vollfuͤhren ſeyn, 

Wer kan ſo ſchoͤn die Ordnung binden? 

Das kan Auguſtus nur allein. 

So wie Auguſt den Degen fuͤhret, 

So wie Auguſt den Frieden zieret, 

So wird, ſo kan kein Auguſt ſeyn. A 

BE Auguſtus. | ch 
Wenn ſie erlauben, ſo wollen wir von etwas anders reden. 0 
225 ſonſt auch in meinem Leben von dem Baron Böttcher wuͤrcklich ge 

en, wie er mit ſeiner Tinckur geringere Metalle in Gold verwandelt hat 
Und eben dieſer Baron Böttcher brachte nachmahlen die Erfindung e 
Herrn von Tſchirnhauſens, welcher das Dreßdniſche Porcellin inven 
zür Vollkommenheit. | 5 
3 Victor. | bey⸗ 
„. Die Chineſer, welche denen Europäern ein Ange ſich aber I) aan 
legen, die übrige gantze Welt aber vor blind halten, haben das Pecholde 


erfunden, welches auf der gantzen Erden hoͤchſtbeliebt und dem = al 


gleich gehalten wird. Unter der Regierung aber Ihro Koͤnigl.! it Ver⸗ 


5 Natione: 
in gro 


er erſtaunen müſſen, 1 r. 1 Fabrique flo. 
Quantité zu ſich kommen laſſen. Ich weiß Ihro Porceldu ne wehe 
ergolde 


ausſiehet. u 


Ja, mein Porcellin⸗Gewoͤlbe in Dreßden hat einen ſeltenen Tach 


e Holtz, 300. Schock Br etter 8 2000. Schock 
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c 
tach von Porcellin, das allerhand Farben fuͤhret, ſchon bey meinem Les 
en gezeiget, und die Mahlerey auf demſelben ſiehet der emaille Arbeit nicht 
ungleich. Man hat auch einen Verſuch von groſſen Statuen aus Por⸗ 
eellin gemachet, und find die mittelmaͤß igen gar wohl gerathen, die groß 
en aber inſonderheit die in Lebens» Gröffe, dergleichen eine von mir und 
andere mehr verfertiget werden ſollen, haben viel Schwuͤrigkeiten gefun⸗ 
den, ſo wohl auſſerhalb, als in dem Feuer tractiret zu werden, maſſen die 
Maſſe ſich leicht zuſammen N alſo die Figur verunſtaltet wird. 
} ictor. 


Solte die Porcellin⸗Manufactur in China, wie die Zeitungen vor 


aniger Zeit gedacht, gleich Schaden nehmen, fo konte doch die Welt der⸗ 
alben gar leicht vergeſſen „indem Dero Meißniſche Fabrique im Stande 


„ den Erdboden mit viel ſchoͤnern Porcellin zu verſorgen, als derſelbe 
dadero aus China und Japan erhalten. Die ruhmſuͤchtige Franzoſen 


en das Dreßdniſche Porcellin ſelbſten vor eine beſondere Erfindung, 
und ziehen es dem Chineſiſchen und Japaniſchen gar vor, indem die Mah⸗ 
schob auf dem erſteren an Thieren, Baͤumen, Pflantzen und Blumen viel 
Döner, die Farben mehr abgewechſelt, und die Verzierungen in guter 
Ordnung und vortreflichen Geſchmack angebracht waͤren, ſo, daß auch die 
Pahickteſten Kenner ſich offtmahls betroͤgen, indem ſie dem Saͤchſiſchen 
oreellin vor dem Japaniſchen den Vorzug geben. 
5 1 55 0 le . 
5 ur ſchade daß der Baron Boͤtticher nicht laͤnger leben ſollen. Der 
— ſtarb in Dreßden dieſer beruͤhmte Gold⸗ und Porcellin⸗ 
Her, auf welchen daſelbſt folgendes Epitaphium verfertiget worden. 
Ein Böttcher von Geburt, und von Profeflion 
Ein Apothecker⸗Purſch, ein groſſer Alchimiſte, 
Der mit dem Lapide Die Kunſt zugleich vermiſte; 
un Ein durch des GluͤckesGunſt gewordener Baron, 
Sd anch ein Toͤpffer liegt hier unter dieſem Steine. 
age, wem gehoͤren nun die uͤberbliebnen Beine? 


— 


abel nech Brem, Spree, welche vorgedachter mein Rath der 8 


ſteng em Herr von Tſchirnhauſen, verfertiget, find wohl die allergröffes 


den in Pang welche Europa jemahls geſehen. Die Academie des dcien. 


8, hat dieſelbe und ihre erſtaunende Wuͤrckung ſehr bewundert 


Bie ültig beſchrieben. Wie denn auch ein groſſer er | 


Spiegel ſowohl an den Herzog von Orleans, als auch an den Mo⸗ 
e | b * 3 i 
deer gehe Käfer Petrum gekommen. Mein Modell-Meifter Gartner 


Bye w nachgehends eine beſondere neue Erfindung von hoͤltzernen 


* N Spiegeln ans Tagelicht abt, welche eine penetrante Hr. 
3 Oise 
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viel erſtaunendere Wuͤrckung haben, weil es ſonſt ohnmoͤglich zu ſeyn 
ſcheinet, mit Holtz etwas in en ger | 1 
| Victor. den 

Es ſcheinet, daß alle Künfte unter Dero Regierung in Sachſen den 
Wohnplatz aufgeſchlagen. Auguſtus. Wan 
Ich muß doch aber auch eines meiner Künſtler gedencken, der ge 
wiß in der Sculptur ſeines gleichen nicht gehabt, und die ſchoͤnſte Sti, 
vor mich verfertiget. Es war dieſes mein Hoff⸗Bildhauer, Balthaße 


Permoſer, und war er ſo wohl wegen ſeiner Kunſt und Wiſſenſchafft, 0 


wegen feines Bartes, den er truge, bekannt. Er hat unter andern eine Fol 
bahre Marmorſteinerne Statua; auf Ihrer zetzt⸗ regierenden Rom. Ka jet 
Maſeſt. Ordre und Befehl verfertiget, und nacher Wien geſchaffet, m 
hatte ſie aber in 3. Jahren verfertiget, aus einem Stuͤck Marmor, po 4 0 
faͤnglich 80. Centner gewogen. Sie præſentiret den tapffern Helden, ‚fo 
noch lebenden Fürften Eugenium von Savoyen in Lebens⸗Groͤſſe⸗ un 
naturell, als wenn fülcher Krieges⸗Held im Leben wuͤrcklich zugegen er 
Lineamenta find darinnen in ihrer accuraten Ordnung nach der Naturſe ) 
zaͤrtlich zu ſehen. Dieſer Fuͤrſt ſtehet mit den Fuͤſſen auf dem ſchon bem em 
ten feinem Verfertiger, dem Permoſer, fo ſich unten liegend mit ein sie 
entſetzlichen Geſicht, das er in die Höhe recket, ſelbſt abgebildet! AR ine 
gen, daß er zu dieſer Arbeit einiger maſſen genoͤthiget worden. F mit 
Eugenius aber hält in der einen Hand einen Marſchall⸗ Stab, un zu, 
der andern haͤlt derſelbe der kamæ; ſo neben ihm ſtehet, die Poſaun 10 
womit angedeutet wird, daß die Kama von feinem erworbenen n ſtile 
der Welt ſchon ſattſam bekannten Ruhm, nunmehro ſchweigen und 
ſeyn ſolte. Victor. rn 
War dieſer Mann ein Italiaͤner? 15800 
uguſtus. „ Salsburg⸗ 
Nein, er war ein Deutſcher, auß dem eig getaner dende 
er hatte ſich aber lange in Italien aufgehalten, und ſin gewiß viel den⸗ 
inſonderheit aber viel Franzoſen durch ſeine Arbeit beſchaͤmet rg 
be die 


| 111 ictor. | 

O die Teutſche find rechſchaffene und geſchickte Leute. Ich pae e⸗ 
Deutſchen ſehr geltebet. Ihro mu Yen doch au die 1 
En - 9 und der Proceffe in Dero Landen ſich höchſt⸗ 
eyn laſſen. Auguſtus. 12 5 ot- 
Allerdings, der Juriſten bornehmſter Glaubens⸗Articul: Que wel 

eſt fieri per plura, non debet fieri per pauca. as durch einen ei en 
laͤufftigen Proceſs ausgemachet werden kan, 
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das ſol man nicht durch zůth⸗ 
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. Bütlichen Vergleich, oder durch einen kurtzen Weg des Rechtens eroͤrtern. 
Ihre Proceſſe werden, wenn es nach ihen willen gehet, vor ſehr geſchwinde 
ausgemachet gehalten, wenn ſie die ſtreitende Partheyen derſelben erleben, 
indem ſich die meiften auf die Kindes⸗Kinder hinaus erſtrecken, und ins⸗ 
gemein ihre Endſchafft nicht eher erreichen, bis beyde Theile dergeſtalt ver⸗ 
armet ſeyn, daß ſie die Gerichts⸗Unkoſten und die ee der Ad- 
oeaten nicht mehr bezahlen koͤnnen. Daher muß ein groſſer Herr aller⸗ 


gs ein Auge darauf haben. Tarde juſtitiam adminiftrare, & plane 
nan adminiftrare paria ſunt. Wenn man die Gerechtigkeit langſahm 
eetheilel, oder dieſelbe gar nicht ertheilet, fo iſt eines fo ſchlimm als 
das andere. Wenn einem Reiſenden ſeine Geldboͤrſe durch Räuber, 
welche ihn auf der Straſſe anfallen, geraubet wird, ſo graͤmet er ſich 
war uber dieſen geſchwinden Verluſt, jedoch iſt es ein ſolcher Unfall, 
dulcher ihm auf einmahl begegnet, und weil er weiß, daß es weder zu 
dern ftehet, noch auch, daß die Räuber fo gewiſſenhafft ſeyn werden, 
ben gewaltſamer Weiſe genommenes Geld wieder zu geben, und ſich 
1 x Empfang quittiren zu laſſen, fo giebet er fich gedultig darein, und 
Shade bedacht, wie er auf eine ehrliche Weiſe an ſtatt des erlittenen 
ſechadens wiederum etwas erwerben möge, Wenn aber einem ungbick⸗ 
heligen Klaͤger bey allen gerichtlichen Terminen, viele Jahre nach einn? 
verb 8 Blut gleichfam allmaͤhlich aus denen Adern abgezapffet, oder un⸗ 
det luͤhmet zu reden, das Geld aus dem Beutel gepreſſet wird, ſo empfin⸗ 
Aer den Schmertzen über feinen Verluſt unzehlige mahl, dergleichen der 1 
v ende nur einmahl empfunden, als er auf der Strafe beraubet worden, | 
ich alt, daß dieſer mit einem Krancken, welcher durch eine hefftige Unpaͤß⸗ 
denn = vermittelſt eines geſchwinden Todes, von der Marter befreyet wird, 
Leibe er mit einem ſchwindſuͤchtigen zu vergleichen, welcher wegen feiner | 
Ih had eſchwerung gleichſam taͤglich ſtirbet, und doch nicht erſterben kan. | 
dusg he dahero in meinen Landen ſo wohl die verbeſſerte Proceß-Drönung | 
| 
| 
| 
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laſſen, welche denen eingeſchlichenen Mißbraͤuchen Graͤntzen ſetzet, 

dean viel heilſame Verordnungen ergehen laſſen, welche in meinem Co- 
Juris Auguſteo nachmahlen ene verfaſſet worden. 

Victor. 

kan , die glücklich iſt wohl Sachſen bey Dero Regierung geweſen. Man 

hn chu ede Sie nirgends hin werffen ohne daß man reiche rande, 

nen Ernde gelegene Luſt⸗Haͤuſer, Aecker, welche alle Jahre mit einer guͤlde⸗ 13 

a 0 bedecket und niemahls ruhen; mit munteren Heerden angefüllte 

engen A kr⸗Leute, ſo unter der Laſt der von ihnen ausgeſaͤeten Fruͤchte ſich | 

Und pergnuͤgte Schaͤffer ſehen ſolte, welche dem rund vr ger 

BR wuͤ⸗ | 
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ſchwaͤtzigen Echo den lieblichen Thon ihrer Flöten und Schalmehen 5 


wiederhohlen aufgeben. 


Schoͤner Trifften, gruͤne Wieſen, Sey geprjeſen edle Felder, 
Seyd geprieſen, Buſch und Wälder, | 
Wo ſich offt ein Fuͤrſt ergoͤtzt, | Wo der Pan die Nymphen liebt, 
Wenn ein Hirt auf Flöten ſpielet, Wo Apoll ein Schäffer worden, 
And den Brand im Schatten fuͤhlet, Und dadurch dem Hirten⸗Orden 
Der ſein mattes Hertz verletzt. Neue Zier und Wuͤrde girbt. 


Wie gluͤcklich iſt das Volck, ſo von einem reifen Könige regieret wird. E5 
hat von allem einen Uberfluß: es lebt begluͤckt, und liebt denjenigen, b 
chem es alles fein Gluͤck zuſchreibet. Es iſt dem alſo, ihr Fürften, Dahn 
dereinſten auf dieſe Art regieren muͤſſet, und die Freude eurer Voͤlcker 0 
chen. So dereinſten die Götter euch Reiche und Länder befigen laſſen n 
liebet eure Unterthanen als eure Kinder. Schmecket die Vergnuͤgung ae 


ihnen geliebet zu werden; und ſtellet alles alſo an, daß ſie niemahls den * | 


den und die Ruhe empfinden koͤnnen, ohne fich zu erinnern, daß es ein d, 
Regente ſey, der ihnen ſo koſtbare Geſchencke habe ee de nig, 
die auf nichts anders dencken, als wie fie mögen gefürchtet werden, Piz ng 
ſie ihre Unterthanen muͤrbe machen, um fie zu einer tiefferen Unter ond 
zu zwingen, die feynd nur Geiffeln des menſchlichen Geſchlechts. Sie und 
gefuͤrchtet, wie ei wollen ſeyn. Aber ſie ſeynd auch gehaſſet, verſtuch liter 
muͤſſen ſich mehr vor ihren Unterthanen ſelbſten ſcheuen, als ſich ddundern 
thanen von ihnen zu fuͤrchten haben. Man muß in Sachſen belpuff des 
die gute Policey der Staͤdte: Die Gerechtigkeit, wie ſie zum Sie 
Armen wider den Reichen ſo genau beobachtet wird. Die gute Au zur 
hung der Kinder, die man zum Gehorſam, zur Arbeit, zur Maͤßigke Ver⸗ 
Liebe der Kuͤnſte oder des Studierens bey Zeiten angewoͤhnet: Die de 
bannung des Eigennutzes, das Verlangen nach Ehre; die Treue es | 
Nechften, und die Furcht gegen GOtt, die ein jeder Vater ſeinen d er gar 
ſorgfaͤltig beybringet. Dieſe ſchoͤne Ordnung zu bewundern wir König 
nicht muͤde. Gluͤckſeelig, ſag ich, iſt ein Volck, welches ein weiſer Glu 
auf dieſe Art regieret. Aber noch gluͤckſeliger ein ſolcher Koͤnig, der 1 findel. 
jo vieler Voͤlcker machet, und der das ſeinige in ſeiner eigenen Tae ihm nicht 
Er iſt mehr als gefürchtet, denn er wird geliebet. Man gehorche en 
nur alleine, ſondern man hat auch ſeine Luſt daran, ihm zu gehe jerne loß 
iſt ein Koͤnig uͤber alle Hertzen. Ein jedweder, an ſtatt daß er 2 — vor 
ſeyn moͤchte, fuͤrchtet ſich, ihn zu verliehren, und würde ſein sen 

ihn hingeben. Und hiermit machen wir unſerer Dr a 

und letzten une dene ein erwuͤnſchtes 


+ 
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